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erhalten könne , denn die ver¬
gänglichen und sterblichen Crea -
küren .

7 - Der grösseste Bote und
Legat GOttes aber , und das
grösseste Geschenck und die
stärckste Hand GOttes , die uns
zu GOkt führen soll , ist JEfus
Christus , GOttes Sohn . In
dem ist alles , und alle Fülle ,
der strecket seine Hand aus in
alle Creatoren . Denn alle
Dinge sind durch ihn ge¬
macht . Ioh . i , z - Es bestehet
alles in ihm . Col - 1, 17 . Erhält
und träget alles . Edr . 1, g .

8 . Darauf fahrn wir nun an
den ersten Theil dieses Buchs ,

nemlich , die sechs Tagewercke
der Schöpfung GOttes r',r

finsgemein ^ zu befehlet «
den , zum Erkänkniß , Lob u . Preis
des Schöpfers . Von « Men¬
schen aber insonderheit soll im
andern Theil hernach folgen .

9 . Und damit niemand zu
geschwinde urtheile , will ich ihn
gewiesen haben auf den Be >
schluß , so »u Ende des andern
Buchs ist angeheftet . Denn
ich diese meine Schriften nach
den libris t^ mbolici » fodlk
Symbolischen Büch - rrH der
Kirchen der Augspurgifchen
Csnfession , und nicht anders ,
will verstanden haben .

Das vierte Buch
Vom wahren Christenthum .

Der erste Theil .
Von der Schöpfung insgemein .

Das ! Lapicel .
Wom ersten Tagewsrck

GOttes , dem Lichte ,
t Mos . l , z ! GVtt sprach r Es

werde Licht . Und cs
ward Licht . Ps . 104 , r :
Licht ist dein Rleid , das
du an hast . 1 Ioh . i , r :
GOtt ist ein Licht , und ist
keine Finsterniß in ihm .

woi der heilige Hiob
Cap . z8 , 19 . spricht r Wel¬

ches ist der Weg , Sa das

Licht wohnet , und durch
welchen Weg theilet steh
das Licht ? -Hast du gesehen
die Thore der Finsterniß ?
Mit welchen Worten der heilige
Mann andeutet , daß nicht wohl
zu erkennen noch zu beschreiben ,
was das Licht sey , und daß
der ,Ursprung des Lichts aller
Vernunft unbegreiflich sey .
Denn ob wir gleich durch den
Augenschein etwas davon wis¬
sen ; so ist es doch ein geringes
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worci n , das wir davon
vernommen haben : Hiob
- 6 , 14 . Dennoch sollen wir das
geringe Wörtletn zu GOttrs
Ehre gebrauchen .

r . Sagen demnach also : Da «
Licht ist der edelste , subtilestk ,
reinestr , weiffeste csnäor , Heller
Schein oder Klarheit , so in der
Schöpfung von der Finsterniß
der grossen Welt geschieden , in¬
dem derSchöpser dasLichrhar
heissen hervor leuchten aüs
der Finsterniß , ! Tor . 4, 6 . da¬
durch die Welt erleuchtet , er¬
freuet ,unterschiedlich erkant und
gantz weislich und wunderdar -
jich offenbaret worden ; ja da »
durch das Licht des Lebens , nach
etlicher Meynung , der grossen
Welt instmrt , und allen Creatu -
re » einverleibet . Aus welchem
crnäors fund weissem Scheil»
die höchste Clarität MarheiO
und Diaphanitat sErieuch -
tunqs -KrafO in die Glsbui
» der runde Kugelt der Son¬
nen , als tu da « rechte Tagelicht ,
zusammen gefastet , den Tag zu
erleuchten und zu regieren - Jer .

Darum auch der chlmäch -
tige Schöpfer das Licht den Tag
gcnenncc hat . > Mos . 1, 5-

z . Weil nun einem Christen
gebühret , die CreaturenGOr
tes mit geistlichen Augen also
anzuschauen , daß er GOtk , seinen
Schöpfer , darin sehe , und aus
den Wercken den Werckmeister
preise : so wollen wir uns damit
belustigen , wie das Licht oder

die Sonne ein Zeuge GOtlesund Christi sey .
4 . Schliessen demnach also :

Hat GOtt so ein schönes aumu -
thiges , erfreuendes , lebendigma -
chrndes , klares , hekscheinendes ,
gläntzendes Licht geschaffen wie
viel ein schöner , herrlicher , er¬
freuendes und lebendtgmachen »
des Licht muß Er selbst seyn ?
Darum fraget der imerxrss K
virm ) iii » der Dolmetscher desheiligen DionM ĵ : Warum
GOtt das Licht zuerst geschaf¬
fen ? und antwortet : tzuis «K
lpts äiuina luceplus cjusm ilt -

relliAibili ilarim emansrluxo -
mnium timülims Oeo . sdas ist :Weil von dem göttlichen und ä -
berverständlichen Lichte selbsten
alsodald oas Licht entspringet , so
unter allen Gott am gkichrstens .
Darum neun »t er luoem img ^ i -
nem bonirstli Oei sdas Licht einBildaiß der göttlichen Gnttg -
krit ^ , und saget l . ux / » pe ^ mre /-

sein überverständlt «chcs oder »mbegreiffiiches
Lichts sey inGVrr ! lux , » rM'-

» IN verständliches
Lichts in Engeln und Men¬
schen ; lux r,r/ rLr / r^ » in sicht¬bares Lich » in der Sonnen .

; . Uud weil GOit das Licht zu
dem Ende geschaffen , daß da¬
durch alle L >' eamren in ihrer
eigenen äufferlichen Gestalt ,

öierlichr ' eir und Licblici ) ,
kcir erkanr und unterschie »

den werden : so ist daraus zuMessen , daß ein ander verbot -
! N n genes
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genes Licht seyn muffe / dadurch
alle innerliche Form und Gestalt
aller Creaturen erkant werden

vor welchem Licht sich nichts ver

bergen kann , es sey so heimlich
als es wolle . Und daffelbige ist

die ewige Weisheit GOttes
welche , nach rechter Art des na

türlicheu erschaffenen Lichtes

genant wird ciuiäor serernse
luei , sein Glantz des ewigen
Lichts ^ B . Weish . 7 , 26 .

6 . Davon sagt S . Diony -

sius : „ Gleichwie das geschaffe

„ ne Licht die sichtbare Weit ver

„ waltet , ordnet , regieret und er «

„ füllet : Also das überverständ
„ licheLicht , lux luperintLlliZi -

„ bilis , erfüllet und erleuchtet alle

„ überhimmlische Geister mit
„ dem geistlichen Lichte , reiniget

„ auch alle Seelen , und giebt ih -
„ nen dir Gemeinschaft des Lich

„ trs , vertreibet die Finsterniß ,

„ theilet mit erstlich den Ansang
„ eines geringenLichtes ; darnach ,

„ wenn sie das Licht schmecken

„ und erkennen , und mit grosser

„ Begierde entzündet werden ,
„ rrgeuffet sichs mehr in sie , nach

„ dem sie viel und grosse Lust

„ uud Liebe dazu gewinnen

„ und wie viel sie fassen können .
„ Derhalben lux tüpei -imelligi

bliiz sdaS überverstandliche

„ Lichts übertrifft alles Licht , als

„ der erste Strahl und übersties -
„ sendes Licht , und erleuchtet alle

„ Geister von der Fülle seines
„ Lichtes , und begreifst in sich ,
„ als der Ursprung alles Lichtes ,

„ alles geistliche , englische , ver¬

nünftige und natürliche Licht ,

„ und machet unsterblich . Denn
„ gleichwie die Unwissenheit die¬

jenigen , so verführet seyn ,
„ scheidet von dem Lichte ; also
„ die Gegenwart lucü tüperm -
„ rellikibiiis sdes überverständ «
„ liehen Lichtes ^ sammlet , verei -
„ nigtt , machet vollkommen , und

„ erledigetvon Unwissenheit und
„ Irrthum alle , so erleuchtet
„ werden , und wendet sie zu dem ,

„ das wahrhaftig ist , und brin¬
get die mancherley Phanta -

„ seyen in eine einige lautere Wis¬

senschaft , und erfüllet sie mit ei -
„ nem einigen und vereinigenden

„ Lichte . „ llaec Oion ^ siuz Lcc .

sSo weit S . Dionssius rcj
7 . So leuchtet auch aus der

Sonnen Licht eitel reine , in¬

nigliche , heisse und brünstigeLiebe GOttes . Denn wem

hat GOtt die Sonne geschaf¬
fen ? Nicht ihm selbst . Er
darf keiner Sonne und keines

erschaffenen Lichtes . Er ist

selbst das ewige unendliche Licht .
Darum hat er uns die Sonne

geschaffen . Sie leuchtet uns .
Darum leuchtet GOttes Liebe
gus der Sonnen .

8 . Und weil die ewige Weis¬
heit GOttes eine solche Son¬

ne und Licht ist , die uns in allen

Dingen GOttes Liebe und Güte

zeiget : so wird dieselbe , nach

Art und Eigenschaft der natür -
ichen Sonne und Lichts , ge¬

nant ims§o bouitsus äiuinsesein
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sein Bild der göttlichen Gü -
rigkeitJ B - Weish . 7 , 26 .

9 . Das kicht giebt allen
Dingen Grdnung , Zeit , ? iel ,
Maaß undUnrerscheid . Denn
ohne das Licht wäre eitel Unord¬
nung und Confusion in allen
Dingen . Darum ist das Licht
«in Bilde der Weisheit GOt -
tes .

10 . Das Licht wendet alle
Dinge ; u sich durch seinen
Glantz und Schönheit . Also
GOttes Güte zeucht alles nach
sich und zu sich , als in den ersten
Ursprung , da alle Dinge ihre
Ruhe finden und ihre Erhal¬
tung .

ir . Sehet , wie rein ist das
Licht der Sonne , und kann
nicht beflecket werden . Unend -
lich reiner und lmeerior sunbe
fleckte ^ ist GSttes Liebe gegen
uns . Darum , weil die Weis¬
heit GOttes ein solch unbefleckt
Licht ist » so wird sie nach Art
der Sonnen genant tpeculum
line mscula sein unbefleck¬
ter Spiegel der göttlichen
RrastJ D Weish . 7 , 26 .

12 . Sehet , wie das Licht so
reichlich , mildiglich , überflüssig
ausfleusser aus der Sonnen :
also gehet GOttes Liebe über .
flüssiger , ja unendlicher Weise
über uns . Die Sonne ist un .
parteyisch , sie mißgönnet kei¬
nem Menschen ihr Licht : also
gehet GOttes Liebe über alle
Welt . Sehet , wie inniglich
das Licht der Sonnen ist , und

56z

gehet aus dem inwendigsten
Wesen der Sonnen ; also in¬
niglich und hertzgründlich ist
GOttes Liebe .

Ferner ist zu betrachten ,
weil der allmächtige GOtt der
grossen Weit und den leiblichen
Dingen ein äusserlich kicht ge¬
schaffen , ob er denn nicht auch
ein geistlich innerlich Licht der
Seelen verordnet habe ? Denn
das ist ie natürlich zu Wessen :
Hat GOtt den leiblichen Din¬
gen , oder dem Leibe des Men¬
schen ein so schön Licht verord¬
net : so hat er vielmehr ein in¬
nerlich Licht der Seelen verord¬
net . Dis Licht der Seelen ist
GOtt selbst , unser HErr ZEsuS
Christus , und der Heilige Geist ,
von welchem unser Verstand
durch GOttes Erkäntniß im
Glauben erleuchtet wird . Ma¬
che dich auf , werde Licht ,
denn dein Licht kömmt , und
die Herrlichkeit des HErrn
gehet auf über dir . Es- 4S , ; .
Cap . 6o , 1 .

14 . Gleichwie nun die Sonne
die Welt erleuchtet : also er¬
leuchtet Christus unsere Seele .
Das ist das wahrhaftige
Licht , welches alleMenschen
erleuchtet , so in diese Welt
kommen .Ioh . i s -Darum wird
er von dem ProphetenMalachia
Cap . 4 , 2 . die Sonne der Ge¬
rechtigkeit genant . Und GOtt
Wird von S . Jacobs am I , v . 17 .
genant ein Darer des Lichrs .
Und der Heil . Geist ist in einer

Nur Fcur » .
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Feuerflammcn im Munde der -
Apostel erschienen in Gestalt
feurigeröungcn . Apost -Tesch .
2 , g . Aus diesem ewigen Licht
kämmt nun das Licht der Gna¬
den , das dickt der Weisheit und
Erkantniß GOLteschas Acht der
Wahrheit und des Lebens , das
Licht der Freude , das Licht des
Trostes , das Licht der Herrlich¬
keit GOttes , das Licht desGiau «
brns und aller Christlichen Tu¬
genden .

i ; . Das Licht ist diehöchste
Zierde , Schmuck und -Herr¬
lichkeit der Lrearuren . Dar¬
um stehet geschrieben : Licht ist
dein Kleid , das du an hast .
Ps. io4 , r . Und der hc .ligrn En¬
gel Zierde und Schmuck ist sie
Klarheit des -HLrrn . Luc . 2,
9 . Im ewigen Leben wird der
AuserwehltenhöchsterSchmuck
seyn die Klarheit und Licht . Die
Gerechten werden leuchten
wie die Sonne in ihres Va¬
ters Reich . Match . ig ,48 - Dan .
i2 , g. Welches in der Offenba¬
rung Iohannis Eap . ir , 1 . vorge¬
bildet durch das Weib mit der
Sonnen bekleidet . Ja gleich -
wiedasLicht die schönste Zierde
und Schmuck ist dieser vergöug
lichen Welt ; also wird das ewi¬
ge Licht die höchste Zierde und
Herrlichkeit seyn der zukünftigen
Welt , des himmlischen Jerusa¬
lems . Offenb .

, 6 . Je mehr Lichte « , ie
edler Geschöpf ; als wir sehen
an Engeln , an Sonne , Mond

- und Sternen , an Edelgcsteinen ,
an Metallen . Also ist auch die
Tugend ein schönes Licht . Und
alle Gaben der Auserwehlten
werden aus ihnen leuchten im
ewigen Leben . Darum dieselbe
einander übertreffen werden ,
wie die Sonne und Sterne ein¬
ander übertreffen in ihrer Klar¬
heit . , Cor . 15 , 41 -

>7 . Das Licht erfreuet und
bringet Freude mit sich .
Was wird aber das ewige Acht
für Freude mit sich bringen ,
wenn der Tag des ewigen Lichts
wird anbrechen ? Gölte uns
das ewige Licht nicht mehr er «
freuen können , denn das ver¬
gängliche Licht , welches viel
Trübsal auf Erden ^ scheinen
muß ?

18 . Das Acht erwecket die
Schlafenden . Also Christus ,
unser Licht , wecket uns ausvom
Schlaf der Sünden , wache
auf, der du schläfcst , so wird
dich LHristus erleuchten .
Eph . 5 , 14 .

ly . DasLichtreigctuns den
weg . Also spricht Christus , un¬
ser HErr : Ich bin das Lichc
der weif . wer mir nachfol¬
get , wird nicht im Finstern
wandeln , sondern dasLichr
des Lebens haben . Joh . 8 , ir .
Cap , 12 , 46 .

- 0 . Das Licht führet mit
sich eine verborgene Lebens -
Kraft . Also ist Christus , unser
HErr , ein solch Licht , in wel¬
chem war das Leben , undvas



56 ;4B . ' Th . e . r . dem Lichte .
das Leben ist das Licht der
Menschen . Ivh . , , 4 . Der
-HERR ist mein Licht und

mein -Heyl , und meines Lc >

bens Nraft . Ps . 17 , 1 .
- i . Das i^ichr kann man oh¬

ne das Licht nicht sehen . Al¬
so kann man GOtt ohne GOtt ,
ohne ßhnflum , ohne den Heili¬
gen Geist , nicht erkennen . In
vcineiu Lichte sehen wirdas
Licht . Ps . ; 6 , 10 .

re . Das Licht vertreibet

die Finsterniß und die Geister
der Finsterniß . Also vertreibet
GOltes Licht in uns , das ist ,
Christus , kcn Unglauben , und
aste Wrrcke der Finsterniß und
des Satans . GOtt muß auch
in uns sprechen : Es werdeLicht , wie im Wercke der
Schöpfung . Darum sagt der
18 Psalm , v . - y : Du er leuch¬
te st meine Leuchte . Der
-HERR mein GLstl ma¬

chet meine Finsterniß Licht .
Auf daß er erscheine denen ,
die da siyei : im Finsterniß

und Schatten des Todes .
Luc . , , 79 . Ich sahe cinenEn -
gcl vorn -Himmel herab stei¬

gen , von welches Alarhcit

die Erde erleuchtet ward .
Ofskkd . Joh . 18 , 1.

Wenn des Tages Licht
hinweg weichet , so gehet dieNacht und Sie Finsterniß
an , und gehet das finstere Licht ,
der Mond , auf , als das Nacht -
Licht . Also ist ausser Christo ei¬
tel Finsterniß , und das rechte

Nacht - Licht der Vernunft ver¬
finstert den Bestand . Gleichwie
nun diejknigen panisch thun , die
mchr vc-n dem Mond wollen er¬
leuchtet werden , als von der
Sonnen : Also thun die vielnär -
« scher , so mehr wollen erlcuch -
tet werden von der Welt - Weis¬
heit , als von Christo , der gött¬
lichen ewigen Weisheit . So
närrisch es ist , wenn einer des
Tages bey einem Licht bester se¬
hen walte , als bey der Son¬
nen : Also närrisch ists , wenn
einer durch die Welt -Weisheit
bester sehen und klüger seyn
walte , als durch die Weisheit
GOttes , welche ist Christus . S
Thorheit , wenn einer meynet
mehr erleuchtet zuwerdendurch
die Creator , als durch den
Schöpfer ! Wer mich hie recht
verstehet , der hat den Ansang zu
der göttlichen , ewigen , himmli¬
schen Welkheit ; welches der 11?
Psalm so emsig suchet , und das
Buch der Weisheit Salomonis .

, 4 . Die Sonne ist eine
Zierde des -Himmels . Also
Christus , der HErr , ist eine Zier «
de seiner Kirche , und des neuen
Himmels und Erden in der zu «
künftigen Herrlichkeit , da offen¬
bar wird werden vor aller Aus «
erwehlten Augen , wie er ist der
Glantz der Herrlichkeit sei¬
nes Vaters , Col . 1, 1; . und das
Ebenbild ? seines göttlichen
Wesens . Hebr . 1,

r ; . Das Licht gicbet und
machet eine liebliche woh >

Rn ; nung .
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nung . Also wohnet GGTT uns Seele in der Anferste «
in einem Lichte . i Tim . ö , 16 .
Also hat er auch das himmlische
Jerusalem zu emer lieblichen
Wohnung gemacht . Die Scadr
bedarf keiner Sonnen und
Mondes , sondern die Herr - ^HErrn Rlarheir mit aufge «
lichkeit des HERRN ist ihr deckrem Angesicht ; und wir
Licht , und das Lammlein werden verkläret in dasselbe
GOrres erleuchtet sie . Offenb . !Bild von einer Rlarheit in
21 , 2z . ! die andere , alsvomGeiftdes

- 6 . Das Licht offenbaret al . HErrn . r Lor . z , iz . Aber es ist
les . AI o kann sich nichts vor nur ein geringer 'Anfang , und
dem unendlich « Licht GOttes ist gantz unvollkommen . Dort
verbergen , was im Himmel und aber wird reib und Seele ver -
Erden ist , auch was in allen klaret werden mit ewiger unauf-
Geistern , in allen Seelen der hörlicherKiarheitundHerrlich -
Menschen verborgen ist , also , daß . keit , wie S . Paulus sagt : Eine
sich auch der geringste Gebaut andere Rlarheit har die Son -
cken des menschlichen Hertzens ne ; eine andere der Mond ;
vor GOtt nicht verbergen kann .
Hebr . 4 , ir . iz . Unsere uner -
kanee Sünde stellest du vor
dich ins Licht vor dein An

cine andere die Sterne . Al¬
so wirds auch seyn in der
Auferstehung der Gerech¬
ten . i Cor . 15 41 . 42 . Die Lch -

ferne . Ps . izy , r . Die Weis¬
heit GGktes gehet durch alle
Geister , wie scharf sie seyn .
B . Weish 7, 2 , .

- 7 . Das Licht theilet sich
allen Lrearuren mit und er -
geusst sich über die gantze Welt .
Also theilet sich HO » allen Crea
taren mit , sonderlich aber den
Menschen ; und ist seine Freude
und Lust , den Menschen Gutes
thun .

28 . Das Licht und die Sonne
ist auch endlich ein Zeuge der

Sternen immer und ewig¬
lich Dan . z , >2 . Die Gerech¬
ten werden leuchten wie die
Sonne in ihres Vaters
Reich . Match , iz , 4z .

29 Dessen Bild ist die Ver¬
klärung Christi , da sein Antlitz
leuchtete wie die Sonne , und
sein Rlcid weiß ward , wie
der Schnee . Match . 17 , » -
Das war der himmlische über¬
natürliche cgnävrsoderweiffes
Lichts der ewigen Sonnen . Also
glänireteund leuchtete das An -

Verklärung unsers Leibes s gesteht Mose viel Heller , denn

hung .E Es geschicht zwar die
Verklärung unserer Seelen zuns
Theil in diesem Leben durch den
Heiligen Geist . Nun aber
spiegelt sich in uns allen des

gestcht . Ps . 90 . 8 . Du vcrste -- rcr werden leuchten wie des
heft meine Gedancken vonsHimmclsGlany , undwicdie
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dem Licht . 5674B . 1TH . c . i .
die Sonne , also daß es die Kin¬
der Israel nicht ansehen tonten ,
um der Klarheit willens und
dasselbe daher , weil GOtt mit
ihm geredet hatte , - Mos . ^ , 29 .
r Cor . » , 7 . und war doch Moses
nur wenig Tage bey dem HErrn
gewesen . Was wird denn für
eine Klarheit aus uns leuchten ,
wenn wir GOTT ewig werden
beywohnen , und bey ihm seyn
allezeit ? Mvsis Angesicht leuch¬
tete schrecklich ; Christi Angesicht
aber lieblich in seiner Verklä¬
rung . Item Offenb . Joh . 1, 14 .
leuchiete das Angesicht dessen ,
der die sieben Sterne in sei¬
ner -Hand harre , wie VieSon ,
ne . Und also wird uns das
ewige Licht , weiches ist Christus ,
« n jenem Taae verklären , das
der gantze Leib wird erleuchtet
werden wie der Blitz . Matth . 6 ,
, 2 . Luc . 11 , z6 .

der Verklärung unserer Leiber
am jüngsten Tage , wenn alle Un -
sauberkeit von Leib und Serie
hintan wird geschieden seyn .

Das u Capitel .
Von , andern Tagewerck

GOttes , dem Himmel .
Wie der Himmel einZeu -

ge GOttes ist , und der schö «
nen Wohnungen der

Seligen .
i B Mos . 1, 6 . x : Und GVrr

sprach : Es werde eine
Deste »wischen dem Was¬
ser . Und GVtt nennere
die Deste Himmel . Ps . 104 ,
» r Du wölbest es oben mir
Wasser , du fahrest aufden
wolcken , als auf einem
wagen , und gehest auf
den Fittigen des winde « .
Ps . 19 , 1 : Die Himmel er -
» ehlen die Ehre GGttes ,
unddieDcste verkündiget

go Zum Beschluß ist auch zu
wissen , daß der gütige Schöpfer
ein reines , schönes und « nmuthi -
ges Licht allen Dingen einge¬
schlossen habe , wie die wis¬
sen , so die natürliche Separa¬
tion sund Absonderung ) ver¬
stehen , und die Purität sRei <
nigkeit ) aller Dinge recht phi -
losophijch scheiden können von
der Imparität , sUnreinigkeit )
und .Finsterniß . Und also können
alle Dinge natürlich persiciret
und gebracht werden in ihreKlar -
heit . Denn das ist ihre na¬
türliche Verklärung , und ein
herrlich , augenscheinlichZeugniß

seiner Hände werck .
wol viel Disputirens ist

unter den Theologis und
Philosophts von der Matcria
und Substanz des Himmels ; so
wollen wir uns doch daran be¬
gnügen lassen , daß GOTT
der HTRR spricht : Q'r ex -

rite »- Es sey
eine Desto »wischen dem
Wasser ! 1 Mos . 1 , 6 . Welches
im Buch Hiob erkläret wird :
Lxya » -/ " / örrra aerÄera

/ «/ » m ? wirst du
den Himmel mir ihm aus¬
breiten , der vefte ist wie ein
gegossener Spiegel ? Hiob

N » 4 > 8 .
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18 . Daraus nicht unsäglich köw
te geschlossen werden , daß die
Beste zwischen dem Wasser , das
ist , der Himmel , aus Wasser ae -
macht sey : welches das hebräi¬
sche Wort 8ck2 !ngjim ^ n - eiltet .

r . Doch woben Wir hie m >t
niemandstanckenzsund nur sagen :
Daß uns die Ordnung der Eie
mentezu erkenne « giebt , daß der
Himmel sey das allerbeständig -
ste , reineste , subtileste , klareste ,
lauterste Wesen der grossenWrlh
oder der Wasser und ruft , ge¬
schieden von aller elmientarischen
Grobheit , ein durchscheinendes ,
klares , unvergängliches Corpus ,
welches von wegen der Reinig
kett keiner Corruption » der
Verderbnis unterworfen . Den
es ist von derselben abgeschieden ,
darum kann keine Corruption
darein fallen , und kann sich mit
der Unreinigkeit nimmermehr
vermengen . Denn es seyn zwo
comrsrise nsrurae swiderwärtige Naturen ) . Er ist voller
wunderlicher Kräfte alle untere
Dinge zu regieren und durch die
Hand des Allmächtigen gefiel
let in dir allerzierlichste über¬
aus ranmeste Forma der unbe
greiffüchen Rotundrtät » der
Rundes ; auf daß nicht alleinstn
dieser Circkel -Runde die weite
Expansion » der Ausbreitung
der Lust , auch die Wasser - und
Erd - Kugel beschlossen und gr
halten werde , also , daß kein Ele¬
ment von seiner Statt weichen
mag ; ( um weichn Ursach willen

der Himmel das Firmament
oder die Veste genant wird , ) son -
dein daß er auch allen Elemen¬
ten seinen Einfluß durch die
Runde gleich Austheilen könte.

Darum , was das Wesen
des Himmels anlanget ; so se¬
het die Erve an , wie schwartz ,
wob , dicke sie ist , daß nichts grö -

bers seyn kann . Darnach siehe
das Wasser an ; wie viel subtile¬
rer , laut ' rer, klarer , reiner ist es,
denn die Erde . Denn je weni¬
ger Erde damit vermischet : ie
reiner es Ist , alw , daß man etli¬
che Ellen tief hinein sehen mag .
Siehe die Luft an , die ist aber »

^ » als mehr clarisiciret » nd ge¬
läutert ) denn das Wässer , und
ist gar durchsichtig . ungrcifli -
cher denn das Wasser , so lauter
und pur , daß man gar nichts in
ihr siehet . Jetzt bedrucke nun .
wie ungleich diese corpore sCvr «
per ) gegen einander seyn , die
Erde geqen dem Wasser , und
das Wasser gegen der Lust , wie
ei « grosser Unterscheid ist pi¬
chen ihnen der tubtisneisesdes

Wesens ) halben . Jetzt bedru¬
cke nun das Corpus des Him¬
mels ; der ist über die Lust , und
das klareste lauterste Wesen .
Und ie reiner ein Wesen ; ie spi «
ritualischer und mehr Kraft
da ist .

4 - Sötte nun bis wunder¬
schöne , reine , lautere Wesen
des Himmels , mit allen seinen
Eigenschaften , nicht ein Herr -

'. sicher Zeuge GOttcs seyn ?s tzuiä
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I^uici eli cre ' um §e rotius ns - mcls , dagegen die Erde kiu
turse äecvl aliucl , inguit gui - Pünctleinist , denn die UNÜUs -
äsm , guam guoääsin 5pecu
ium , in guv tummi ogisteirre -
lucer msgiiterium ? l. Wasist
der Himmel und die Zierde der
gantzen Criatur , sagt ein alter
Embent , anders , denn ein
Spiegel , in nxlchem da leuch¬
tet des höchsten Werckmeifiers
Meist - r ' -ückO

1 . Denn so GOTT der All -
mächligr so ein reines , lauteres ,
beständiges Wesen geschaffen ,
weiches wir doch in dieser Blö¬
digkeit unsers Verstandes nicht
ausgründen können ; was muß
Er denn selbst für ein reines , lau¬
teres , ewiges , geistliches , uncr -
forschlichcs , unausdenckiiches ,
unaussprechliches göttlichesWe -
sen seyn ? Und so er dcntövrlt -
chen Creaturen so einen schönen
Himmel geschaffen , in welchem
sie eingeschlossen und erhalten
werden ; was wird er denn den
umödlüchcn unsterblichen Cre -
Muren für ein schönes Hausund
Wobnvng erbauet haben ? wir
wissen , so unser irdisch
-Haus dieser Hütten zerbro -
ct) en wird , daß wir einen
Bau haben ,vonGGtt erbau -

denckl -che , un - rmLß !tche grosse
Gewalt und Weisheit GOk -
tes ? Gs viel höher der Him¬

mel ist denn Sie Erde ; so viel

sind meine Gedanckcn höher
denn eure Gedanckcn , und

meinewcgc höher Senn eure

Wege . Es . 9 . Davon im
vierten Capitrl weitläustiger .

7 . Was bedenket die grosse
Lirckcl -Runde des Hiinmels
mehr , denn die Ewigkeit GOt «
trS ? denn wie in eiuem Circkel
wederA >!fangnochEndeist : Al¬
so ist auch in GOTT weder An¬
fang noch Ende .

8 . Was bedeutet die unaus¬
sprechliche grosse Romndi ,
tät sodcr Rundes des Him¬
mels ande -s , denn die Mgegen -ware GOttcs ? Denn so der
Himmel alles beschleusst , und
mit unermaßlicher Weite aües
hält , hebt und trägt ; wir soltr
GOtt nicht alles brschürffen ,
halten , heben und tragen ? wer
misset die Wasser mir der

Faust , und fasset den Himmel
mit der Spanne , und begreif -

fet die Erde mit einem Drey «

sing , und wieget die Berge
er , ein Haus nicht mit Hän - jmic einem Gewicht , und die

den gemacht , das ewig ist im j Hügel mit einer wage ? Es .
Himmel , und wir sehnen 40 , 12 .uns auch nach unserer woh
nung , die vom Himmel ist
rCor . ; 1 » .

6 . Was bedeutet die grosse

9 . In einem Circkel ist nichts
unten noch oben , sondern akrs zu -
gleich unken und oben .Also erfül¬
let GOTT zugleich alles . Er er »

Höhe und weite des Him - cküllet Himmel und Erden , und
t No ; ist
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ist nicht weil von einem leg
lichen unrer uns . Denn in

ihm leben , weben und sind

wir . Ap . Äeschi7 , - 8 . Und ob¬
gleich unter uns auch Menschen
vnd viel andere Creatoren GOt

tes seyn , wie die Runde der Er¬

den bezeuget : so hats doch BOtt

der HLrr also geordnet , daß ab

lenthalben der Himmel oben ist ,

und alles muß gen Himmel über
sich sehen und stehen ; welches die

unermäßliche Weite des Circkel -

rundcn Himmels macht . Sirach

am 4 ; , v . iz spricht von der Ruin
de des Himmels : Er har den

Himmel fein rund gemacht ,

und seine Hände haben ihn

ausgebreitet .
10 . Was ist die Veste des

Himmels anders , denn die ewi¬

ge , beständige Wahrheit GOt -
tes und ftines Worts ? Denn

wer hält den Himmel , daß er

nicht frlle ? welches sind dir
Seulen , die ihn tragen ? Oder

woran banget er ? Nirgend an ,
denn an der Gewalt des Wortes

GOttes .DieSeu ' en des Him¬

mel » zitiern und entsetzen sich

vor seinem Schelten Er hält
seinen Sruhl , und breitet die

wolcken davor . Hiob r6 , 9 .
11 . Siehe , kann GOites Wort

den Himmel also bevestigen ;
und er solte dir seine Zusage nicht

11. Es soll dich aber dieser
vergängliche Himmel führen zu

dem verborgenen Himmel ,
iKön . 8 , 27 . da das liebliche

Wesen , da Freude ist dieFülle .
Ps . ich 11. Welches S . Paulus
das paradis und den dritten

Himmel nennet , - Cvr . 12 , 4 . r .
und die Herrlichkeit , in wel¬

che unser HErrIEsus Chri¬

stus aufgenommen . iTimz ,

is . Welches derHErr nennet

seines Vaters Haus , da er uns ,
die Stätte bereiter . Joh . 14 , 2.

Matth . ig 1 , . Welcher auch
genennet wird aller Himmel
Himmel . r Kön . 8 , 27 .

12 . Ja es soll dich dieser ver¬

gängliche äusserlich ? Himmel in
dich selbst führen , in dein ei¬

gen Hertz und Seele . Da

hat auch GOtt seinen Himmel ,
in welchem er wohnet . So

spricht der Hohe und Erha¬

bene , der ewig wohnet , deß
Name heilig ist : Der ich

wohne in der Höhe , und im

Heiligthum , und in denen ,
so zerschlagenes und demü -

thiges Geistes sind , auf daß
ich erquicke das Hertz der

Gedemüthigcen , und den

Geist der Zerschlagenen . Jrs .
57 , >; - Siehe , da ist GOtt mit

seinem gantzen Reich in dir ;

wie davon gnugsam im dritten

halten ? Hält und trägt GOtt Buch gemeldet ist .

den Himmel durch sein kräfri - IZ . Letztlich , so soll dich dieser

ges worr ; Ebr . I , r . und er äufferliche Himmel führen zu
solte dich nicht können erhalten , dem neuen Himmel , vonwel «

heben und tragen ? l chem S . Petrus spricht : wir
> war ,

.A -Eil!
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warten eines ncuen -Him¬
mels und einer neuen Erden ,
nach seiner Verheißung , in
weichem Gerechtigkeit woh¬
net . 2 Perr . ; , i ; . Denn obgleich
der Himmel also pur uud rein
von GOTT gemacht , daß keine
Corruption und Verderbung
darein fallen kann ; dennoch so
sind die -Himmel vor GOTT
nicht rein , sag ; der heilige Hiob
Cap . >? , i ) . Darum auch end¬
lich Sie Himmel zergehen
werden , wie S . Petrus sagt
i L pist ; uo . Und der 102 Psalm ,
V.27 . spricht : DicHimmel wer¬
den vergehen , und alle veral -
kcn wie ein Gewand , sie wer¬
den verwandelt werden wie
ein Kleid , wenn du sie ver¬
wandeln wirst -Darum spricht
S . Johannes : Ich sahe einen
ncuen Himmel und eine neue
Erde . Denn der erste Him¬
mel und die erste Erde ver¬
ging . Und der auf dem
Stuhl saß , sprach .- Siehe ,
ich mache alles neu . Offenb .
21 . 1. Und der Prophet spricht :
Siehe , ich will einen neuen
Himmel und eine neue Erde
schaffen , daß man der vori¬
gen nicht mehr gedencken
soll . Es. 6 ; , i7 . Was wird das für
eine schöneStadtGVtles seyn ,
das himmlische Jerusalem ,
welcher Baumeister istGorr?
Hebt . 1 i , io . Cap . i2 , 22 . Wer
wills uns sagen , weils kein Auge
gesehen , kein Ohr gehöret,
und in kcjnesMenschenHertz

kommen , wasGOic bereitet
har denen , so ihn lieb haben ?
i tz or . 2 , 9 . Darum c er heilige
Evangelist Johannes das neue
und himmlische Jerusalem be¬
schreibet durch solche Dinge , so
aus der Natur genommen , und
in derNatur die köstlichsten seyn ,
als da er sogt : Die Stadt sey
als ein durchscheinend Gold ,
der Grund von Edclgcftci -
nen , die Thore von Perlen ,
und sey voll Liebt , Klarheit
uud Herrlichkeit GOries ,
sie sie erleuchtet , an start der
Sonne und des Lichrs .
Offenb . 2 -, 10 . u . s. In diesem
neuen Himmel wirsGOrral .
les in allem seyn . 1 Cor . 1; , 28 .

Das III Capitel .
Von dem dritten Tage -
werck GOtt - s , nembch von der

Scheidung der Wasser von
der Erden .

Der Erdenkreis , so unter
dem Himmel mitten in der Welt
schwebet , ist ein Zeuge der All¬
macht und Weisheit GOttes ,
und eine Schatz -Kammer der

überreichen Müdigkeit des
gütigen Schöpfers .

Mos. 1, 9 : GOtt sprach : Es
sammle sich das Wasser
unter dem Himmel an
sondere Gcrrer , daß man
das Trockene sehe . Und
GOTT nennete das Tro¬
ckene dieErde . Ps. 104 , 24 :
Die Erde ist voll Güter
des HERRN .

Dir
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Je Erde ist die grvbeste ,

schwcreste , corporalische
Substanz der grossen We !t , ge -
schieden von den Wassern » und
gesetzet durch die Gewalt GOt -
tcs ins cenrram fund Mittel -
puncts der groffcu Welt unbe¬
weglich , zu einem Receptacul
foder BehäitnM aller himmli¬
schen Einflüsse . Darum sie auch
wegen derRottmbitätdesHim -

. mels in eine runde Kugel grsctzct ,
die Wirckung des Himmels al¬
lenthalben zu empsahrn , und ma¬
chet mit dem Wasser einen Zlo -
Kum foder runde Kugelt und
bestehet im Wasser . Und wird
diese Erd - und Wasser -Kugel
von Gewalt der Luft getragen ,
durch Kraft des allmächtigen
Worts , voller lebendiges , ver
borgenes , unsichtbares Samens
aller ihrer sichtbaren Gewächse
und Früchte .

Da lasst uns nuu bedru¬
cken , wie dis wunderliche Ge -
bäu der Erden mit seinem
Grunde und Fundamentuns die
Allmacht GOttes greisiich vor
die Augen stelle . Denn worauf
stehet die Erde ? Was sind ihre
Seuleu ?

r . Hie disputiern die Gelehr -
tcn : <l) b die Erve auf dem
Wasser stehe ; oder ob sie , als
das gröbste und schwereste Ele¬
ment , das unterste sey ,und das
Fundament des Wassers , ir ->,

vt kerra tubür -tts Ist sguis ? fäl¬
st , daß die Erde den Wassern
untergebreitet sey ?fj

4 - Die da halten , daß die
Erde auf dem Wasser stehe ,
haben diese Sprüche vor sich :

es « , N vet

Er hac sie an
die Meere gegründet , und

an den wassern bereitet . Ps .
24 , 1 . / ü -

Der die Erde aus¬

breitet auf das Wasser - Ps .
i ; 6 , 6 . Und der heilige Lhry ,

fostomus schreibet : Die Erde

ist von GOtt also gegründet ,daß sie unter sich das Wasser
habe .

; . Die andern , die da wollen ,
die Erdesey der Grund und
Boden des Wassers , haben
diese tunllainema fund Grün -
de ^ - 1) Weil die Erde das
schweresteElement ist , st habe
sichs zu unterst gesetzt , an die un¬
terste Stelle , und sey das ceu -
rrum sundMittelpunctH wordender Welt , da sie denn natürlich
und unbeweglich uche , und kön¬
ne von bannen nicht bewogen
werden , ohne mit Gewalt . Wä¬
re demnach wider die Natur,
und ein Wundenverck , wenn sie
anderswohin fallen solle . Denn
ein jeglicher Ort , der ausserhalb
dem centio ist , ist höher denn
das ceiurum . Darum , wo¬
hin auch die Erde bewogen wür¬
de , so müste sie über sich steigen :
und müste demnach die Erde , st
sie fallen wolle , über sich fallen ;
welches unmöglich ist . Das hat
auch der 104 Psalm , v . ; . andeu -
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ten wollen : Der vu die Erde

gründest auf ihren Boden ,
daß sie bleibet immer und

ewiglich ; das ist : die Erde

ruhrr im cenn -o unbeweglich ,
daraus sie nicht Wen kaun .

Zum r ) führen sie auch die¬
sen Beweis , daß Sie Schiff »

leme durch den Bleywurf und

Instrum nt den Grund und
die Tiefe des Meers suchen

und finden ; und erklären ; )

die Sprüche der Psclmen von
der Scheidung des Wassers
von dem Trocknen , wieMvsrs

schreibet i B . Mos . 1 , 9 .
6 . Es soll uns aber der heilige

Apostel Petrus diesen Streit

entscheiden , da er spricht « Epist .

z , , : Die Erde ist aus dein
Wasser , und in den « Was¬

ser , oder durch Wasser , be¬

standen , ( wie es in seiner

Sprache lautet ) durch Givr -
tes Wort . Da bezeuget der

heilige Apostel , daß die Erde im

Wasser bestehe , und mache also
mtt dem Wasser Einen Zlobum ,

daß sie auch imWaffer und durch

Wasser bivestiget sey .
7 . Diese schreckliche grosse

Wasser - und Erd Kugel , woran

hanget sie ? Wer träget sie ? Wel¬

ches sind ihre Srulrn ? Hö¬
ret , was der heilige Hiob spricht

Cap . r6 , 7 : Erhänget die Er¬
de an nichts . Das saget er

darum » weil die grosse nngrhcu

re Wasser - und Erd - Kugel im
Mittel der Welt schwebet , in der

kust unter dem Himmel , und

wirb von der Lust in der grossen
Expansion getragen ; weil dir

Erde gleichsam tu die Wasser
eingewickelt ist , wie der 104

Psalm , v . 6 . saget : Mit der

Tiefe deckest du es , als mit

einem Lleide ; und weil Lust
und Wasser eine nah ? Verwand -

niß haben , daß sie einander

tragen ; und wir sehen an den

Wolcken , was für eine arosse
Last Wasser dieselben in sich hal¬
ten , und werden gleichwol von

der Luft getragen » daß sie nicht

herab fakrn . Denn eine solche

hebende und tragende Kraft ist

der Lust Eigenschaft . Erfasser
das Wasser zusammen in

seinen wolcken , und die
wolcken zerreißen darunter

nicht . Hiob 26 , 8 .

8 . Isis nicht ein groß Wun¬
der , daß durch die Expansion

fund Ausbreitung ^ des Him¬
mels die Welt also devestiget und

umschlossen , daß die vier Ele «

menta also zusammen gehalten ,

nud in einander , gefüget seyn ,

das : keines zurück weichen kann ?
Als , daß ich ei » einfältiges

Gkichniß gebe : In einem Ey ist

erstlich das Klare , in der Mitten

hanget dir runde Kugel des
Dotters , und die beyde sind mit

einem Häutiein überzogen , und
auswendig ists mit einer

Schale devestiget , daß nichts

weicher , kaun . Also hangen die
Elemente in einander , und eins

hält und trägt das ander . Der

Himmel .devestiget alles , und
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lässet nichts von seiner Statt
weichen , r -mone VLLUI , darum ,
daß die Natur keine leereStatt
leidet . Darum ' schweben die
schweren Rrgen -Wolckeninder
Luft , und fallen nicht .

9 . Diese Bevestigung des
Erdbodens im Wasser , und
durchs Wasser in der Mitten
und cenrro der grossen weilen
Lrpünsion der Luft , ist ein
überaus grosser 'Zeuge vcr
Allmacht GGrces , welches
uns der heilige Hiob Cap . ; 8 , 4 -
zu Gemüth führet : wo wä¬
rest du , da ich die Erde grün¬
dete ? weifst du , wer ihr das
Maaß geseuet hat ? und wer
hat ihr dcnEcksteingeleget ?
Da wir hören , daß dis Funda¬
ment und -̂ rund des Erdbodens
keine Vernunft erforschen mag ,
sondern solches der Gewalt und
Allmacht GOttes zuschreiben
muß . Denn es ist gar ein groß
und unbegreiflich Wunder , daß
die grosse Erdkugel also im
Wasser bestehet , und doch nicht

heikGOttes sey , daß die Erde al .
so vest gegründet ist , und bevesti -
get im Wasser . Darum spricht
die Weisheit GOttes : Da ich
den Grund der Erven legte ,
da war ich der werckmei ,
ster bey ihm , und da er die
Berge einsenckere . Sprüchw .
Salom - 8 , 29 .

10 . Dis ist nun der Erd »
bodcn , über welchen der aömäch -
tige GOtt den Adam mit seinen
Nachkommen gesetzrt hat - Ps.
n ; , l ; : Die Erde hat er den
Menschenkindern gegeben .
Und obwol die Erde auswen¬
dig ungestalt , grob , hart , dick , fin¬
ster , todt , dürr und kalt ist ; so
ist sie doch inwendig ein edles ,
lebendiges Element , von dem
Schöpfer mit vielem Segen , un¬
aufhörlicher Fruchtbarkeit und
Saam -Krasten erfüllet , die nim¬
mer ruhen , sondern als verbor¬
gene lebendige ailr , immer ar «
beiten , und keine Ruhe haben ,
bis sie ihre liebliche Früchte her -
vortreiben , und auf das « verzier -

in die Tiefe hinein fincket , und lichste ausarbeiten , mit Form ,
untergehet . Davon saget der
46Psalm , V. 2 : Darumfürch -
ten wir uns nicht , wenn
gleich die Welt unterginge ,
und die Berge mitten ins
Meer sünckcn , wenn gleich
das Meer wäret und wallet ,
und von seinem Ungestüm
die Berge einfielen . Dar¬
aus ist unter andern abzuneh¬
men , was für ein groß Wunder
und Gewalt , auch grosse Weis -

Proportion , Kleidung , Geruch ,
Geschmack und Farben , dadurch
sie dem Menschen ihre inwendi¬
ge Kraft und Vermögen anzei¬
gen .

n . Da treten die Erd - Ge¬
wächse hervor aus der Erden ,
als aus ihrer Schlaf -Kammer ,
und haben abgelegt den alten
Leib ; und einen .neuen angenom¬
men , der zart , jung , blühend ist :
denn der alte ist verfaulet und

gestor -
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gestorben . Sie haben den al¬
ten Rock ausgezogen , und ein
neues Kleid angeleget , denn das
alte war zerrissen , verweset , un -
gestalt und häßlich worden , hat
dir Farbe , Gestalt und Geruch
verloren .

er . Alsdann sahen sie an
durch ihre schöne verneuertr Ge¬
stalt und edlen Geruch und
Farbe mit uns zureden . Denn
das ist ihre Sprache . Als
wollen sie sagen : Sehet , ihr
Menschen Kinder , ihr Ungläu¬
bige « , wir waren todt , und sind
lebendig worden . Wir haben
unsern alten Lnb uud Kleider
abgelegt , und sind neue Creatu -
ren worden . Wir haben uns er¬
neuert in nottro fonre sin un¬
serm Ursprungs Ziehet ihr
auch euren alten Menschen
aus , und ziehet den neuen

Menschen an . Eph . 4 , r ; . - 4 -
Erneuert euch auch in eurem ewi¬
gen Ursprung , welcher ist GLtt ,
euer Schöpfer , nach welchem
ihr gebildet seyd . Und so ihr
das thut , werdet ihr in dem groß
srnSommrr des jüugstenTages ,
nachdem ihr euren alten ver -
wesiichrn Leib abgeleget , wie¬
der hervor gehen aus der Er¬
den , gleichwie wir , mit neuen
Leibern , mit schönen Kleidern
der Verklärung , ( i Cor . 1; , 42 .
u . s.) welche schöner leuchten
werden denn unsere Farben , die
wir ietzo mitgebracht haben . Un¬
terdessen , weil ihr in diesem elen¬
den Leben wallet , sorget nicht

für euren Leib . Match . 6 , rz .
Sehet , wie schön hat uns unser
Schöpfer aufs neue gekleidet
mit so schönen Farben , und
hat uns nun , so viel tausend
Jahr daher seit der ersten Schö¬
pfung , alle Jahr , einen neuen
Leib und ein neu Kleid gegeben ,
zum Zeugniß seiner Tätigkeit.
Sehet , wir geben euch alle unsere
Kräfte . Denn unsere Kraft die -
net uns nicht selbst , sondern
euch . Wir blühen uns nicht
selbst , sondern euch . Ja GOt -
tes Götigkeit blühet auch in uns,
und ihr möget wohl sagen , daß
GOktes Güte in uns blühet, und
euch mit ihrem Geruch durch
uns erquicket .

iz . Wer siehet nun nicht al-
hier unter den Erd - Gewäch¬
sen allein viel tausend Zeu¬
gen der Liebe , Güee und All¬
macht GVttcs ? Da hat
GOTT zugerüstet eine grosse
Apothek , und ein groß Kräuter¬
buch gantz wunderlich und voll -
kömmlich geschrieben . Das ist
ein lebendiges Buch , nicht wie
man die Krauter in Büchern
beschreibet , und als einen todten
Schatten abmahlet ; sondern in
GOttes Buch sind lebendige
Buchstaben , welche allen Men¬
schen , groß und kleinen , geleh -k
und ungelchrteu vor Augen ge¬
siedet werden : allein , daß sie nicht
von jedermann recht .gelesen wer¬
den können , darum , daß sie die
schöne herrliche Signatur fund
Zeichnung ) der Kräuter nicht

kennen .
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kenne » . Diescide muß man zuvor
wissen ; so kann man diese herrli¬
che , schöne lebendige Buchstaben
lesen und zusammen setzen .

14 . Bedrucke alhicr die Weis¬
heit und Gükigkeit GOttes .
Du wirst an icdem Kraut und
Blümiein sonderliche Zei¬
chen finden , welche sind die le¬
bendige Handschrist und Ueber
schrift GOttes , damit er jedes
Kraut gezeichnet nach seiner ver¬
borgenen Kraft , so künstlich , so
wunderlich , so zierlich , daß kein
Künstler wird so eigentlich nach¬
mahlen können . Jamitderäus-
serlichenForm und Proportion
»eigen sie oft an ihre vcrborge -
neRraft . Denn eins hüt dirVe -
stait eines Haupts , ein anders die
Gestalt und Signatur der Au¬
ge » , das dritte der Zähne , das
vierte der Zungen , das fünfte der
Hände und Füsse , das sechste des
Hertzens , der Leber , der Blasen
der ,Nieren , der Wunden , und
dergleichen . Und das liegt da
vor deinen Augen aLenthaiben .
So bald du auf einen grünen
Raser, trilst ; so hast du unter
deinen Füssen deine Speise und
Arzeney . Dennin dem allerge -
ringstenGrasiein undSämiein ,
welches du gar gering und für
unnütz achtest , ist grössere Weis¬
heit GOttes , Kraft und Wir -
ckung , als du ergründen kaust .
Den » GOtt hat nichts unnützes
geschaffen . Darum siehe zu ,
daß du GOtt in seinen Wercken
mcht verachtest . Ich sage dir ,

es ist der taufende Theil der
Krauler Kraft noch nie ergrün¬
det .

1; . Wo du nun nicht allein die
äußerliche Form und Signa¬
tur erkennest ; sondern die in ,
„ ecliche verborgene Form , und
dieselbe offenbar machest durch
die Kunst der Scheidung ,daß du
heraus ziehest die Kraft , in wei¬
cher dir rechte Arzeney liegt , die
pur lautere Essenz und Helles
Licht aus ihrem Schalea - Häus -
iein und Kästlrin , darein sie
GOtt der HErr gelegt hat : so
wirst du erst die Güte des Schö¬
pfers schmecken in seinem Merck,
und ihn von Hertzen preisen , daß
er dem blöden , elenden Menschen
in seinenGebrechen und schmcrtz-
lichen Kranckheiten solche rinde «
rung , Hülfe und Lässigkeit ge¬
schaffen hat .

16 . Siehe , wie batdcrgüti¬
ge Schöpfer allen Vögeln un¬
ter dem Himmel , airn Thie¬
ren , die einen lebendigen Olhem
haben , so wundeclich man¬
cherley Speise verordnet, daß
sie zu essen haben auf dem
Erdboden . Da siehe , wie
GOtt Speise giebct allem
Fleisch . Ps. 156 , 25 . Ps . 145 , 1s .
Der HErr lässet Gras wach¬
sen für vas Dich , und Saar
; u Nun dem Menschen , daß
er Brodc aus der Erden
bringe . Ps. 104 , 14 . Also ist
die Erde ein grosser Schatz
und Speise - Kammer GOttes ,
darins ei » grosser , Segen und
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Vorrath für Menschen und ds Lainens . Da liegen so
Vieh , daß der z ; Ps .lm , v . ; . wol mancherley Kräfte , die sich als»
sagen mag : Die Erde ist voll austheilen in so vielfältige Gros «Güter des -HErrn . ' se , Breite , Höhe und Länge -

17 . Ein groß Wunderwerck iMercke hie , was ein chirin»
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der Gütigkeit GOtt - s ist , daß
das Brodr den gantzen Leib
speiset , also , daß in einem Bissen
Brodt aller Glieder des gantzen
äusserltchen Leibes Speise seyn
kann , und theilet sich die Kraft
eines Bissen Brodts aus in den
gantzen Leib ; da sonst alle au »
dere Gewächse und Kräuter eitel
partikular seyn , auf bis oder
jenes Glied des menschlichen
Leibes , entweder zur Gesund
hüt , oder die Kranckheitzuver
treiben , verordnet , die oft Ei¬
nem Gliede dienen , dem andern
nicht . Allein das Brodt ist eil
ne Universal - Speise . Darum
der ewige Sohn GOttcs sich
selbst das lebendige Brodt
Joh . s , ; ; , nennet , den gantzen
Menschen an Leib , Seele und
Geist zu speisen und zu erhal¬
ten .

>8 . Ein groß Wunder iffs ,
baß in einem kleinen Sämlein
so ein groß Gewächs , ja ei » gros
ser Baum verborgen liegt , mit
seiner Wurtzel . Stamm , Aesten
Blätter » , Samen , Früchten ,
da ein irder eine besondere Kraft
hat , und den Menschen sondere
Artzeney und Speise giebt : ja ,
daß alle Jahr solche Samen
und Früchte wieder kommen .

svder Geists für Kraft habe -
>9 . Siehe an , wie Gras und

Rram , so das Vieh und Bü¬
gel essen , deine Speise wer¬
den durch Milch und Fleisch
der Thiere ; ja , wie dein Rici¬
nus Berte aus der Erden wäch¬
set , wenn Thier und Vögelein
durchs Gras und Kraut « «spei¬
set werden ; wie dem Schäfiein
seine Wolle wächset durch grüne
Weide , und den Vögelein ihr «
Federlein .

ro . Insonderheit von Kräu¬
tern und Bäumen zu reden , ist
hie unser Vornehmen nicht -
Sonst könte V0M Feigenbaum
gesagt werden , wie denselben
der HErr verfluchet hat ; Matkh .
21 , r 9 . von dem Orlbaum und
Gelblar , so das Tärblein Noämit in die Arche bracht ;
lMos8 , u . vom immergrünen -
den Palm «Baum ; P >. 92 , 1 z :
Der Gerechte wird grüner »
wie ein Palm - Baum ; von

Ledern ; von Gewüvtzen , dar¬aus Moses da « heilige Räuch -
werck machte ; r Mos. 2 ; .
von dem edlen köstlichen Bal¬
sam , welcher uns den HeiligenGeist vorbildet , und die Auf¬
erstehung der Todten , weil er die
todten Cörper erhält , vom

Das lirat alles in txirüu tsmi - wein und Weinstock ^ und
» ü . i » dem vecborsrnrn Geist ,von allen andern Gewächsen,

t Oo davon
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davon der Heilige Geist Gleich

niffe nimmt und einführet , uns
damit das Himmelreich einzu
bilden .

ri . Von der Fruchtbarkeit

der Erden sa >.t der 6 ; Psalm

V. io u . f . herrlich : Du suchest
das Land Heini , und was

ferst es . GGtccs Brünnlcin

hac Wassers Sie Fülle . Du
machest Sie Erde voll Frück

re , die du schaffest und fcuch

rest ihre Furchen . Du ne¬

tzest sein gepflügtes , mit Re¬

gen machest du es weich ,
und segnest sein Gewächs .
Du crönest das Jahr mir
deinem Gut , und deine Fuß¬

stapfen triefen vom Fett .
Das ist : Es bringet ein ieder
Monat seine eiciene Fruchte aus

- er « rossen Speise - Kammer

GOttes , der gütigen Erden ,

hervor .
rr . Die Erde ist unfrucht¬

bar worden durch den Fluch

des Allmächtigen . Aus dem

Fluch wachset das Unkraut , so
die guten Erdgewächse verder¬
bet : Verflucht sey der Acker
um deiner willen , Dornen

und Disteln soll er dir kragen .

rer , die darauf wohnen .
Ps . 107 , 14 -

rz . Es soll uns aber die wun¬

derliche unaussprechiicheFrucht -
barkcit der Erden erinnern der

neuen Erden , welcher wir

warccn , darin Gerechtigkeit
wohnet ; rPetr . z , IZ . da der

Fluch nicht wird seyn , wie in

dieser vergänglichen Erde , die

dem Fluch unterworfen ; son¬
dern da der rechte Segen wird

offenbar werden , mit unjehli -

chen , ewigen , himmlischen Le¬
bens Kräften , da die neue Erde

wird das neue Paradis seyn ,
voller himmlischer Amonität ,
Lust und Freude . Da werden

wir sagen : klarer
r>r rerra Die Blumen

sind hervor kommen in un¬

serm Lande . Hohelied 2, 12 ,

O liebliche himmlische Freuden -
Blümlein !

2 .r . Es ist auch eine sonder¬

bare herrliche Zierde der srden ,
daß sie GOlt mit so mancher »

leyen hohen lustigen Bergen
gezieret hat . Davon saat der

Psalm : Die ,Berge gehen
hoch hervor , und die Brei¬
ten seyen sich herunter ; um

Mos . ; , ! ? . DarumvonGOit Vrr , den duihncngegrrindcc

die Fruchtbarkeit und Gedcprn

zu erbitten ; sonst hilft kein Pflö¬

gen , kein Säen , kein Bauen

« och pflantzen . GOTT muß

das Gedeyen dam geben . Und
der Psalm spricht : Daß ein

hast . Ps . 104 , x .

2 ; . Die Berge sind GOttes
Schatz -Kammern , darin aller¬

ley Merall durch die Narur

bereitet wird . Denn sie sind
a !s natürliche Disiillir - Oesen ,

fruchtbar Land nicht trägt darin ÄOtt alle metallische und
um der Sünde willen de - - mineralische Dinge kochet und

zeiti -
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4B . iTh . c . z . von der Scheidung der Wasser rc . 579
zeitiget - Und sind in die Berge etwa ei » solcher Berg , der die -

eingrschloffen die vier ElemeMa , ! selbe Insluentz in sich zeucht .
Feuer und Dampf , Luft und !
Dunst , Wasser und Erde . Und

die Erde , darin die metallischen

Dinge wachsen , sind die Steine ,

und das Gestirn ist der Metallen

Wurtzel und Samen .

r6 . Es müssen aber die Berge

natürlicher Weise hoch über

Vcr Erden gen Himmel ste¬

hen , weil die naturlicheInfluentz
und Einflus des Himmels
und der Sternen , sonderlich in

dcnhohen Gebirgen , seine Wir »

ckung hat in Koclmng und Zei -

tigung der Metallen . Ja es
lehret die Erfahrung , daß die
kräftigsten Krauter aus den ho¬

hen Gebirgen wachsen , von we

gen der Insluentz und Einflüsse
des Himmels ; auch also , daß ,

wenn solche Krauter von hohen

Gebirgen in die Gärten yrpflan -
tzet werden , sie ihre Kräfte ver «
lieren . Denn der Einfluß des

Himmels entgehet ihnen . Da

her vom Hippocraee geschrie¬

ben ist , daß er alle seine Krau

ter , damit er curiret hat , auf

den hohen Gebirgen gesammlet

hat .
27 . Daher kömmts nun , daß

etliche Gebirge wunderliche ,

sonderliche Gewächse bringen ,
inwendig und auswendig , nach¬
dem der Einfluß des Himmes

Darum die Berge nicht ohnge -

fähr hie und dahin zerstreuet

liegen » wie etwa die Kinder hie

und dahin Steinhaufen zusam -

men tragen ; sondern durch son¬

derbare Ordnung und Austhei «

lung GOttes liegen die Berge

unter einer gewissen Insluentz
und Wirckung des Himmels .

Darum stehet im Psalm , daß

Die Berge hoch hervor ge¬

hen , und die Breiten sich

dahin seyen zum Grt , den

ihnen GL >tt gegründet hak -
Ps . 104 , 8 .

28 . Hiebey sollen wir uns
erinnernder Berge GOttes ,das

ist , des Schutzes GOttes : Ich
hebe meine Augen anfzu den

Bergen , von welchen mir

Hülfe kömmt . Ps . 121, 1. Und

der Barchen GOttes : Laß
die Berge den Frieden brin¬

gen , und die Hügel die Ge¬

rechtigkeit . Es . 45 , 8 - Ps - 7 r ,

<! . Sind zween schöne Berge
GOttes .

29 . So ists auch eine sonder «

liehe grosse Lieblichkeit und Zier¬
de der Erden , daß GOtt in den

Gründen lasset Brunnen quel¬
len , daß die Wasser zwischen den
Bergen hinfliessen . Und ob

wol die Beschreibung der Brun¬

nen eigentlich nicht hieher , so » «

ist . Und ist gewiß , wo etwa ei - ?dcrn zmn fünften Tagewerckge -
ne so .Gerüche nutzbare Gütig - -höret ; so setzet doch in diesem

kei : und Einfluß des Himmels . 104Psalm , v . 10 . derkönigliche
ist , unter solchem Gestirn liegt Prophet Berge und Brunnen' Oo - zusam -



; 8 o Vo m dritten TagewerckGOttes , 4B . i Th . c. z .
zusammen , weil aus den Der - sagt : piuuisie
gen die Brunnen und Wasser » wp -llae ; so vei trocknen die
stüsse entspringen , und der Him - Brunnen - Wie man siehet in
inel eine sonderliche Vereint - grosser dürrer Zeit , Wenns lan >
gung hat mit den Bergen und gr nicht regnet , so vertrocknen
Brunnen . I auch die wafferreichstenQuellen ,

Zü . Vom Ursprung der ja grosse Wasserströme . Dar «
Brunnen und Wass . rquellen , um ists eine wunderlicheConso »
daraus dann grosse Flüsse wer- ' nantzundDerwandnißdesHim -
den , sind viel lustige ckitpms - weis und der Erden . Das hat
riones fund Meynungen sj Et - ! man leiderim Jahr iSoi . erfah -
liche schreiben , daß die Wasser - ren , daßinFricßlandund -Hol -
quellen ihren sonderlichen ver - !lanv so dürre Zeit gewesen , weil
borgenenSamen haben , daraus !es so lange nicht geregnet , daß
sie wachsen , wie ein Baum aus ! kein Gras gewachsen , und die
einem Kern , oder aus der Wur -j Brunnen ausgetrocknet ,also , daß
tzel , der sich hernach in vielj das Vieh die Wurzelndes Gra --
Zweige austheilet . Also , eine
Wasserquelle theilet sich aus in
viel Ströme . Man findet auch
Oerter , da vor Zeiten , vor etli¬
che hundert Jahren , grosse Was -
serfläffehergeflossenseyn , die ie-
tzo nicht mehr da seyn , und als
ein Baum in seiner Wurtzel
ausgedörret Die Ursach ist
diese , daß die Brunnen eine gros
' e Verwandniß haben mit dem

ses aus der Erden gefressen , und
sich mit Erde begehrt zu sättigen .
Darauf gemeiniglich böse Zeit
erfolget .

zi . Der PredigerSalomon
spricht Cap - >, 7 r Alle Waffe «
laufen ms Meer ; noch wird
das Meer nicht voller . An
dem Grc , da sie hcrfliessen ,
da fließen sie wieder hin .

. Ob wol die Wasser aus dem
Gestirn . Da hanget allesj Meer durch die Erde dringen ,
verborgener unsichtbarer Weise , und dadurch sich reinigen und
an einander, alsanbinerunsicht
baren Kette . Daher kömmts ,
daß , wo wasserreiche Quellen
seyn , da ist ein gütiges Gestirn

distillirenvon ihrer Saltzigkit :
dennoch so brechen sie nicht an
allen Orten aus , und weiden
nicht Brunnen an allen Orten ;

and ein fruchtbar kand . Wenn ! sondern an den Ocrtern , da
aber der Himmel seine Jnfluentz GOtt will , da GOkt die
wieder zurück zeucht , und die ^mms sonckum sdiesSamen der
Wasser - Sternen nicht wircken
die ffellse scpiotse Le pluuig -
le , sdie wasserreichen und re -

Brunnensl und iulluentiam cse -
leckem sdie himmlischen Einstüsr
N hingeordnetund gelegethat.

gnichten Sternes wie der Poet , Darum stehet im 104 Psalm,1 v . 10.
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4B . iTh . c . z . von der Scheidung derWasse r rc . 58 1
V. ior Du lässest Brunnen rrockncr . Ioel >, ro . Vielmehr
quellen . Und ihr Ausbrlich sollen wir j » GOTT rufen in

und stetiger immerwährender unffer Noth .

Ausfluß ist eine grosse Gabe ! ? 4 - Und weils lustige Oer -

GOttes , ein grosses Wunder ter seyn , da die Brunnen und

und ein Bilde des ewigen ! Büchlein fliesten : so sitzen auch
Lebens . Qerpelui fonres , vi - daselbst gern die Vogel des
kaegue perenm « imggo

d - . Isis Nicht ein groß Wun¬

der , daß man Brunnen findet , die

so heiß Wasser geben , baß man

Hühner und Gänse darin brü¬

hen kaun ? Wir viel köstliche
aryeneyische Brunnen sind

hin und wieder , die mau rkei -
mse , warme Bäder , nennet ?

So sind auch Saucr - Lrun -
nen , Saltz - Brunncn , bittere
Brunnen , und dergleichen ,

Bey dem Garamanten findet
man Brunnen , die des Nachts

so heiß seyn , daß man sie nicht

kann anrühren , und des Tages

so kalt , daß mans nicht trincken

kann . Also hat GOtt alleartze -

ueyische und Speise - Brunnen

geschaffen . Darum spricht der

Psalm ferner : Daß alle Thie¬
re auf den » Felde trincken ,
und das wild seinen Durst
lesche . Ps . 104 , i l .

zz . Es führet aber der Pro¬
phet darum das wild ein , dr -

Himmels , und singen unter
den Zweigen . Das ist eine

schöne Musica , die hat ihm

GOTT der HLNR im grünen

Walde zugerichtet , auf daß sein
Lob an allen Orten erschalle , und

dieErde desselben voll werde , auf

daß auch wir Menschen von den

Creaturen lernen sollen , daß alle
Creaturen , sonderlich aber der

Mensch zu GOttes Lobe erschaf¬

fen sey .
Hiebey sollen wir uns

auch erinnern des Gnaden -
Brunncn , des Heil -Brunnen ,
der lebendigen (Quelle , wel¬

che ist Christus . Ihr werdet
mit Freuden Wasser schö¬
pfen aus dem Heil - Brun¬
nen . Es . 12 , ^ . Bey dir ist die
lebendige (Quelle , und in dei¬
nem Licht sehen wir da «
Licht . Ps . ; 6 , 10 . wohlan ,
alle , die ihr durstig seyd ,
kommet her ; um Wasser rc .
Esa . ; 1 . Das Lämmlein ,

ncn GO tt zu gute die Brunnen ! G <Qtre » wird sie führen

geschaffen , daß wir gedenckenizum lebendigen Wasser¬
fallen : Sorget GOtt für das brunnen , und alle ihre

Vieh ; vielmehr für uns . Der

Prophet Ioel spricht : Es
schreyen auch die wilden
Thiere »u dir , denn die
Wasserbäche sind ausge

Thränen abwischen . Of -

fenb . 7 , 17 .

; S . Es giebt uns auch oft an¬

gezogener Psalm , so auch herr¬

lich von diesem dritten Tage -

O 0 ; werck
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werck GOttes , von der Erden , Heer . Da feuchtet GOtt die
zeuget , zu betrachten sicbcncrley . Berge von oben herab ; ja auch
herrliche Geschöpfe GOttes , so mit dem lieblichen Thau , web
aus der Erden kommen , die auch cher eine sondere Verwandniß
ihre geistliche Bedeutung haben , hat mit den Bergen , und da

häufig fallet ; wie auf den Her¬
men im Jüdischen Lande , der
immer voller Thau ist , und die
Berge Gilbva , darauf Iona -
thau und Saul gefallen . Dar¬
um David spricht : Es sollwe -

Denn fürs erste redet der hei
lige Prophet von der Erven
insgemein , wie fie GOtt ge¬
gründet , mit Wasser bekleidet ,
mit Bergen gezieret , mit Brun¬
nen erfüllet und geschmücket .
Darnach kömmt ei ' -r -i^ >ecrc ?u , cher Regen noch Thau auf sie
^ insonderheit ^ aufdieFrüch¬
te der Erden , deren erzehlet er
siebencrley . ( , ) Den Thau ,
damit GOTT die Berge be¬
feuchtet , wiewol dis eine

fallen . - Sam 1 , 21 .
; 8 . Nun ist des Thaues Ur¬

sprung und Effect zu betrach¬
ten . Ar r-reso a » rosae , aus
dem Bauch der Morgcnrö -

Frucht ist der Morgenröthe ; s2 ) khe rvird der Thau geboren ,
das Gras : ( z) dasBrodt ; ( 4 ) Ps . > >o , z . Und die Morgen¬
den wein ; ( 5) Oel oder Bal - j röche ist nichts anders , denn
sam ; ( S) di Baum -Früchte ;
( 7 ) die weld - Vögclein und
Thicrlcin , so auf den hohen
Bergen wohnen .

? 7 - Denn so saget der 104 ,
Psalm, v . iz : Du feuchtest
Sie Berge von oben herab .
Du machest das Land voll
Früchte , die du schaffest .
Man siehet oft mit Verwunde
rung an , wie die wolcken über
den Bergen hangen , und gleich¬
sam die Berge anrühren und
bedecken , da die wolcken gleich
sam wie in einem Schlauch

ein Glantz der Sonnen , der die
subtilen , hellen , klaren Wolcken
erleuchtet und da durchschim¬
mert ; gleich als wenn man ein
Licht setzet hinter ein Helles Glas
voll klares Wassers : so gicbtt
das Wasser einen hellen Glantz
von sich , dabey man Heller sehen
kann , denn vom Licht selber . In
denselben subtilen , klaren Wol¬
cken wird durch der Sonnen
Glantz der Thau gebore « , und
fället auf die Erden ; davon
der Psalm ein Gleichniß nimmt :
Deine Rinder werden dir

Sie Wasser halten , wie Hiob geboren , wie der Thau aus
hagt Cap . ; 8, daß auchWasser
über den Bergen stehen . Da
siehet man auch , wie die Wol¬
cken an den Bergen herstrei -
chen und ziehen , wir ein groß

der Morgenröthe .
; s - Etliche ziehens aus die

Geburt Christi , daß , gleichwie
der glantz der Sonnen , wenn
er , dir licht - hellen klaren Wol -
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4B . 1TH . c z . von der Scheidung der Wasser rc . 58z
cken erleuchtet , die Morgenrö - mels - Thau des Heiligen Gei '

the gebierst : Also , der Glantz derbstes , und aus der edlen Blume ,
Herrlichkeit , derLvhnGOtkcs , ! welche ist CHristus , gemachst .

Christus IEsus , hat sich mit der j Also müssen die Früchte der Er¬
klären reinen Wolckenmenschli - den auch ihr Leben und Freude

eher Natur im jungfräulichen ! vom Himmel haben . Der Re -

Leibe vereiniget , und ist Mensch , gen erquicket dieWurtzeln , der

worden . Und also werden ! Thau die Blumen , der Reif

noch heutiges Tages durch den I die Blatter , und machet die
Glauben und Heiligen Geistj Koch - Kräuter milde , süsse und
GOttes Kinder geboren , ja >lieblich .

4 ' - In GOttes Wort wird
der liebe Friede dem Thau
verglichen . Ps . 1 ; ; , g . Denn

durchs Wasser der heiligen

Taufe und den Heiligen Geist ,

Das gehet unbegreiflicher Wei

se zu , wie der Thau aus der

Morgenröthe geboren ; ja also

müssen wir aus GOtt geboren
werden .

40 . Das ist nun des Thaues

Ursprung . ( 2 ) Sein Effect ,

fwirckungO und Nutz aber
ist , wie hier der 104 Psalm

spricht » . Ig : Du machest das
Land voll Früchte , die du

schaffest . Der Thau machet die

Erde sehr fruchtbar , erquicket die
verwclckten Blümlein , so die

Sonnen Hitze hat ausgemästet ,

wenn sie ihr Haupt niederhän -

gen . Und sonderlich ist der
Thau der Blumen Freude und
Leben . Denn wenn Blumen

und der Thau zusammen vereini¬

get werden , daraus machen die
Bienlein ihr Honig . Das wis¬

sen sie zu temperiern und zu di¬

geriern . Ja , es fallet oft der
Honig - Thau auf die Blätter

gleichwie der Thau aus der

Morgenröthe geboren wird :

Also muß der Friede aus Chri¬

sto kommen . Und wo auch Chri¬

stus lebet , regiret , winket , da

ist lauter Friede ; und ist das
Reich Gcvrccs , Gerechtig¬
keit , Friede und Freude im

Heiligen Geist . NöM . 14 , i ? .
Selig sind die Friedfertigen ,

sie werden GiÜtces Linder
heissen . Match . 5, 9 . Denn sie

sind aus GOtt geboren , wieder

Thau aus der Morgenröthe .
Darum müssen wir den Friede -

Fürsten um bis edle Kleinod

hertzlich anrufen . Und wie vom
Thau die Erde fruchtbar wird ,

grünet und blühet : Also blühet
alles unter dem Friede .

42 . Letztlich ist das Wörtlein
alhir in acht zu nehmen : Du
machest die Erde voll Früch¬
te , die du schaffest ; daß das

wie vorzeiten das Manna . ! Wort des Schöpfers GOtteS

Mo wird das geistliche Honig , ! noch kräftig sev , als GOtt
das Evangelium , aus dem Him - , sprach : Die Erve lasse gufge -

l Oo 4 he »
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henGras , Kraur , fruchtbare ^
Bäume . 1 Mvs . 1, , Aus

dem Worte GOttes , als aus der

Wurtzel des SegcnsGOttcs , die

nicht faultt ,wächset heur zu Tage
noch alles . Und vis Brunn

lein GDrles hat Wassers die

Fülle . Es . 6 ; , Iv . Die Erde ist

die grosse Speise Kammer Got¬

tes , da ein grosse «. Vorrath ist für
alle Menschen und Vieh .

4Z . ( II ) Du lässest Gras

wachsen für das "Vieh . Man
cher möchte dencken : Was ist

das , daß der Psalm vorn Gras

saget ? Ist das so ein groß
Wunder ? O lieber Mensch , das

Gras auf dem Felde ist ein

herrlich Geschöpf und grosse
Wohlthat GOttes . Denn wer

Wolke sonst so viel tausend Häu¬

pter Vieh ernehrens ES mäste

ja das Vieh und Wild ver¬

schmachten . Welch Jammer
würde werden , wenn GOtt ei¬

nen einigen Sommer kein Gras

wachsen liesse ? Ja es bezeuget
die Erfahrung , wenn manches

dürres Jahr einfällt , daß man

meynet , es könne das Land so

viel Vieh nicht tragen oder wei¬

den ; dennoch muß das Vieh er¬

halten werden , daß man nicht

anders dencken kann , denn was

das viele Viehe des Tageshin -

wea fresset , das müsse ja des
Nachts wieder wachsen . Denn

auf dem Morgen findet eSdoch
« och etwas wieder , und immer

neues ; daß wohl die Heyden
gesagt haben :

Lr czusiirum loogis csrpum
srmeitts cliekus .-

LxiAU » ttnrum Zeliäus ror
noÄe repcmit .

sDas ist : Und Wie Viel den lan¬

gen Tag über das Vieh absris -

set : so viel ersetzet der kühle Thau
in der Nacht wieder .^

44 . Darum wir die grosse

Tätigkeit GOttes sollen beden -
cken lernen , und nicht , wie je¬

nes einfältiges Weiblein , mey -
nct : Die fetten Ochsen und Kü¬

he stiegen aus dem Meer , wie
die fetten Fische , wie Pharao
in seinem Traum gesehen hat .

> Mos . 4 - , 2 . Daruin können

wir GOTT dem HERRN für
das Gras auf dem Felde nicht

gnugsam dancken , das doch an¬

zusehen ist für die geringste Crea -
tur GOttes . Ja die geringste

Wohlthat GOttes übertrifft

^aller Menschen Dancksagung .
- Die kleineste Wohlthat GOttes

ist grösser , denn aller Menschen

^ anckbarkrit ,
4 ; . Sonst erinnert uns das

Gras auf dem Felde , ) der

göttlichen Vorsehung : So
dem : GGTT das Gras auf

- den , Felde also bekleidet ;

vielmehr uns . Matth . 6 , ; o .

r ) Unserer Eitelkeit und

i Nichtigkeit : Alles Fleisch ist

- wie ^tzeu , und alle seine Gü¬
te wie eine Blume auf dem

Felde . Jes 40 , 6 . z ) Muß das
Gras auf dem Felde unser

Trost seyn : Erzürne Sich

nicht über die Ubelchärcr ,
und
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und sey nicht neidisch über der HErr einem jeden Menschendie Gottlosen . Denn wie seinen Bisse » Brodtzugetheilet ,
das grüne Gras werden sie - und ihn mit Wohlgefallen sätltt

abgehauen , und wie das grü - ! get . Lieber GOlt , es ist ein groß

ne Rrautwerden sie vcrwel i Wunder , wenn man die Menge
ckenrc . Pj . z ? , 1 . 2 . j des Volcks aus Erden bedrucket ,

46 . ( II ! ) Und Saar zu ! es bekömmt ja ein jegliche '. so
Nutz dem Menschen , daß du ! viel , daß er jatt wird . GOtt
Brovc aus der Erden brin ! misset einem jeglichen sein Mäß -
gest ,und das Brodr desMen - j lein zu - wie den Juden das Him «
schen -Hertz stärcke .Ps . 104 , 14 . ! mel - Drodt ; und ein jeglicher
Aus diesem einige » Geschöpf ' Mensch auf Erden hat seinen
GOtkes , dem lieben täglichen ^Segen und seia Theil . GOtthat
Brode , haben wir viel und ! keinen vergessen noch versau ,
grosse Wnhithaten GOttes zss nier . Ebr . iz , z . Es muß einem
erkennen und zu lernen . j jeglichen das Seine werden .

47 . 1 ) Erstlich lerne hie er -i 49 z) Fürs dritte lernen wir
kennen GGrees Vater - -Hery .
Denn ein Vater muß ja seine
Kinder speisen , und thutsgern ,
es ist seine Natur - Denn . wo ist
ein Varer , den das Rind um
ein Stück Brodt bittet , und
ergäbe ihm einen Stein da¬
für ? Luc . 11 , 11 . Auf daß wir
nun nimmermehr vergessen sol¬
len , daß GOtt unser Vater ist ,
darum hat er den Menschen
hungerig und durstig geschaffen ,
und nicht wie einen Engels der
ohne Speise lebet . Auch un¬
ser natürlicher Hunger und
Durst soll unser Prediger seyn ,
und uns zu GOtt führen . Dar -
um , so oft du einen Bissen
Drodt issest ; so issest du deines
himmlischen Vaters Liebe und
Barmhertzigkeit .

48 . 2 ) Fürs andere lerne hiebetrachten die wunderliche
VokschungGOttes , wik GOtt

an dem lieben Brodt viegrosse
Weisheit Gcvcres . Denn hiestehet Gevre giebt Saat zu
Nutz dem Metischen , daß er
Brodc aus der Erden drin »

ge . Unser Brodt , das wir es¬
sen , ist erst ein grün Gras , dar -
aus endlich das Körnlein wäch¬
set , daraus das Brodt kömmt,
welches endlich in unser Fleisch
und Blut verwandelt wird ,
wenn wirs essen . Da beden «
cket GOttes Wunder , die er an
uns thut , und lernet hier das
Merck eurer Schöpfung ver¬
stehen , wir GOTT der HERR
noch heut zu Tage des Mensche »
Fleisch und Blut aus der Erden
machet . Ist das nicht ein groß
Wunder , daß wir sagen mögen :
Die Erde ist unser aller Mut¬
ter ? Sir . 40 , 1. Daraus formi «ret GOlt durch seine Allmacht
unsern Leib , Fleisch . und Blut

O 0 ; noch
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noch heut zu Tage , daßwir wol Meusch ist microcolmus svje

sagen mögen : In GGkt leben , kleine Weites ; :>nd der gantzen
weben uns sind wir . Apost .

Gesch . 17 , , 8 . Die » ehrende

Kraft ist MOttes Wort im
Brodt . Darum lebet der

Mensch nicht allein vom

Brodc . Matth . 4 , 4 . ; Mos .
8 , z . Denn , nimmt GOtt die
ernehrende Kraft vom Brodt ;

so verschwindet unser Fleisch und
Blut , oerwelcket wie eine Blu¬

me , verdorret wie Heu .

; o . 4 ) Zum vierten saget der
Psalm : Daß das Brodt des
Menschen >5crtz starcke . Hie

haben wir die rechte Eigen¬

schaft des Brodts . Denn ,

aller Speise wird die Natur mü¬

de und überdrüssig , so man die¬

selbe täglich geneusst ; aber des
lieben Brodts nicht . Das ist

die Ursache , daß das Brodt eine

allgemeine general - Speise

ist , darin allerSpeiseKrast li gt ,

und daraus alle Speise ihre

Kräfte nimmt ; gleichwie die

Sonne ein gcueral -Lichl ist , dar

Natur , der grossen Welt Ge¬

schöpf und Eigenschaft ist im

Menschen beschlossen . Weil nun
der Mensch mit einem kleinen

Bißlein Brodt kann gespeiset
werden ; derhalben so muß in

einem Bißlein Brodt die gantze
Natur eingeschlossen seyn , dar¬
aus sonst der Mensch gemacht

und geschaffen ist . tzuia wx üs -
liem nutlimur , ex guibus con -

Uamus . sDenn wir werden aus

eben demselben ernehret ,woraus

wir bestehen .^ Summa , wir
essen und trincken eitel Wunder

GOttes , seine Liebe , Weisheit
und Gerechtigkeit .

; i . ; ) Letztlich erinnert uns

das hertzsiärckende Brodt des

Brodrs des Lebens , welches
ist Christus . Ich bin das
Brodt des Lebens , wer an

mich glaubet , den wird nim¬

mermehr hungern ; und wer

xu mir kömmt , den wird

nimmermehr dürften . Jvh .

aus alle Sternen ihre Kräfte ! 6 , In diesem Brodt des Le -

nehmenund empfangen . Dar - bens sind alle Kräfte des Him -

um hat GOtt dem Brodt aller >mels und Erden , ja GOt -

Speisen Eigenschaften und , tes Kräfte zusammen gesaftet .

Kraft eingeschaffen , aufdaß die Denn es hat GGtt wohlge -

Natur des Menschen mit einem , fallen , daß in ibm alle Fülle
kleinen Bißlein Brodt köute ge I wohnen solce , Co !. 1 , 19 . und

sättiget werden . Gleich als wenn !daß wir von seiner Fülle alle

man in ein klein Bißlein oder nehmen sollen Gnade um

maskm vieler Kräuter Kräfte Gnade , Joh . i , 16 . » nddurch

kann einschließen : Also ist in Er ihn mit aller GOrces -- Fülle

nem Bissen Brodt die gantze sollen erfüllet werden . Eph .
Natur eingeschlossen . Denn der z , 19 . Selig istder Mensch , dervon
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freue michundbinfrölichm
GGtt meinem Heil . Esa .
1 u . f. Cap . 6 , , 10 . Und David
freuet sich auch im HERRN .
Ps . Z4 , i . Ps 6z , , 2 .

14 . 2) Fürs andere hat GOtt
jden Rranckcn den Wein rnr

von onsem B - o >k isset - Od
wir gleich von dem irdischen
Vrodt cffen ; somüffenwirdoch
endliü) sterben . Wer aber von
dem Brodt des Lebens , JESU
Christo , ißet , wird nimmermehr
sterben .

52 . ( IV ) UnddaßdcrWcin Srärckung geschaffen . Den »
erfreue des Menschen Hertz , ' im Wein ist ein solcher Spiritus ,
Ps . 1O4 , 1 ; . Durch bis herrliche ?welcher eine natürliche Warme
Geschöpf GLttes erinnert uns und Starcke den Lebens -Geister -
GOTT der HERR vieler Gü lein im Hertzen giebt - Da sehen
tigkeit , so er uns zu bezeigen Lust wir abermal dieGütigkeit GOt «
hat , daß wir seine Freundlichkeit tes , und seine väterliche Fürsor «
daraus erkennen sollen . ge . Dabey wir uns auch erin «

; z . 1 ) Erstlich hat GOtt den nern sollen , wie GOlt unserer
traurigen und betrübten krancken Seelen einen söffen
Hertzen ; u gut den wein gc - ?Wein geschaffen , nemlich das cd «
schaffen Gib wein zu trin - le Trauben Blut , aus dem
cken den Traurigen , daß sie verwundeten lebendige » Wein -
ihrcs Leides vergessen - stock , welcher ist Christus . Er
Sprüchw - Sa !. zi , 6 . Da hören wird sein Llcis imwcin wa -
wir die Leutseligkeit und Freund > schcn , und seinenManrelim
llchkeit GOttes , wie erwillden Traubcn - Bluc . iMos -4s , n .
traurigcnMenschen auch narür - 5 ; - 4) Endlich hat GOttauch
lich erfreuen . Die traurige alcen Leuten den Wein zu gut
Seele aber erfreuet und tröstet geschaffen , derer Lichtlein ihres
er übernatürlich mit dem Lebens will verleschcn , aus daß
Freuden -Wein des Heiligen sie es damit wieder ein wenig
Geistes und himmlischen Tro - anzünden und erhalten . Dabey
stes , der da her quillet aus dem le - ^wir uns erinnern sollen des geist -
bendigen Weinstock , welcher ist liehen Alters der Lärchen , die
Christus - Don diesem weissaget ! alt und schwach wird , gleichwie
das Hohelied Salomonis : lein natürlicher Mensch , dem das
Mein Freund führet mich in >Gesicht vergehet , das Gehör ab »
seinen Weinkeller , er labet ?nimmt , die Kräfte verleschen :
mich micAepfcin , und erqui - >Also verlischet der Glaube , er -
ckctmich mir Blumen . Hohe ! haltet die Liebe , verschwindet
lieb Sal . 2 , 4 . ; . DiesenWein ha ! hie Hoffnung , und nimmt der
den die heiligen Propheten ge §geistliche Leid der Christlichen
truncken . Esaias spricht : Ich ' Kirchen immer mehr und mehr

ab .
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Balsam ist so kräftig , daß er die

todten Cörper viel hundert Jahr

unverweslich erhalt ; wie zur

Zeit Käysers Augusti , des gros¬

sen Alexander Leichnam gefun -
den tnEgypten , welcher dreyhun -

dert Jahr im Grabe i gelegen ,

und noch so frisch gewest , als
wenn er gestern gestorben .

57 - Wir werden dabey erin -

nert des rechten Freuden Gels ,

mit weichem der Sohn GOttes

nach seiner menschlichen Natur

ohne alle Massen gesalbet . Dar¬
um hat dich , 0 GiDtc , dein

G (DTT gesalbec mir Freu -
den -(Del , über deine Micge ,

nossen . Ps . 45 , 8. Und von sei¬

nem Geist haben wir nun

auch alle empfangen , Jvh . i ,

lü .welchesist dieGalbung , die

uns , alles lehret , alsS . Jo¬
hannes spricht 1Epist . r , ro . Da¬
von wird unsere Seele schön

vor GOtt , mit Gaben des Hei¬
ligen Geistes sezieret , wenn
nun das Sterbliche anziehen

wird dieUnsterblichkeic ,un -

die Unehre die -Herrlichkeit

- Cor . i e , - z .

58 . ( VI ) Daß die Baume
des -HERRN voll Safts ste -

hen , Sie Ledern Libanon ,

die der -HERR gepflanycr
hat . Ps . 104 , 16 . Au den Bäu¬

men haben wir viel natürliche
Wunder zu bedrucken , deren

zwey in diesem Sprüchlein be¬

schrieben seyn : 1 ) Daß sie voll
Safts stehen , m . d dasselbe zu
gewisser Zeit mi Frühlinge , da

sie

ab . wenn des Menschen
Sohn kommen wird , mcy -

nest du auch , daß er werde
Glauben finden ? Luc . 18 , 8 -

Es - 40 , 29 . » . f . hat GOtt durch

den Propheten verheissen , den

Gläubigen neue Kraft zu ge¬
ben wie den Adlern ; und wol¬

le sie heben und tragen bis
ins Alter , bis sie grau wer¬

ben . Esa . 64 , 4 . wenn sie

gleich alt werden , so werden

sie doch fruchtbar uud frisch

seyn . Ps . 9 - , i ; .
; 6 . ( V ) Und daß seine Ge¬

stalt schön werde vom (Dcle .

Ps . 104 , i ; . Dis ist von dem

köstlichen Jüdischen Balsam

oder Narden -Wosser zu verste¬

hen , damit dieJüden und orien - ,
talischen Völcker sich qesaib .' t .
Wenn sie haben wollen frolich

seyn , und wenn sie ihre Gast - : ha¬
ben wollen herrlich tractiren ha¬

ben sie dieselbe damit bestrichen ,
davon alle Kräfte des Leibes er¬

frischet seyn , daß der Mensch

gkblühet wie eine Rose . Davon

saget David : Du salbest mein

-Haupt mit (Dele . Ps . rAl¬

so ist der HErr Christus in Si¬
monis Hause , als ein liebster

Gast , gesalbet worden . Match .

26 , 7 . Und dem andern Simoni ,

dem Pharisäer ; wirfts der HErr
» or Luc . 7 , 44 . 46 : Ich bin in

dein Haus kommen , du hast

mein -Haupc nicht mir (Dcle

gesalbet ; diese aber hat mei¬
ne Füsse mirLalsam oder mit

Salben gesalbec . Ja dieser
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sie im Winter stehen , als wenn

sie todt wären . Aus welchem

Saft hernach die grünen Blät¬
ter werden , und denn die Früch¬

te , welches hoch zu verwundern

ist . Denn welcher Künstler
könte aus einem Saft aus einem

Baum einen Apfel formiren ,
oder aus einem Saft des

Weinstocks eine Traube ma¬

chen ? Die Vircken geben im

Frühling so eine Menae Safts ,
daß mans heraus zapfen kann ,

als aus einem Faß . In Inäir

vceirenüali fmWest -Jndien ^ ist

eine Insel , darin kein Brunnen

und kein Wasser zu trincken ist ;
aber ein Baum giebet so viel

Wasser , das aus den Blättern
träufelt , daß damit die gan -

tze Insel getrancket wird .

2 ) Stehet hie : Der -HERR

habe sie gepflanger , verstehe ,
durchs Wort in der ersten Schö¬

pfung . i Mos . 1, >r . Und da¬
durch wachsen noch heut zu Tage
neue Baume , ob man gleich die

alten mit der Wurtzel ausläu¬

tet . Denn die Erde behält

diesen Segen , so lange sie wäh¬
ret . Und ist GOttes Wort der

allererste Same aller Erden

Gewächse .
59 . Es erinnern uns auch die

Bäume mit ihrenFrüchrcn der ^
Liebe GOttes . Denn wie sie '

hervor geben das allerbeste ,

was sie haben ; hätten sie es bes j
ser , so gäben sie es besser ohne
allen Neid : Also sollen wir auch '

unter einander gesinnet seyn ge -̂

gen GOtt und Menschen , « lS

fruchtbare Bäume , Pflannen
des -HErrn zu Lobe und

Preis GOttes . Ps . 92 , 1z . Esa .

61 , z . Letztlich werden wir auch

dabey erinnert ve » Baum »
des Lebens mit seinen edlen

Früchten , welcher ist Oluiltu »

ctueisixus sber gecreutzjgteIE -

suß ^ . Wer von dieser Frucht

issct , wird ewig leben . Offenb .
22 , 2 .

6o . ( vii ) Die siebente Frucht
der Erden , oder damit GOTT

dieErdezirret , sind die wald -

Vögclcin ; wiewol sie ihren

Ursprung aus dem Wasser ha¬
ben : so nisten sie doch aufBäu -

men , vermehren sich dem Men «

sehen zum besten und zur Spei¬

se ; und die Thierlcin , so auf
den hohen Bergen wohnen .

Daselbst nisten die Vogel ,

und die Reyher wohnen auf

den Tannen . Die hohen

Berge sind der Gemsen Zu¬

flucht » und die Steinklüfte
derLaninichcn , Ps . 104 , 17 . , 8 .

Weisst du die Zeit , wenn die

Gemsen auf den Felsen ge¬
baren ? wer hat das wild

so frey gehen lassen , und die

Bande des wildes aufgelö¬
set ? Denen ich das Feld

zum -Hanse gegeben habe ,

und die wüste zur Woh¬

nung . Der Storch fleugt

hoch , und rcrlacher Roß
und Mann . Fleucht der
-Habicht durch deinen Ver¬

stand ? Fleucht der Adler
au »
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Das IV Tapirel .

Vom vierten Tagewerck
GOtk -s , von der Somuri ,

Mond und Sternen des
Himmels .

i Mvs . i , 14 : Es werden

Lichrer an der Neste des
-Himmels , und scheiden

TagundNachr , und geben
Zeichen , Zerren , Tage und
Jahre P >. 104 , >9 : Du ma¬

chest dcnMonS das Jahr
darnach zu theilen ; die

Sonne weiß ihren Nie¬
dergang : Sir . 4 l > ; : Die

Sonne ist ein wunöer -
werck des Höchüen . Es

muß ein grosser HERR

seyn , der sie gemache , und

hat sie heiffcn so schnell
laufen .

I ^ Ie Sternen sind himmlst
sche Cörper und Lichter »

einer himmlischen Effentz , 1 Tor¬

is , 41 . durchs allmächtige Wort
GOtt s an dieVestedes Him¬

mels gesetzet , die Erde zu erleuch¬

ten , Tag und Nacht zu scheiden ,
zugeben Zeichen , Zeiten , Tage

und Jahre , und den gantzcn
Himmel zu zieren . iMosr , i4 .
Sir . 4z , 9 . u . f . Und geben Na -

rur - Zeichen , Zorn - Zeichen
und Gnadcn -Zcichen .

r . Nun spricht GOTT der

HErr : Erhebet eure Augen
in die Höhe , und scher wer

will ich dich erretten , und !dicseDinge geschaffen hat ,der

vu solt mich preisen . Ps . ; o , idas Heer nach der Zahl her «
» 4 - r r - aus führet , und nennersie alle

aus deinem Befehl so hoch ,

und machet sein Nest in Sie

Höhe ? Hiobz9 , 4 , 8 . 29 .

61 . Da sollen wir lernen ,
daß ÄOtt den Erdboden nicht

leer haben will , sondern die wil¬

den Wüsten voller Vogel und

Thiere geschaffen , da sie ihre
Wohnung haben , aus daß

GOttes Gürigkeit gegea den
Menschen erkant werbe , sein

Reichthum an der Menge

der ' Lceaturen , und seine AU

macht in seinen wcrcken , sei¬
ne Weisheit aber in so vielen

Eigenschaften und Nutzbar

keilen der mancherleyen
Thiere . Alle Thiere im

Walde sind mein , und alles

Vieh aufden Bergen , da sie
bey raufend gehen . Ich ken¬
ne alle Dögel auf den Ber¬

gen ; und allerley Thiere auf
Sem Felde ist vor mir . wo

mich hungerte , wolte ich dir

nichts davon sagen . Denn

der Erdbodenist mein , und

alles , was darin ist . Mei¬
nest du , daß ich Ochsen -
Fleisch essen wolle , oder

Bocks - Blm trincken ? Ps .
; o , l o . u . f . Was ist denn deine
Speise , lieber GOtt ? Was

sind die rechten Opfer ? Opfe
reGOrc Danck , und bezahle
dem Höchsten deine Ge¬

lübde . Und rufe mich an

» n der Zeit der Noth ; so
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neu anfallen Mvren gleich
groß gesehen werden . Bis
daher Bastlius .

Bcdemke nun hie dis gros¬
se Wunderwerck : Wenn du auf
Erden löstest sehen herum lau¬
sen eine feurige Kugel , die grös¬
ser wäre , denn der große und
nächste Berg in der Welt ; oder
sähest vor dir überdeinem Hau¬
pte in der Lust schweben die al -
lergröfscste Stadt , so in der
Welt ist , und wäre eitel Licht
und Klahrheit durch und durch :
würdest du dich nicht verwun¬
dern , ja davor entsetzen und ver »
stummen ? Nun aber ist die
Sonne hundert und sechs und
sechtzig mal grösser denn der
Erdenkreis . Da bedrucke nun ,
was für einen grossen unaus -
dencklichen Raum die Sonne
allein am Himmel einnimmt ,
nicht allein mit ihrer Grösse ,
sondern vielmehr mit ihrem
Lauf . Ja der allerkleineste
Stern lpkaer - VÄSU3 , ander
Beste des Himmels , ist so groß ,
daß er etliche hundert Teutscher
Meilweges in sich in der Run¬
de beschleustet , und grösser ist
denn der gantze Erdenkreis . Und
sind solcher Sternen viel tausend
mal tausend am Himmel , die
mit unsern Augen nich ^ mögen
ersehen werden . Bedeuckenun
die Grösse d°s Himmels , wie
viel tausendmal tausend muß er
grösser se» n , denn die Erde ?
Denn ein jeder Planet hat sei .
neu eigenen Himmel und Ar¬

che !,

mit Namen . Es. 40 , 26 .Ps. 146 ,
« . Ist Verwegen billig , daß wir
nach GOltes Befehl die Höhe
des Himmels anschauen , und
die Allmacht und Weisheit des
Schöpfers daraus erkennen -
Denn die -Himmel erreichen
die Ehre GGcres , und die

^ este verkündiget seiner

Hände werck . Ps . 19 , r .
g . Es ist aberan den Sternes

hoch zu verwundern erstlich die
Grösse , darnach der Lauf
UNd denn die Ivirckung .

4 . ( 1) S - Basilius Magnus

in seiner sechsten Komiim soderPredigt ) über die sechs Tage -
wercke GOttcs , schreibet von
der Grösse der Sonnen und

Mondes also : Ich hake es da «

für , Saß Sonne und Mond
nicht darum allein grosse

Lichter von Gott durchMo

scn genenner scyn , daß sie die
andern kleinen Sternen mit

der Grösse übertreffen ; son¬

dern darum , daß sie so groß

seyn in ihrem Umfang , daß
sie den ganyen -Himmel mir
ihrem Lichte nicht allein er¬

füllen können , sondern auch
die Erde und das Meer .

Denn Sonne und Mond

werden alleren in gleicher

Grösse angesehen , im Auf¬

gang und Niedergang . Das

ist ein Heller Beweis , daß die ,
se Lörper einer ungläubigen

Grösse seyn müssen , weil .
die Breite des Erdkreise » !

nichts hindert , daß sie kön ^
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ekel , in welchem er läuft ; im > iounderl ^Hen Schätzen GÔ L
mer einer über dem andern , und der Allmächtige so viel Segen

Planeten , und den Umkreis und
Circkel eines jeden , in welchem
solche grosse Cörper laufen , die
viel grösser sind denn der Erd¬
boden .

s . Hie muß menschliche Der -
nunst aufhören zu dencken . Es
ist die Hohe und Grösse des
Himmels unausdencklich , und
aller Vernunft unbegreifflich .
Darum , auf daß uns Sie gros¬
se Barmheryigkeic GVttcs che grausame erschreckliche gr » s,wohl eingebildet würde , wird
dieselbe im Psalm aus der Na¬
tur nach der Höhe des Himmels
beschrieben -' So hoch der
Himmel über der Erden ist
lässet GGre seme Gnade wal
ten über alle , die ihn fürch¬

ten . So fern der Abend ist

vomMorgen , lässet er unsere

Ubertrecung von uns seyn .

Ps . ioz . ii . Die Erde ist viel zu
klein , die Barmherzigkeit GOk
tes mit ihrem Umkreis vorzubil¬
den, wiewoi sie auch voll Güter
Des -HErrn ist . Ps . zz , ;Darum zeiget uns der Heilige
Geist die Höhe und Grösse des
Himmels , daran so viel «rosse
Cörperder Sternen hangen , die
grösser sind denn der Erdenkrcis .
da ein jeder voll Güter des
HErrn ist . Denn die Sternen
find viel grössere Schatz Kam¬
mern GOttes , denn die Erde .
Alls Welche « lkeläur » und

höher denn der ander . Beden - und Güter hervor bringet , daß
cke nun die Grösse eines jeden sie nicht alle zu zehlen , und kön -

nen auch den taufenden Theil
nicht beschrieben werden . Da¬
von hernach weiter .

7 - Es ist aber nickt allein die
gewaltige Grösse der himmli -
scheu Cörper ein groß Wunder
und Zeugniß der unaussprechli¬
chen Gewalt GOttes ; sondern
auch ( r ) ihr beständiger und
gewisser Lauf . Bedencke ,wie wunderlich das sev , daß so !«

.' AB

se Corper nicht allein an der
Beste des Himmels hangen ,
sondern , daß sie auch daran
lausen , und was für eine uner -
» läßliche Weite und Raum sol¬
che grosse Cörper zu ihrem Lauf
haben müssen ; sonderlich , weil
ein jeder seinen eigenen Himmel
und Circkel hat , seinen sonderli¬
chen abgemessenen Weg am
Himmel , welchen er widerGOt -
tes Ordnung nicht überschreitet ,
damit keiner den andern hindere .
Darum wol David sagt Ps iz6 ,
; : / ecr'r cae/ <,5r'» r'nrt>// r̂ e» -
rr 'a .- Der die -Himmel ordent¬
lich gemacht hat . Das muß
fürwahr eine grosse Weisheit
senn so ein grosses Heer derSter«
nen allein ihrerOrdnung und ei¬
genem Lauf heraus führen , und
Nlit Namen nenne » ! Hie ist
ein groß Geheimniß verborgen ;
und ist davon etwas angedeu¬
tet in der Offenbarung Johan -

nis,
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nis , daß ein Stern von , Him¬

mel gefallen , und desselben

Sterns Name heissec wer -

mukh . Offenb . 8 , 10 . ii .
8 . Hoch ists zu verwundern ,

daß solche grosse licht - helle Ku¬
geln ihre lebendige Bewegung
in ihnen selbst haben , also , daß
sie nicht einen augenblick natür¬
licher Weise können stille stehen ,
auch nicht ruhen , sondern im¬
mer fort und fort ihre unauf¬
hörliche Bewegung und Arbeit
treiben . Denn so das geschä¬
he ; so würde die gantze Ord¬
nung des Himmels turbiret und
verwirret . Ja die Sternen ver¬
lören alsdrnn ihr Leben , wems
sie ihre Bewegung nicht hätten ,
und waren , als wären sie todt ,
wie ein Mensch , der keine Bewe¬
gung hat durch den lebendigen
Schein . Also ruhet kein Stern¬
lein am Himmel ; es beweget
und reget sich alles mit solcher
Geschwindigkeit , daß es kein
Mensch begreiffen kann . Denn
die Sonne , ob sie gleich über hun¬
dert mal grösser ist , denn der Er¬
denkreis , noch läufetsiealleTa -
ge um den Himmel vom Auf
gang bis zum Niedergang , da sie
doch , wenn sie auf der Erd -Kugel
des Erdkreises umlaufen solle ,
mäste sie alle Stunden zweyhun -
dert und fünf und zwantzig Weil
Weges laufen . Da bedencke ,
was die Erde sey gegenM Höhe
und Runde des unbegreiflichen
Himmels .

s . Ist nun der einigen Son¬

nen - Lauf ein solch groß Wun¬
der ; was wollen wir denn sa¬
gen von der unzehligen Menge
der Sternen , welche alle ihre Be¬
wegung und Lauf haben t Wer
da möchte nur eine Vierthel -
StunLe aller Sternen Be¬
wegung am Himmel sehen , wie
sie sich regen , bewegen und ge¬
hen ; der würde von grossen
Wundern zu sagen wissen , wie le¬
bendig der gantze Himmel wäre .

10 . Es soll uns aber der Lauf
der Sternen nnd ihre grosse
Menge höher führen , nemltch zu
den unsichtbaren , Hochzuchten -
den Sternen , den heiligen
Engeln , den himmlischen Gei¬
stern ; wie uns solches bezeuget
Hie Offenbarung Jvhannis , da
der Sohn GOttes sich vorbil¬
det , daß er in seiner Hand sie¬
ben Sternen harOffenb . i , >6 .
Und das sind die sieben Geister
oder Engel , in alle Land ausge -
sandt . Mit welcher Figur die
rechte , wahre , übernatürliche
Astronomie reLte sverdeckter
Weises beschrieben wird ; davon
wir auch lesen im Buch HiobS
Cap . z8 , 7 : Ms wärest du , da
mich die Morgensternen lo -

becen , und jauchyccen alle
Rinder GLsites ? Da uns

gleichfalls der heilige Hiob von
den Sternen höher führet , nem -
lich zu den heiligen Engeln .
Denn , so GOtt eine so grosse
Menge und Heer der Sternen
erschaffen ; was wird denn für
eine Menge der himmlischen

Pp Heer -



594 Vom vierten Tagewerck GOttes , 4B . 1TH . c -4 .
Heerscharen seyn , die Gott ohne
Unterlaß loben ? Es loben ihn
Sonne » nv MonV , und alle
leuchkcndcGternen . Ps. >4 ^ -" -

> i Was uns aber der gütiae
und allein weise GOtt für grosse
Wohlthaten erzeiget durch den
Laus der Sonnen und Monden ,
und wie wir derselben auch geisr
lich gebrauchen sollen , wollen wir
zuletzt sparen . Denn ietzo eilen
wir , die drey Puncte von den
Sternen , nemlich die Grösse ,
den Lauf und Wirckung , tum -
mnrle skürtzlich Î zu crrehlen .

ir . ( z ) Von der wirckung
aber der Sterne solle , ihrwil
sen , daß sie grosse Schatz -Kain - Weise , nemlich , durch die wun
meru seyn GOttes des Allmäch - derliche Operation fsWirckung f̂
tigen , aus welchen er wunderlich und Impression fsEindrückungl
seine zeillichenGüter und Gaben - errehlen auck) die -Himmel
austheilet , bevdesdenMenschen , j diL Ehre GOttes , und die
und denn auch der grossen Welt ^ Veste verkündiget seiner

iz . Und albier muß ich ein - ^-Hände wercke . Ps. 19 , 2. Wel >
führen die Meynung des vor - ches , saget er , nicht allein ge
trefflichen Teutschen Philoso¬
ph ! , Philipp » Paraceist , wie
er die Astronomiam verstehet ,
und wofür er dieselbe hält ; und
lasse das Urtheil und iuäicium
dem Christlichen Leser . Das
ist aber seine Meynung : Daß
in den Sternen alle natürliche
Weisheit , Kunst und Geschick -
lichkeit begriffen sey , die ein
Mensch aufErden erfinden und
üben mag . Daher kommen ,
spricht er , die grossen Künstler
und natürlichen Meister in ab
lerley Künsten und Jnventio -
nen . Denn die Natur treu

schicht durch die Grösse des
Himmels , durch die Ordnung
und gewissen Lauf der Ster¬
nen , sondern vornehmlich
durch ihre Wirckung . Daher
sind die inuentore« rerum sdie
Erfinder der Dinges entsprun¬
gen , nicht , daß sie inueurores
fsErfindersl seyn , sondern Merck -
zeuge , durch welche der Him¬
mel seine von GOTT ringe -
pfiantzte Wirckung vollbracht ,
und aus den verborgene » Schä¬
tzen GOttes die Künste anS
Licht hervor getrieben , gleichwie
ein Baum zu seiner Zeit seine

Frucht

bet die Gemüther solch r Leu¬
te , den Künsten mit heftigem
Nachsinnen und A >Veiten ob¬
zuliegen , aus daß GOtte Wer -
cke offenbar und hervor ge¬
bracht werden zu GOttes Eh¬
ren und dem Menschen zu
Nutz Denn so Hais GOTT
geordnet , und in den Himmel
solche natürliche Schätze gele -
get , als in seine verborgene
ilietäuros , auf daß er zu seiner
Zeit solches alles an Tag und
ans Licht brachte durch den
Menschen , und theilet diesel¬
ben aus , wenn , wo , wie , und
wem er will . Und auf diese
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612 ^ su . nitttlbar ^ , überna ,
türlicher Weise .

15. Daher kömmt nun alle
natürliche Weisheit . Daher
kömmt Verstand in allen natür¬
lichen Dinacn , weltliche Gerech¬
tigkeit , Kunst der Aitzeney . Da¬
her kommen artige Poeten , lieb¬
liche Musici , kluge Redner ,
künstliche Wcrckmeister in aller -
leyArbeit , in Hvltz , inMetallen ,
in Steinen . Daher kommen
weltliche Regenten , Knegsleutc .
Und in Summa , daherkommen
einem teden seine natürliche
Gaben , wie sie ihm GOtt aus¬
theilet . Die aber GOtt der
HErr mit dem Geist der Weis¬
heit übernatürlicher weise
erfüllet , als die Künstler de «
alten Testaments , als die klugen
Regenten und Kriegs - Helden ,
derer in der Schrift gedacht
wird , dahin auch Salomonis
Weisheit gehöret ; die haben
mit dem natürlichen Himmel
nichts zuthun . Daherkommt - ,
daß ein jeder Mensch natürlich
begehret ein Ding zu wissen
und zu erforschen ; und ist man¬
chem so bange darnach , hat eine
solche hitzige Begierde nach
Künsten , daß er nicht davor ru¬
hen kann . Denn gleicher Weis«
als der Leib des Menschen auS
den untersten Elementen gespei¬
st t und erhalten wird , nemlich ,
aus der Erde » und Wasser , und
kanu ohne dieselben nicht leben :
Also , die Sinne , Gedancken
und Geist des Menscher, haben

Pp r ihre

Frucht giebt . Denn also so t
ihr auch ? ie Sternen in ihren
Wtrckungen verstehen , und nicht
anders Sie haben ihre Zeit in
Hervordringung ihrer Früch ' r .
Und wer nun ein guter Astrvno -i
mus ist , der sich weh , auf die !
Sternen verstehet , denn ausdie
Rechen Kunst , der weiß , wo , wie
und wenn ein solcher Baum am
Himmel blühet , und seine ,zeucht
geben wird . Siehe , also erzeh .
len die Himmel die Ehre GOt >
tes , und die Beste verkündiget
seiner Hände Werck .

14 . Siehe , welch ein grosser
error . s' und Irrthums lsts nun ,
daß man Menschen hat gesetzet
zu inueiirmibus reeum s Er¬
findern der Dinges , da sie nur
Werckzeuge sind . So ists auch
der Himmel nicht für sich selbst ;
sondern es sind nur lbet - u -
ii, ^ odcr Schätze ^ GOttes ,
Schatz - Kasten am Himmel , in
welche GOtt, der oberstrSchatz -
meister und HErr » seine Schä
tze geleget hat : theilet sie auch
hernach aus denen , so es werth
seyn , und die er dazu versehen
hat . Siehe , also kommen
alle gure Gaben unv alle

vollkommene Gaben auch

nieüisre fund mittelbar ^ von
oben herab , vom Vater

des Lichts . Jac . i , 17 . Alle
Weisheit ist von GVtt , unv
ist bey ihm ewiglich . Sir . 1, 1.
Er theilet sie aber mit entwe¬
der meäists stmittelbar ^ oder
natürlicher Weise, oder ümue -
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ihre Speise von , Gestirn . Dean
alle sinnreiche Menschen ha¬
ben ihren Einfluß und Einfälle
vom Gestirn , und ist gleich¬
sam ihre Speise ; welches eine
gewaltige Probe ist der Astro -
nomia . Dennsolte der Mensch
von den untern Elementen nur
als ein Dieb gespeiset werden ;
und seine Sinne und Gedancken
lösten nicht ihre Speise auch ha¬
ben ?

, 6 . Und , so denn zu diesem
natürlichen istcht , die Erleuchtn
gunq von oben herab kömmt ,
durch den Heiligen Geist und

Persia , und gantzem Or ent,
( l Kön . 4 , ^ 0 . ) Denn diese haben
nur die natürliche Weisheit
des natürlichen Himmels ge -
habt ; Moses aber , Joseph , Da¬
niel , David , Salomo haben
über dieselbe auch die überna¬
türliche Weisheit gehabt . Die
h - jligen Apostel sind mit dem
(' eiligen Geist , mit Licht und

Kraft aus Ver Höhe angezo¬
gen - Apost Gesch . 1, 8 - Denn sie
solten nicht natürliche Weisheit
und Kunst ver kündigen , und na¬
türliche Meister uud Lichter der
Welt seyn ; sondern sie solten

Wiedergeburt ; alsdenn errei - ldie himmlische ewige Weibheit
che » die natürlichen Gaben ei
nen viel Hähern Grad zu ihrer
Vollkommenheit . Die bekom¬
men denn einen neuen Himmel ,
der sie viel höher inclinirek -

17 . Die nun aus der neuen
Geburt seyn , ausGOtt geboren , !tung
derer Himmel und inclmsrichmag

verkündigen , welche die weisen

dieser Welt nicht erkanr ha¬
ben . iCor . r , 8 .

> 8 . Dis ist lobgedachtes
Philosoxhi Meynung , welche
auf des Autoris Verantwor -

und Beweis beruhen
Ob wir nun wol die

joder Neigung ) ist GOttselbst , ! unnütze Weissagerey der Astro -
und die heiligen Engel sind ih - logen verwerfen , sonderlich so
rr Sternen , wie ^ pocalypiü in iuäiuiciuo , cierermin - ce und
sdie Offenbarung Johannis ) äestnice soder in Absehen aus
bezeuget . Die haben mit dem na - gewisse Personen und Puncte )
türlichen Himmel nichts zu thun , >geschieht ; so sind doch andere
sie sind über denselben , und ihre nöthige Puncte dieser Kunst in
Werckc haben einen höheimUr - lacht zu nehmen . ( 1) Die Ord -
spri ' ng , nemlich aus NOtt selbst . !nung und Revolution soder
Solche Leute sind gewesen die Veränderung ) der Zeit . ( i )
heiligen Ertz Väterund Prvphe ^Die natürlichen und unna -
ten , wie vom Joseph , Daniel stürlichen Teichen des Him -
und Salomon geschrieben ist , ! mels . ( ; ) Die natürlichen
daß ihre Weisheit übertroffen , und unnatürlichen wirckun -
habr allrWkisheitEgypti und in gen des -Himmels . Von je¬dem

55-
M ..

M -i

8k Ke

Wuii «

ÄÄt :

Rlid

sttidür
tL» «!
AU
chi e -
v ! zu,

ü
Ki H



4B iTh c 4 - von Sonne , Mond und Sternen . 597
dem wollen wir gar kurtzen Be¬

richt thun .

19 . Erstlich ist nöthig zu

wissen , daß durch den wunderli¬

chen Lausdes Himmels die Zeit

der Welt gantz weislich von

dem allein weisen Schöpfer ge¬
ordnet ist , daraus GOttes wun¬

derliche Vorsehung , Regirung

und Weisheit klärlich abzuneh¬

men ; sonderlich , wenn wir durch
die weisliche Erforschung der

Zeit die Glcichshmmigkeit der
Propheten mit den Historien
und der Natur augenscheinlich

spüren : AIs , die Iahi e der
Welt mit ihren läecubt soder

hunderkjähriqcn Zeiten ^ die
sersrez muncii sdie Alter der
Weltsj , die Zeit derMonarchim ,

die siebentzigjährige Dabylom -

sche Gefängniß , die siebeutzig

noch Erbauung der Ki chcn ond

Kortpflantzung des Evangelii

nöthig und nützlich ist ; auch daß

man Christo zu Aufrichtung sei¬
nes Reichs weder Zeit noch Ort

setzen soll . Er weiß , wir . wo und
wenn er sein Reich und Kirche

pstantzen wolle : wir sollen nur
seineZeugen fern , und unser Amt
thun . und ihm Zeit und Stunde

befehlen Zudem verstunden auch
die Jünger das Reich CHristi

dazumal noch nicht recht , denn
sie verstundens vom irdischen
weltlichen Reich ; welches der

HERR strafet .

ro . Was sonffen Zeit und
Stunde in weltlichen Kesch ' ff »

ten anlanget , die füget , ordnet ,

schicket und giebt GOTT auch .

Wenn wir fieissia beten , und dem

HErru unsere Wege befehlen ,

Jahr -WochenDanie ! iL , dieZeit ! s!) wird ers wohl machen ; wie
des Messia . dicxericiciosrLAno - i die Histvria des KnechtsAbra -

rumsoderdiebestimnttenZcitMlhams bezeuget , da er betet ,

der Reiches , die Zeit des Antu ibu , kEe Ke .

christs im Daniele und .-'cpoes -

i ^ xii sOffenbarungJohannisss ,
und dergleichen . Welches alles
dieDorsehunq GOttes und wun¬

derliche Regirung und Weisheit

gewaltig bezeuget und bestätti -

get . Und ob wol unser lieber
HErr Christus Ap . Gesch . 1, 7 .

spricht : Es gebühret euchnicht ; u wissen Zeit oder
Stunde , welche der Dürer
seiner Macht vorbehalten
hac ; so redet doch der HERN

von solcher Zeit , derer Wissen¬
schaft weder zu der Apostel Amt ,

Givcc wolle ihm heute be¬

gegnen . Mos . 24 , i r .
21 . Zum andern ist zu wis¬

sen , daß der Hnnm l und die
gantze Natur ihre natürliche
Zeichen haben , und nichts thun

ohne Zeichen Daher auch der

HERR Christus ein Argument
nimmt aus den allgemeinen na¬

türlichen Zeichen -des Himmels ,

so durch die Erfahrung im ge¬
meinen Leben destätkiget seyn .
Matth . r6 , 2 . und Luc . 12 , 54 .

Dadurch er die Jüden höher

führen , und ihnm Ursache gebe «

will , auch die Zeichen desMessiö
Pp j «r >
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in acht zu nehmen und zu ju ,
dicken . I

rr . Denn also schleufft er
Match . > 6 , Des Abends
sprecht ihr : Es wird ein

wk rn v <! HERN a -w - 8icur
ex iiAni ng : ulsl >i us reLiecon -
cluöilis cle renipellsre , c; u , 2 te -
guirur etk- ölus ^ Iks ex ti ^ nir
ülmirg ul -5 , c; usecsrniris ,rc6o

schöner Tag werden , denn cie dleglia öebebsris coneluäc -
der -Himmel ist roch . Und relsDasist : Gleichwie ihr aus
des Morgens sprecht ihr : den Zeichen des Himmele recht
Es wird ein Ungewitrer schliesset und urtheilet vom Un¬
sern , denn der -Himmel ist gewitter : Also sollet ihr viel '
roch und trübe . Ihr Hcuch
ler , des Himmels Gestalt
könnet ihr urtheilen , könnet
ihr denn die Teichen dieser
Teit nicht auch urtheilen ?
Das ist des HTrrn Schluß : 8i
strentlilisscl ligiis nrturslia , Le
« x tscie cseli ile tempellaie re¬
tte conelucilrir . Lur non ms -
tzis scl tigris prsetenns lem po¬
ch arlengiris , öi lVIerüse rempus
aäesle iuöicsch ? sDasist : So
ihr aus der Gestalt des Him¬
mels vom Gewitter recht ur¬
theilen könnet : Warum urthei¬
let ihr nicht vielmehr aus den
jetzigen Zeichen die Zeit des
gegenwärtigen Meffiä ? ) Und
Luc . i » , 54 : wenn ihr eine
wolcke sehet aufgehen vom
Abend ; so sprecht ihr bald :
Es kömmt ein Regen . Und
es geschieht also . Und wenn
ihr scher den Sudwind we >
hen ! so sprecht ihr : Es
wird heiß . Und es geschicht
also . Ihr -Heuchler , die
Gestalt des Himmels und
Erden könnet ihr prüfen ,
wie prüfet ihr aber diese

mehr aus den Zeichen und Wun >
derwercken , so ihr ietzo vor Au¬
gen sehet , von der Gegenwart
des Meffiä urtheilen . ^ Aber
ihr seyd Heuchler , e ines sehet
ihr ; das andere wollet 'ihr nicht
sehen , da doch viel mehr ange¬
legen ist . Lrzo (Ubi-iÜus ŝä -
prvbsr ligna nsturalis sDar -
UM so billiget Christus die na¬
türlichen Zeichens

az . Es giebt aber auch der
Himmel seine unnatürliche
Warnungs -Zeichen . Denn un¬
ser lieber GOTT straft nicht
plötzlich , sondern warnet zuvor
durch Zeichen , wie in allen gros¬
sen Landstrafen zu sehen . Dar¬
um dieselbe mit nichte » aus
Sicherheit zu verachten , sondern
als Vorboten künftiger Strafe
anzuschauen sind . Es hat sich
aber ein gläubiger Christ vor
denselben nicht ; u fürchten ,
wie GStt der HErrJer . am 10 ,
- . gebeut ; sondern er soll wissen ,
daß er unter dem Schirm
des Höchsten und Schatten
des Allmächtigen sicher ist ,
Ps . 91 , 1 . und in Christo über

Seit nicht ? Schleufft der - jdie Natur herrschet
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- 4 . Buni dritten von den daßdichdesTagesdieSon -

wirckungei , des Himmels ivll ne nicht steche , noch dermau wissen ( >) Erstlich von ! Mond des Nachts . Welcher
den übernatürlichen , daß ^ Spruch nicht so einfältig junickt der Himmel und Gestirn verstehen ist . als daß man sich
etwas thun von sich selbst , und so ! vor der blossen Hitze und Kälte
böse seyn für und aus sich selbst , ! der Sonnen und des Monden
als sie die Astrologi machen ; ! bewahren solle ; sondern es ist
sondern die Sünde , Laster und
Bosheit der Menschen sind die
Ursachen , daß GOtt die Crea -
turen ; ur Rache rüstet , V .
Weish . 8 . und zur Strafe
wider die Gottlosen gebrauchet .
Denn also strafte GOtt der
HERR die Sunde der ersten
Welt mit einem viertzigkägigen

zu verstehen von den Plagen ,
Strafen , und unnatürlichen
schädlichen Wirckunqen , so
GOTT durchs Gestirn , als
durch seine Ruthen , übet , und
ausqeusst über die Bosheit der
Welt . Wider welche Plagen und
Strafen wir fieissiq beten müs-
sen , wie uns der Psalm ermah -

Regen , daraus die Sündfluth >net , und unsere Augen aufhe »
ward . lB . Mos . 7 , II . r . Und den ; u den Bergen , von weh
die Bosheit der Sodomiter ver -
ursachete den feurigen Schwe .
fel -Regen . iMos . 19 , - 4 .Also werden solcher Pla
gen täglich viel verursachet ,
nemlich , unnatürliche Hitze und
Kälte , unnatürliche Nässe und
Dürre , unnatürlicher Donner ,
Hagel und Feuer , viel Ge¬
schmeiß und Gift in der
Luft , welche alle als das Feuer zu
Sodom vom Himmel fallen .
Dis aber alles soll den Kindern
GOttes nicht schaden , wenn sie
in GOttesfurchk und im Klau¬
ben leben ; gleichwie die Egy -
ptischeu Plagen den Kindern
Israel nicht schadeten . - Mos. 8 ,

Denn das ist die Meynung
des irt Psalms , v . ; . 6 : Der
^ ERR ist dein Scharren

chen uns -Hülfe kömmt , daß
wir durch Hülfe des Allmächti¬
gen denselben entfliehen mö¬
gen ; denn allein durch Busse
und Gebet solche Strafen und
Plagen müssen abgewendet wer¬
den . Und also legen auch etliche
den Text Offenb . Ioh . 16 , i .
u . f. aus ; da die Engel ihre
Schalen und die letzten Plagen
der Welt ausgiessen .

- 6 . Wir nun unser lieber
GOTT das ! Firmament und
Sternen ; ur Rache und Stra¬
fe gebraucht : Also braucht ersauch ; ur -Hülfe , und »um
Schutz und Rettung der

Frommen und Gläudigen .Wie
B - Richt , am ; Cap . v . ro . sie .
het : Vom Himmel ward wi¬
der sie gestritten , die Sterne

über deiner rechten Hand , s in ihren Lausten stritten wi -
Pp4 der
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der Sisjera . Soist bekant die ser am -Himmel und zeucht
Historia vom Käyser Thcodo -
fto , wie ein Wind und Wetter

seine Feinde geschlagen ; davon

der Poet sLlaudianus ^ sagt :

O nimium äilecie Oeo , cui
milirsr serlrer ,

Lk coniursli veniunr sä

proelis veuri !

sDasist : O wie gar lieb bist du
GOlt , für welchen der Him¬

mel streitet , und welchem die
Winde zu Hülfe im Streit

kommen 0
27 . ( 2 ) Von den natürli¬

chen Wirkungen aber des

Himmels sollet ihr mercken , daß

das Firmament der grossen

Welt und dem äußerlichen Le

den des Menschen täglich und
ohne Unterlaß seine Früchte

giebt . Hie laß dich die heydni -
schen Scribenken nicht irren

mit ihren Discipeln , w . sondern
wisse , daß allcMercora , wie sie

hernach folgen , Früchte und
Wirckungen der Sternen seyn .

- 8 . Erstlich bringen die Ster
ne hervor die wolcken ; dcr

von Sirach sagt Cap - 4Z , r ;Durch GTeres Gebor «Ver¬
ven aufgerhan seine Schätzt
und die wolcken fliegen wie
Sie Vogel . In seiner Macht
hat er die wolcken geseyet ,
Zur andern Zeit bringen sie her

vor die Nebel , so durchs Er
stirn gewircket , und von der Er

den aufgezogen werden . So
bald der HErr seineSrimme
hören lasset, so ist groß was -

die Nebel auf vom Ende der
Erden ; denselben streuet er
aus wie Asche . Irrem . 10 , 1; .
Er bedecket auch oft den
-Himmel damit . Ps. 147 , z .
Der -HE ^ Rbedeckctdas An¬
gesicht seines Siuhls , und
breiter seine wolcken darü¬
ber . Hioo 25 , 9 .

29 . Zu seiner Zeit bringen sie
- ervvr den Schnee . GL -tk
der -HErr machet durch sein
Gebor den Schnee fallen :
Sir . 4 Z, 14 . Er spricht zum
Schnee ; so ist er bald da :
und ; um Platz Regen ; so ist
cr damikMachc . Hiob ; ? , 6 .
Ps 148 , 8 . Darnach bringen sie
hervor die Raste und Frost .
Vom Mittag kömmt das
werrer , und von Mitter¬
nacht Raste , vom Othcm
GTsttcs kömmt der Frost .
Hiob ; ? , 9 . 10 . Darnach brin¬

gen sie hervor das Eiß . Aus
wes Leibe ist das Eiß ge¬
gangen ? und wer hat den
Reifen unccr dem Fimmel
gezeugec ? Hiob ; 8 , 29 . Zur
andern Zeit bringen sie hervor
-Hagel und Schnee . Bist
du gangen zu den Schätzen
des Schnees ? Oder hast du
gesehen den Schatz oder
Ursprung des -Hagels ? Die
ich bereiter habe auf den
Tag des Streits und Arie ,
ges , Hiob ; 8 , 22 . 2 z . Gü ) tt
rüstet auch die Lrearur ; ur
Rache rvider die Feind »

B - Mich .
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4B .1TH . c -4 . von Sonne , Mond und Sternen . 6ol
ge , uns bläset eircl Hitze von
sich . Sir . 4 ; , 4 . Da wird die

Sonne beschrieben als ein Feuer ,

B .Weikh . - 8 - DieLrearur ,

so dir , als Sem Schöpfer ,

Vicncr , ist heftig zur Plage
über dl e Ungerechten , und

thut gemach rur wohlthat

über Sie , so Sir trauen . Cap .

16 , - 4 Die Geschoß der

Blitzen werden gleich zu¬

treffen , und werden aus den

wolcken , als von einem hart

gespannetcn Bogen , fahren
zum Ziel . Und wird dicker

Hagel fallen aus dem Zorn
der Donnerschlage . Cap . 5,

22 . 2 ) . Ich will übcrGsg

und Magog regnen lassen

Platz -Regen und Hagcl -Scci -

ne . Ezech . ; 8 , r r . Dergleichen
lesen wir im Mose und Iosua .

- Mos . s - r ; . Ios . io , ii .

) o . Zu seiner Zeit bringen sie

hervor Feuer - Flammen und
Hitze , Donner , Blitz , Don¬

nerschlag . Ranst du dei¬
nen Donner in den wolcken

das alle Dinge icitigel und ko¬

chet . Wo wolle man sonst ein

solch Feuer nehmen , das dir
Welt crwärnme , und alles in

seine Maturilät brächte und
reif machrte ?

) i . Z » r andern Zeit bringen

sie den Regen , ohne welchen das
Erdreich nicht grünen kann . Der

HERR wird seinen Schatz

austhunam Himmel , daß er

deinem Lande Regen gebe
zu seiner Zeit . ; D Mos . r8 , ir .

Dahörenwir , daß GOtt allein

den Schlüssel zn diesem Schatz -
Kasten habe , daß er Regen her¬
vor gebe , wenn er will , und wenn

wir ihm den Regen abbitten . Ps .

- 47 , 8 Er allein ha « die Tropfen

des Regens gezehlet . Sind
auch unter der Heyden Göt »

ter , die Regen machen kön -

hoch herführen ? Ranst dünnen ? Oder geben die Him -

dic Blitzen auslassen , daß j mel Regen , wenn du nicht

, .i - -

sie hinfahren und sprechen :

Hie sind wir ? Hiob Z7 , 4 - Cap .

) 8, ) 4 - ; ; - Feuer gehet vor

ihm her , und zündet an um¬
her seine Feinde . Seine

Blitzen leuchten auf dem
Erdboden . Das Erdreich

sicher « und erschrickt . Ber¬

ge zerschmelyen wie wachs
vor dem HErrn , vor dem

Herrscher des ganycn Erd¬

bodens . Ps . 9 7 , ) - 4 . Die Son¬
ne machers heifferÄcnn viel

Offen , und brennet di « Ber

wilc ? Ier . 14 , 22 . Durch sei¬

ne Weisheit sind die Tiefen

aufgebrochen , und die wol -
cken triefen mit Thau .

Sprüchw . ; , - 0 . wcristdes
Regens Vater ? wer hsc

die Tropfen des Thaues ge -
zeuget ? Hiob ; 8 , 28 . Werder

ihr in meinen Geboten wan¬

deln ; so will ich euch Regen
geben zu seiner Zeit , und
das Land soll sein Gewächs

geben , und die Bäume auf

dem Felde sollen vollFvüch --Pß r k .
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breiten sich weit aus . Los .re werden . ^ B . Mos . 20 . 4 .

Lasst uns doch GVrc furch
rcn , der uns Früh und

Spat - Regen giebt ; u !ei
tter Zeit , und uns die Ern¬

te jährlich behütet . Ier . >,
24 . Ich will die Fenster
des Himmels aufchun , und

Segen herabschücten Sie
Fülle . Malach . z w . Ranst

du die wasserlchläuche am

Himmel verstopfen ? Hiob
Z8 , 27 .

; r . Darnach den Regenbo¬

gen . Siehe an den Regen¬
bogen , und lobe den , der ihn

gemacht hat . Fast schön ist
er in seinem Schein .' Den

Himmel umgiebr er mir sei¬
ner Llarheit . Die Hand

des Allerhöchsten hat ihn

gemacht und ausgespannet .
Er leuchtet gar lieblich in

seinen wolckcn . Sir . 4z , 12 . iz .
Cap . ; o , 7 . Der Regenbogen ist
GOttes Zeuge in den Wolcken ,
ein Gnaden <Zeichen , ein Sie¬
gel des Bundes GOttes , mit

dem Menschen und allen leben¬
digen Thieren aufgerichtet . Ps.
89 . 88 . iMos . s . i ; . u . f . Ein
Regenbogen ist um den
Stuhl GVttes wie ein Sma¬

ragd . Offenb - 4 , Cap . io , 1.

n - Zu seiner Zeit den Thau .
Der Thau erfreuet das
Gras , kühlet die Hitze . Sir .

18 , 16 . Sprüchw - I9 , ir . Dom

Thau blühen die Rosen , und

seine wuryeln schlagen um

sie aus . Seine junge Zweige

4 , S . Der Himmel hat euch
seinen Thau verhalten , und

die Erve ihrGewächs .Hagg .
, , io . Joci . , , 17 . Meelthauist
eine grosse Strafe . Ich schla¬
ge euch - mits Dürre , Meel -
rhair und Hagel an aller eu¬

rer Arbeit . Hagg . 2 , 1z . Da¬von lesen wir auch lm 5 Buch
Most am 28 , v . i s . und in dem
Propheten Amos Cap . 4 , 9 -

-!4 - Zu seiner Zeit bringen sie
hervor den wind . Gä) TT
hat dem winde sein Ge¬
wicht gemacht , und dem

Wasser seine -gewisse Masse
gesetzt . Hiobrß , 25 . Derden

wind hervor bringet aus
heimlichen Grken , aus sei¬

nen Schätzen . Ps . i ; ; , 7 . DerHTrr hat aber diese seine Schä¬
tze der Winde gar wohl geord ,
net , und dieselbe an die heimli¬
che Oerter der vier Ecken der
Welkgelegt. Über diese Schä¬
tze der Winde hat GOtt der
HERR seine Schatzmeister ver¬
ordnet , aber also , daß sie nicht
ör sich selbst : sondern aus seinem

Befehl dieWinde müssen auslas¬
tn und hervor bringen . Uni-

aus diese Weise ist von allen sol¬
chen natürlichen Schätzen des
Himmels zu Hecken . Aus wel¬
chem Grunde der Prophet Za¬
chere . 6 , ; . Gleichniß -weise redet
von den vier wagen , welche
der Engel auslegt von den vier
winden unter dem Him¬

mel . Welches der Prophet
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nach prophetischer Art geistlich
gebrauche Dergleichen lesen
wir in der Offenbarung Ioh .
Cap . 7 , 1 . daßIohannes sahe die
vier Engel stehen auf den
vier Ecken der Erden , aufi
daß kein wind über die Er ^
den wehe , noch über das
Meer , noch über einen
Baum . Welches derEvangel -si
aus der Natur nimmt , und jur
prophetischen Weissagung ge¬
brauchet . Er wird seine Engel
senden , und wird versamm¬
le » seine Auserwchlcen von
den vier winden , vom Ende
der Erden . Marc . iz , 27 .
Match . 24 , zi

Die vier winde haben
in derSchrift ihre besvndereNa -
men . Vom Morgen kömmt der
Vstwind , heiß und trocken ,
du , ch welchen GOtt den Gr nd
des rothen Meeres getrock et .
r Mos . 14 , 21. Hos. n , i ; : Der
HErr wird einen (Dstwind
von der wüste hcraufbrin
gen , und . wird die Brunn -
quellen austrocknen . Der
Südwind kämt vom Mittag ,
warm und feucht . Sind deine
Rleider nicht warm , wenn
das Land durchwehet wird
vom Mitcagewinde ? Hivb
^ 7 , 17 . wenn ihr scher den
Mittagswind wehen ; so
sprecht ihr : Es wird bald
regnen . Und es geschicht also .
Luc . > 2 , Der Westwind
kömmt von der Sonnen Nie
dergang , kalt und feucht . Da

wandte der HER2x einen
sehr starckenWestwind , und
hub ie Heuschrecken auf ,
und warf sie ins Meer r ch .
M >s. io , > z . Der Nordwin¬
ks Mt von Mitternacht , ist
kalt und trocken . So der kalte
Nordwind wehet ; so Wir¬
rnis dem Wasser ein Heller
Crystall . Sir . 4 z , 22 .

16 . Dis sind nun diese Früch¬
te des Himmels , so GOtt der
HENR aus seinen Schätz «, zu
seiner Zeit hervor bringet , und
können die ntern Element « der «
clben gantz nicht ent'rathen .
T^arum hat es der getreue
Schöpfer also vero dnek , daß
sie untern der obern Kräfte
und Einflüsse empsahen muffen .
Und hanget die gantze Natur
aneinander , als an einer Ket<
ten ; wie solche sui e -uu csrensm
naturae §r prnuiücnrise ciiui -
nse sqüldne Kette der Natur
,nd göttlichen Fürsorge ^ der
Prophet Hoseas besckweibetCap.
2 , 1. 22 ! Ich will den Hims
mei erhören , spricht der
HErr ; und der Himmel soll
die Erde erhören ; und die
Erde soll Rorn , Most un -
(>>el erhören ; und dieselben
sollen Israel erhören .

; 7 . Hie redet GOtt der HErr
von der gantzen weisen Ochnung
der Natur , und sähet von oben
an , s prima csmlä : Ich will
den Himmel erhören . Das
istr Wenn in grosser dürrer
Zeit der Himmel vor Hitze

bren -
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brennet , und die Sternen ih - e
Wirckung nicht haben , daß sie

fruchtbare Zeiten geben können ;

da will ich den Himmel erhören ,
und denselben mit Wvlcken be

decken , und die Sternen :hre na¬

türliche Wirckung vollbringen
lassen . Denn wenn Sonne

und Mond verfinstert w rden ,

geben sie unnatürlich Wetter .
Und der Himmel soll die

Erde erhören . Das ist die

andere Ordnung der Natur .

Denn die untersten Kräfte d . r
Erde hangen , alle an den obern

Kräften desHimmels . Wenn
der Himmel in seiner Wirckung

verhindert wird , und nicht gütig
ist ; so kann aus Erden nichts

wachsen . So rufet die Erdet »

ihrer Angst , und durch dieselbe

den Himmei an in dürrer Zeit ,
wenn sie ihren Mund aufthut ,

von einander spaltet , und nach

dem Regen dürstet . Und die
Erde soll Rorn , Most und

Oel erhören . Das ist : Die

Erdgewachse müssen aus der Er¬

den ihre grünende Kraft und
Saft saugen und an sich ziehen .

Wenn denn die Erde ohne Saft

ist ; so wollen die Gewächse gern
Trincken haben von ihrer Mut¬

ter - das ist , von der Erden , wie

ein Kind nach der Mutter

schreyet , wenns durstig ist .
, 8 . Nun lasset uns auch die

wohlthaten , sounsGOttder
HErr durch den Lausder Son¬
ne , und Monden erzeiget hat ,

ein wenig in der Furcht GOttes

betrachten , und dabey errinnern ,
wie wir dieselbe leiblich und

geistlich gebrauchen sollen .
g9 - Es spricht GOTT der

HERR zuHiob mit welchem er
damals selbst geredet : Hast du

^gesehen die Thür der Fin¬

sterniß ? weisst du den weg ,
da das Licht wohnet ? Ranft
du die Bande der sieben

Sternen zusammen binden ,
oder das Band des tDrions

auflösen ? Ranft du den

Morgenstern hervor brin¬
gen zu seiner Äerc , oder den

wagen am Himmel über sei¬
ne Rinder führen ? weisst

du , wie der Himmel zu rcgi -

ren ist ? Oder kanst du ihn
meistern auf Erden ? Ranft
du den Donner in wolcken

hoch herführen , und die
Bilgen auslasscn , und die
Wasserschläuche am Him¬

mel verstopfen ? Hiob z 8 , , y .

g ' . u . f . Mit diesen Worten
giebt der liebe GOtt seine groß¬

mächtige Gewalt und Weisheit
zu vernehmen , also , daß kein

Mensch seine Weisheit ergrün¬
den , und die Ursachen seiner

Wercke ausdencken , vielweniger

yachthun kann . Denn ein

Mensch nicht ein grünes Gras -

lein machen kann , ich geschweige

denn Licht oder Finsterniß .
40 . Müssen ihm demnach

die Ehre geben , unsern
Mund zuhalten , und uns vor

seiner Allmacht demüthigen ,

GOtt in seinen Wercken lobenund

ich -

lc
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4B . 1TH . c -4 . von S onne ,
lind preisen , als David thut da
er spricht : Du machest den
Monden , das Jahr darnach

zu theilen . Die Sonne weiß

ihren Niedergang . Ps . >04 ,
iA . Hie kömmt der Prophet
auf dis vierte Taqewerck , da
GOtt sprach : Es werden
Lichter an der Veste des

Himmels , uud scheiden Tag
und Nacht . und geben Zei '

chen , Zeiten , Tage und Jah¬
re . Und GtvTT machte

zwey grosse Lichter : ein

groß Licht , das den Tag

regire ; und ein klein Licht ,
das die Nacht regire , unddazu Sternen . 1 Mos. »,
14. 16 .

41 . Man hat sich nun billig
hoch zu verwundern über das
Licht des .Monden , daßesab -
und zunimmt , und seine gewisse
Zeit hält , und ist , als weuus
gar verloschen wäre am Him¬
mel ; bald nimmt es wieder
zu , und wächset , und wird grös¬
ser wie andere Gewächse . Das
hat der liebe GOtt darum also
geordnet , ( -) auf daß man
nach dem Mondschein das

Jahr theilen , und die Zerren

gewiß unterscheiden könne ,und die weltlichen Geschäfte or¬
dentlich unter menschlicher Ge¬
sellschaft können verrichtet und
entschieden werden . Ohnewelche
gewisse unterschiedene Monden
undTagr keine richtigeOrdnunq
indrrRsrche GOttes , in den
weltliche »» Regimenren und

Mond und Sternen . 60 ;
berichten , auch im -Hausstän¬
de seyn könte . Was würde das
füreine greulicheFinsterniß , Un¬
ordnung und Consusisn in der
Welt , in allen Ständen geben ,
wenn kern Unterscheid der Mon¬
den , WvchmMd Tage wäre ?

4 - . Darum lernet nun hie
die Weisheit GOttes erkennen
in dem gewissen Laus des Mvn «
den und Abtheilung der Zeiten .
Das allerweisesie , das in allen
Ständen ist , ist gute!Ordnung
halten , und die rechte Zeit tref¬
fen . Wer das thun kann , der
mag sich billig für einen guten
Regenten und Hausvater ach¬
ten . Denn es ist alles an der
Zeit gelegen . Was zur Unzeit
geschicht , verderbet alles . Denn
GVtc hat alle Dinge in ges
wisseZeit , Maß und Gewichtbeschlossen . WeiSh . il , 2 - . Und
bringet eine jegliche reckte Zeit
ihren Segen und glücklichen
Fortgang mit . Es har alles
seine Zeit , und alles Vor¬

nehmen unrer dem Himmel

seine Stunde . Prcd . S alom .
r , i . Wohl dem , ders treffen
kann . Da muß man GOttum
bitten .

44 Die andere Ursach , war -
umGOtt das Licht des Monde «
wandelbar geschaffen , daß ab -
und zunimmt , ist ( r ) daß durch
solche Veränderung die un¬
tere Dinge und Lreamren re -

girec würden . Denn alle
-Monden ha > man durchs
gantze Jahr fast etwas neues .

' Die -
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Dieser Mond bringet bis ; der weiter , oder über das Ziel , Sas
andere ein anders . Ein andere sihr GOtt gesetzet hak , nicht HZ .
Gabe GOttes bringet der her , nicht niedriger . Sie Hat ih .
Mary , eine andere der May , !ren gewissen Weg am Himmel ,
eine andere der Lrachmonar , welchen man nennet vism 5vi ,z
eine andere der Heumonat ei ! Le line -im ecligric -im ; in dem
ne andere der Herbstmonat , ei - j Wege bleibet sie gewiß . Sie ge -
ne andere der Auguftmonat . het nicht weiter gegen Mittag ,
Es hat ein jeder Monat seine ei - , denn in den ersten Punct des
gene Erdgewächse , seine eigene himmlischen Steinbocks . Da
Kräuter , seine eigene Früchte , machet sie den Winter ; oa keh -
seine eigene Fische , seine eigene , et sie wieder . Sie gehet nicht
Vögel , sein eigen Wetter , seine weiter gegen Mittet nacht , denn
eigene Winde rc . Summa , es ! in den ersten Punct des Rrebs .
ist so eine weise Ordnung GOt¬
tes , man kanns nicht gnugaus -
dencken .

44 . Es giebt uns auch der
königliche Prophet mir diesen

Da machet sie den Sommer ;
da kehret sie wieder . Und das
halt sie so gewiß , daß es nicht um
Eine Minute kehlet . Wenn
sie die zwölfhimmlischen Zeichen

Worten : Die Sonne weiß ih - Einmal durchlaufen hak ; so ists
ren Niedergang , Ps. 104 , 19 . ^ein solarisch fSonnen - sj Jahr .
zu betrachten den geschwinden ; Wenn aber der Mond zwölf-
Lauf ver Sonnen , dadurch ! mal dieselbe durchlaufen ; so
die Tage unterschieden , verlan - lmachts ein lunarisch ssMon -
gert und verkürtzet werden ; wie den - ss Jahr .
auch der Sonnen kauf unter¬
scheidet die vier Jahrzeiten , den
Frühling , den Sommer , den
-Herbst und wir wer . Welches
alles dem Menschen zu sonderm
Nutz gereichet .

45 . Da haben sich nun alle
Menschen billig zu verwundern
über den gewissen Lauf der
Sonnen , daraus auch dieHey -
den erkant haben , es müsse ein

46 . Das ist nun der Sonnenihr jährlicher Lauf , dadurch
sie' das Jahr machet . Ihr
täglicher Lauf aber , dadnrch
sie den Tag machet , ist der
Geschwindigkeit , daß es kei¬
ne menschliche Sinne ausrech¬
nen können . Denn alle vierund
zwantzig Stunden umläuft sie
den gantzett Himmel . Drucket
nun , welch eine Grösse des Him -

GOtt seyn , ein ewiges Gemüth , i mels sey , dagegen die Erde wie
voller Weisheit , das solchen ge - chn Punct zu rechnen . Sie läuft
wissen Lauf der Sonnen g - ord - alle Jahr dreyhundert und sich -
net - Denn die Sonne hält ih - tzig Grad . Ein Gradus aber
ren Laufgewiß , und gehet nicht hat am Himmel fünfhundert

> und
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und siebenyig mal tausend , fünf

hundert und ein und achttzig
Meiliveges . Hie ist kein Mensch ,

der die ausrechnen kann .

47 . Wer wvlte sich nun darü
der nicht billig verwundern , und

die Weisheit des Schöpfers

preisen ? Ja , dadurch sind auch
die Heyden bewogen worden , die

Sonne für einen Gott anzube¬

ten , weils die gröste .und schön¬

ste Crcatur ist , die mit ihrem
Licht die Welt erleuchtet , und

mit ihrem Laus und Kraft alles

rcgiret . Aber das ist mensch¬
liche Blindheit und Thor¬

heit . Denn die Creaturen ja

sind wie ein Spiegel GOtkcs ,

daraus wir den Schöpfer sollen
erkennen lernen , wie Sirach

sagt : Seher Vie Sonne an ,
wie groß und schön ist sie !
Es muß ein grosser -HERR
seyn , der sie gemacht har .
Sir . 4t ,

48 . Von einem Indianischen

Könige liefet man , als er hat

hören predigen von Christo un¬

serm HErrn , daß er um unserer
Sünde willen gestorben , und

daß man an ihn glauben müsse ,

hat er gesagt : » Ey solle ich an
» den gläuben , der gestorben ist ?

» Vielmehr gläube ich an die
» Sonne , die ist noch nie gestor¬

ben . , , Da sehet ihre mensch¬

liche Blindheit . Verwegen , auf

daß der Mensch durch dieGrösse

und durch die Schönheit der
Sonnen nicht betrogen würde ,

brfiehltGOthund spricht : Hme

dich , daß du dein Hertz n chr

aufhebest , und sehest die
Sonne und Mond an , und

berest sie an . Denn die har

GMtt der HERR g >schassen
; um Dienst aller Völcker un¬

ter dem Himmel zMos . 4 , 19 .

! 49 S o sollen wir auch nicht

! meynen , daß die Sonne Mond
und Sternen nur allein in der

! Grösse geschaffen sind , wie sie

! von uns gesehen wrrdev . Denn

! es sind gewaltige grosse Lichter

j Und Cörper , wie oben vermel¬
det . Und ist der Mond und die
andern Sternen zwar kleiner ,
denn die Erde : Aber die

Sonne , sagen die Mathema -

tici , sey hundert ' und sechs und

sechzig mal grösser denn die

Erde , welches sie aus gewissen
augenscheinlichen Beweisungen ,

welche sie cleiucmttrskioner heis¬

st » , bewähren können . Daß
uns aber die Sonne so klein

scheinet , machet die gewalti¬

ge unmäßliche Höhe , und die

Geschwindigkeit ihres Laufs ;
wie der Augenschein bezeu¬

get : je höher und weiter et¬
was ist ; je kleinerscheinet es .

Aber das lassen wir den ge¬

lehrten Sternkündkgern . Ob

thrs gleich nicht » erstehen kön¬

net ; so lernet euch doch darüber
verwundern .

zy , Hiebey aber ist erstlich 1)
zu betrachten vie Allmacht uns
Weisheit GGttes . Wie
weislich und zierlich hats GOtt
geordnet, daß er dem Tage sei¬

ne
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ne Zierde uud .Licht gemachtchat ,

die Sonne ; und der N ^ hr
ihr Licht , den Mons . Denn
Licht ist die höchste Zierde und

Schönheit aller Dinge . Wir
verwundern uns / wenn einer

etwa ein schön Haus bauet / und
es zieret mit Bildern / Gemähl¬

den / schönen leuchtenden Far
den - Vielmehr sollen wir uns
verwundern über das gewaltige

Gedau des Himmels / welches
mit - so grossen / schönen und vie¬

len Lichtern gezieret ist . Denn

licht ist die höchste Zierde aller
Creatoren .

51 . Fürs andere - ) ist seine
Weisheit auch darin zuerken¬

nen , daß , wie der heilige Pro¬
phet saget / er - ehlec die Ster¬
nen , und nennet sie alle mit
Namen . Groß ist der -HErr ,
groß ist seine Macht , und
seiner Weisheit ist keine
Zahl . Ps . - 47 - 4 - 5 - Weil wir

nun das wissen ; so sollen wir

auch GOtt in allen Dingen das
Lob der Weisheit geben , ob er

uns gleich befiehlt zu thnn und

zu glänben , das wir nicht be¬

griffen können , ja das uns när¬
risch beucht seyn . Denn die
göttliche Thorheit ist klüger
denn aller Menschen .Weis¬

heit . i Cor . 1 , 2 ; .

Fürs dritte z ) so lehret
uns auch Sonne und Mond mit

ihrem gewissen Lauf betrachten
Sie Wahrheit Givttes und

die Gewißheit seiner Verheis -

süng . Denn wie gewiß hat

GOTT zu jederzeit seine Ver¬

heißung erfüllet ? In der Sen¬
dung des Meffia , in den Verän¬

derungen der Msuarchien und
Kayftrthümer , und andern

Erlösungen des menschlichen

Geschlechtes - Daher er spricht r
wenn meine Grdirung auf¬
höret mir Tag und Nacht ;
so soll mein Bund mit David

auch aufhören . Jer . z ; , 2 ; .

Das ist : So gewiß soll Messias

von ihm kommen , so gewißS on -
ne und Mond seyn .

; z . Fürs vierte 4 ) find Sonne

und Mond , wenn sie verfinstert

werden , auch Spiegel vesZorns

GGtres , und Zeichen des jüng -

stenTages ( Luc . 21 , 2 ; .) und gros¬

ser Veränderungen der Welt ,
Büß . Predigten , dadurch uns

GOtt unserer Sünde erinnert .
54 - WirwolmmdieFinster -

niffen der grossen himmlischen

Lichter natürliche Ursachen ha¬

ben , also , daß auch etliche Theo¬

logen die Finsterniß der Sonnen

und Monden , so Zeichen des

jüngsten Tages seyn sollen , nicht
von natürlichen , sondern über¬

natürlichen Finsternissen verste¬

hen , wiedieSonuen - Finsterniß

gewesen im Leiden unsers

HErrn , und die Egyptische Fin¬

sterniß ; welches wir denn nicht
in Abrede seyn wollen , daß kurtz

vor dem Ende der Welt solche

übernatürliche Finsternissen seyn

werden , also , daß auch die Ster¬

ne vom Himmel fallen werden :

so hindert doch nichts , daß
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auch die natürlichen Finsternis- Was dem Menschen wiedersah »
ftn nicht ssltm Zeichen seyn , die ren soll , da « leidet moe"- die
uns den jüngsten Tag verkünd !- Natur und die grosse Welk .
gen . Denn ade Finsternissen Denn aller Kreaturen Leiden ,
fiiid wider die Nstnr und Ei - ^ >tes und Böses , ist aus den
genschaft der himmiischen kich - Menschen gerichtet , als aus ein
ter ; denn zu Lichtern sind sie ne > Centrum , darein alle Linien des
schaffe » , daß sie leuchten sollen . Cnckels zusammen Messen .
Wenn nun ihr Licht vechiudert ! Denn was der Mensch ver¬
wirk», das ist wider ihre Natur , schuldet , das muß zuvor die Na »
und ist ihr Leides ; welches auch tur leiden . Je grössere Sünde
die Heyden verstanden , und ge -
sagt : ÖetcÄus tolis ' unosgne
Iskvier . sdas istr die Finster¬
nisse sind ein Leiden der Sonne
und des Monden .^ Denn un¬
ser HTNR spricht : Die
Lräfte des Fimmels wer¬
den sich bewegen . Match . 24 ,
2A . Die Sternen abersinbdie
Kräfte ves Himmels , denn sie
geben alle Kräfte und Wirckung
des Himmels durch ihr en Lauf.
Sie gehen frey am Himmel in
ihrer Kraft , wie der Mensch .
Derselbe ist mit den Füssen nickt
an die Erde gebunden . Wenn
er keine Kraft hat , fället er
so werden Mch die K >äste des
Himmels geschwächt werden .

Die Finsternisse verkün¬
digen und bringen allerley Iam
mer auf Erden , Hunger , Krieg
und Pestilentz ; welches alles die

der Menschen : ie wehr die
Creatoren leiden , und sich äng¬
sten . Nöw . 8 , ' 9 > r ? . Weil
nun die Bosheit der Menschen
immer grösser wird , kann die
Welt die schwere Last der Sän »,
den nicht mehr tragen , sie muss
vergehen . Die Bosheit stet »
qet gen Himmel , und fället
hernach als ein Gift wieder
herab auf deu Menschen , daS
ist seine Strafe . Und so qies -sen die Engel ihre Schalen
aus , aufs Meer und Trocke»
ne , auf Menschen und Mehr,
und alle Gewächse . Ossenb . iS,
l . U . f .

; 6 . Weno der Sonnen ihr
Licht verhindert wird , das em¬
pfinden alle Sternen , ja alle
Creatoren , die ih e Kraft von
der Sonnen haben Datum
spricht unser HZrr vur . ri , 25 .

B !

Menschen verursachen Denn ! Es werden auch Zeichen an
alle Creatoren und die gantzelden Sternen geschehen , sie
Natur ängstet sich , unk hat ihr ! werden g , ,H jhve Angst leiden
Leiden und Angst ; welches Lei - . und haben , darum sie auch end»
den der g ' vssen Welt hernach lich vom Himmel fallen werden ,
auch im miervLntmo , das ist , Denn das Licht ist ibr eeben .
im Menschen , vollbracht wird . j Ist nur ihr Leben grschwäch : ;

> Qq zs
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so müssen sie fallen ; n ie ein
Mensch , der keine Kraft mehr

hat , zu Boden fället . Sternen
sind dichter , und das Licht schwe¬
bet natürlich gern oben in der

Höhe . Wenn aber ihr Licht ge -

schwächet wird ; so muß ihr

Zloliu « fund Kugelt fallen , ja / o
muß das gantze grosse Gebäu

- es Himmels fallen , wenn seine
Kräfte bewogen werden und
verzehret seyn ; wie ein kraftlo¬

ser Mensch zu Boden fället .
Wenn man nun eine

Finsterniß der Sonnen und
Monden anschauet , soll man ge -

drucken , es sey eine Verbinde

ruug ihrer natürlichen Wirckun

gen und Kräfte . Dsnn es ist
wider ihre Natur / und verkün¬

digen uns eine grosse vollbrachte
Bosheit auf Erden , und drro

selben Strafe . Hiod 20 , - 7 :
Der -Himmel wird seine

Bosheit eröffnen , und die
Erve wird sich wieder ihn se¬

yen . Wir die Finsterniß im

Leiden Christi verkündiget der

gantzen Welt den Tod Christi ,

und grosse Bosheit und Läste¬

rung wider Christum . Matth .
27 , 4 ; . Denn Sonne und

Mond find gleich als Spiegel

der grossen Welt , darin man

der Menschen Bosheit und zu¬
künftige Strafe anschauen soll ,

und die Sünde , so gen Him¬
mel gestiegen ist , wie das Ge¬

schrey ; u Godom , so hinauf
kamvorGGtt . - Mol . l8 , ro .
Alle Sonnen Finsternisse bedeu¬

ten eine inwendige Finsterniß
des Unglaubens in den Her -

tzcn der Menschen . Dasselbe
verkündiget uns der Himmel .

Gleich als spräche er zu uns :

Sehet ihrs , ihr Menschen , so
seyd ihr inwendig in euren Her -
tzen ? Und wenn der Himmel al¬
so brennet , und die Sonne blut -

roth ist , will er zu uns sagen : Se «
het ihrs , so werde ich einmal im
Feuer vergehen .

58 . Aus diese Weisereden alle

Elemente mit uns , verkündigen
nns unsere Bosheit und Stra¬

fen . Was ist der schreckliche
Donner anders , denn eine ge¬

waltige Stimme des Himmels ,
davor dieErde zittert , dadurch

uns GOtt warnet ? Was ist
das Erdbeben anders , denn

eine schreckliche Sprache der

Erde , dir ihren Mund aufthat ,

und grosse Veränderung ver¬

kündiget ? Also auch die wis¬
senden und tobenden Sturm¬

winde , und Brausen des
Meers .

5d - Zum 5) sollen wir auch
an Sonne , Mond und Ster¬

nen Gtvtrcs Gütlgkeic erken¬

nen , daß ein ewiges Licht ist ,

das uns erleuchtet , tröstet , er¬

freuet . Denn weil sonst GOtt
unsichtbar und unbegreiflich ist ,

sollen wir aus den schönen na¬

türlichen Lichtern seine Natur
erkennen lernen . Denn durch

die lieblichen Lichter will er

uns reihen ihn zu lieben . Wie
man das Licht lieb hat , als die

schönste

L .v "
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Dönste Creator : Also sollen wir
GOtt , das ewige Licht , hertzlich
liebhaben , uns zu ihm wenden ,
und von der Finsterniß der Sün¬
de abkehren , und im Licht wan¬
deln . Denn was hat das
Licht für Gemeinschaft mit
der Finsterniß , und die Ge¬
rechtigkeit mit der Unge¬
rechtigkeit ? Oder was hat
Christus , das wahre Licht , für
Gemeinschaft mit dem Bc -
lial ? i Cor . 6 , 14 .

60 . Letztlich zum 6 ) haben
wir anch ' eiuc geistliche und ewi¬
ge Sonne , welch ; ist Sie Sonne
der Gerechtigkeit , Christus
JEsus . Maisch . 4 , 2 . Die
scheinet mit ihrem Gnaden -
Licht allen Menschen , Joh . 1,
9 . und mißgönnet keinem Men¬
schen ihr Licht . Wie die natürli¬
che Sonne allen Menschen schei¬
net : Also beut sich Christus in
seinem Wort jedermann anr
Ich bin das Licht der Welt .
wer mir nachfolget , wan¬
delt nicht im Finsterniß , son¬
dern wird das Lichr des Le¬
bens haben . Joh . 8 , 12 Cap .
ir , 5 ; ,

Das V Capitel .
Von dem funffttn Tage -
wcrck GOttes , von Meer und
Wassern , und von den Früch¬

ten des Meers und der
Wasser .

r B . Mos . l , ro . » 1 : Und
GGkt sprach : Es errege
sich das Wasser mit leben
den und webenden Thie¬

ren , und mit Gevögel , das
auf Erden unrer der Vcste
des -Himmels fleugt . Und
GGTT sprach : Seyd
fruchtbar , und mehre «
euch , und erfüllet das
Wasser im Meer . Ps . 104 ,
2 ; : Das Meer , das so groß
und weit ist, da wimmelrs
ohne Zahl , beyde grosse
und kleine Thiere .

^ As Wasser ist ein feuchtes
2 » - fliessendes und netzendes
Element , geschieden von den au «,
dern Elementen , nemlich von
der Erden , von der Luft , und
von dem Firmament oder Feuer,
daß es sey ein sonderlich feuch¬
tes und fliessendes Element , grös¬
ser denn die Erde , mit sonderli -
chemSamen begäbet , geschieden
von den Samen -Kräften der an¬
dern Elementen , zu gebären son¬
derliche Früchte . Und begreifst
in steh die xrimem msrerisin
oder den Samen der Vögel , der
Fische , der Steine , der Gem¬
men , fEdelgesteine ^ der Metal¬
len , Mineralien und Saltzen .

r . Es ist aber vor allen Din¬
gen bey diesem Element des
Wassers erstlich zu bedrucke »
seine Stätte und Grc ; dar¬
nach , wie es seine Früchte
gebier ^ , derer unzehlig viel
seyn ; und denn , wie es seine
Zweige und Früchte , als ei »
Wasser - Baum , austheile
durch die gantze Global derEr -
den , beydes an Wasserstoffen ,
Mineralien und Metallen .

O. q r Z . De <
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Belangend nun ( i ) seine

Glätte uns Ort ; so iü es ge¬
setzt in die untere Globul , al¬
so , daß es in der Erden seine
grausame Hölcn und Concavi -
tat habe , darin es liegt . Und
ist verordnet , daß es tragen
muß mit samt der Erden den
Menschen , daß er aus ihm wan -
dern mag . und sein gebrau¬
chen . Und gehet rings um die
Modul der Erden , und sället
nicht aus seiner Stätte , also ,
daß der Theil , der unter uns ist ,
gleich so wol über sich stehet ,
als wir , und doch unter sich
hänget . Und ist so wunderbar ,
jich geschaffen , daß die Conca -
vität und Gruben des rechten
Elementi , da es sein Centrum
hat und seine Exaltation , svder
Erhöhung ) gar ohne Boden
ist , also , daß es von der Erden
kein Hältniß hat , daraus es sie¬
he ; sondern srey wie ein Ey in
ihm selbst stehet , und nicht aus
der Schalen fallet : Also hat
das elementum sguso sdgs
Element des Wassers ) eine sol¬
che wunderbarliche Enthältniß
auch , und ist ein groß Wunder
werck GOttes .

4 . Es gebierst aber ( 2) das
elemenrum aguse s das Ele¬
ment des Wassers ssemcFrücl)
rein der Erden , zu gleicher Wei¬
se als die Erd Früchte ihren Sa¬
men und Wurtzel in der Erden
haben , aber in der Lust perfect
und reif werden . Denn die
Erd ? txeibets heraus , und blei¬

bet nicht in der Erden , sondern
es scheidet sich von der Erden .
Also gehet auch von , Wasser aus
sein Gewächs , Metallen , Mine »
xalien , tslia , xeminae , lapiäer,
fSaltz , Edclgesiein , Steins
alles von der Mutter des Ele¬
ments a - « ae , in eine andere mn -
tricem soder Mutter , ) das ist ,in die Erde da vollendcts seine
Operation fund Wirckung ; )
und hat aber seine Wurtzel im
Wasser , wie Bäume und Krau -
ter ihre Wurtzel ! in der Erden .
Und aber auf Erden werden sie
perfect fund voükommeu , ) und
gehen in ihre vlrimam maieri -
2IN , sin ihre äusserste Materie )
welches denn in der Lust ge --
schicht . Also geschichts in der Er .
den , was von , Wasser wachset .

Darum laß dich nicht ir -
rcn die Philosophos , welche
solche Wasser - Früchte , Me-
talleu und Mineralien , Gem¬
men und Steine der Erden zu¬
schreiben . Denn es sind nicht
Früchte der Erden , ob sie
wol iu der Erden wachsen , wie
in der Schrift stehet ; sondern
sie haben ihren Samen und
Wurtzel im Wasser . Denn
gleich als es unrecht wäre ,
wenn du sagen wollest : Die
Baume und Kräuter wachsen
aus des Lust , weil sie über der
Erden in der Lust wachsen ;
denn ihre Wurtzeln werden in
der Erden gefunden , weil sie von
der Erden ihrer Ursprung neh «
wen , und wachsen in ihre Voll -
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kommenheit m der Lust : Also

ist unrecht , daß man hält , Mi
neralia und Metallen wachsen

aus der Erden , dieweil sie in

der Erden wachsen .

6 . Darum must bn zuvor
lernen , und wissen , was ein Ele
menr sey , nemlich , ein Brunn -

nen und Ursprung sonderlicher
unterschiedlicher Samen und

Kräfte , die sonderliche unter¬
schiedliche Fruchte bringen , ein

jedes Element nach seiner Art ,
wie es von GOtt begäbet ist ,

mit sonderlichen verborgenen le

bendigen Sam - Krusten nach

seiner Art .
7 - Die Erde ist von GOtt

begäbet mit den Sam - Kräften
der Bäume , Kränker , Vlmmn

und Grases . Das sind die

Früchte der Erden , und weiter
nicht , wie GOtt der HENR

sprach : Die Erve lasse aufge¬
hen , Gras unv L . rauc , und
fruchtbare Läumc . > Mvs .
i , n . Siehe , weich ein grosser

Unterscheid ist zwischen diesen

Erdgewächsev , so man vc-^ erabi
li - nennet , und unter den Metal

len . Denn ein jedes hat seinen

sondern Ursprung und Element .

8 . Also wissen die wahren

Philosophi , daß die Gewächse
der Mineralien und Metallen

alle Wasser seyn , und ihre

zn -iinsm marei ' ism serste Ma -

tcriesj im Wasser haben . Al¬
so must du recht erkennen

und unterscheiden die Ele¬

mente mit ihren Früchten ,

auf daß die Wunderwcrcke

GOttes erkant und ergründet
werden .

9 . Darum soll nun dieselbe

Philosoph !« statt haben und

sorrgcpflantzet werden , welche
da allein die Werckr GLttrS

zu erkennen giebt , welche ein
jeder Mensch aus schuldiger
Danckbarkeit und Liebe GOtteS

zu erkennen schuldig ist , aus daß
er wisse , was sein Schöpfer sei¬

netwegen geschaffen habe . Hin¬

gegen sehen die logischen Ar¬
tisten f Vernunft - Klüglinge s)

zu , daß sie nicht ihr Lebtag
mit mmöthigen Subtilitätra

umgehen , und der Wercke GOt -
tes vergessen .

10 . Siehe aber hie , und
bedrucke die wunderbarliche

Freundschaft , Verwandniß und
Einigkeit der Elementen , wie

eines seine Früchte in des andern
Schooß gebmrt , und dem Men¬

schen zu Nutz hervor treibet .
Welche manche schöne Früchte

>qebieret das Firmament in der

! Lust , und giebet uns herab durch
' die Lust Rege » und Thau , lieb¬

liche Wärme und Kühle , , und
warme Winde , und dergleichen ?

Die - Erde treibet ihre Früchte

hervor in der Lust , da grünen ,
blühen und reifen sie , denen

giebt die Lust ihr Frucht , und
umpfähet sie gleich in ihren Ar¬

men und Flügeln , daß ihr Lebe »

in ihnen nicht ersticke und sterbe .

Denn ohne die Lust ersticken

und sterben sie - Darum nimmtQq ; die
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die Lust die Erd - Gewächse auf
in ihren Schooß , und ersucht !
sie aus Liebe , obs wol fremde
Kinder seyn . Und die Erde
und das Wasser nehmen die
Früchte der Lust wieder auf ,
nemlich , ihre Lebens - Krast , so
sie verborqcner Weise mit sich
führet . Denn sie durchgehet
alle Elemente , und giebt ihnen
das Leben . Denn ohne Lust
brennet kein Feuer , sondern er -
leschet . Ohne Luft faulet und
stirbet das Wasser., und alles
Erd - Gewächs ersticket . Aiso
gebierct das Wasser seine Früch¬
te in dem Bauch undSchosß der
Erden . Da theilet sie dieselben
den Menschen mit auf manche
wunderliche Art , als ein Baum
seine Früchte immer einem Lan¬
de und Volcke mehr , denn dem
andern .

i >. Und ( ; ) vor allen Dingen
giebt das Element gguso stdes
Wassers ? hervor die Wasser -
flüsse , diesem Land den Rhein ,
dem andern die Donau , dem
dritten die Eibe , den vierten den
Nilum ; welche nicht alle für sich
selbst das elememum gguse
seyn , sondern nur als Acste und
Zweige eines qrvss. n wunder -
barlichen lebendigen Baums ,
welcher auch viel kleiner Arsie
und Zweige hat , welche seyn dir
kleinen Wasser . Und gleich als
an einem Zweige eines grossen
fruchtbaren Baums viel Früch -
tchangen : Also hangen an dem
Ast und Zweig ; des . Wasser¬

baums , des clcmenii scjuse ,
nemiich an dem Rhein und Do¬
nau , und andern grossen und klei¬
nen Wassern - viel herrlicher und
mancherley Früchte . Und also
gehet heraus aus dem Element
sc , ni-e sides Wasserss bald ein
fiiessender Bach , balo ein Brun¬
nen ; wie denn die Zweige und
Aeste des Baums durch die gan -
tze Erde ausgetheilet seyn , und ist
doch alles Ein Baum , Ein Ur¬
sprung , Eine Wurtzel von Ei¬
nem Stamm , und alle Dache ,
Ströme und Brunnen , so da in
der ganLen Globn ! der Erden ,
sind Aeste dieses Stammes von
diesem Baum .

1 - . Also sind nun alle Wasser -
Strome und Bäche eine Frucht
ihres Elements ; aber das Ele¬
ment selbst nicht , in m -n' i ex -
rr ., , -00 sin dem ausser » Meers)
ist das Element , aus dem sie alle
wachsen , und in das sie wieder
müssen , wie geschrieben siehet :
Alle Wasser fiicsscn ins
Meer , und das Meer wird
doch nicht voller . An den
Krr , da sie hcrflresscn , fliesten
sie wieder hin . Pred - Sal . i ,
7 . Warum aber das Meer Nicht
voller wird , und warum es ge -
stützen , wirst du bey einem vor -
treffüchen Teutschen Philosoph »
gründlichen Bescheid finden :
weil nicht allein alle Saltz -
Wasser ins Meer fliesten , son -
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ist doch gar zu elende , wascrU

che von den Ursachen der Sal -

tzigkeit des Meers schreiben ;
welches wir den Phisicis fund

Natur Verständigen ^ befehlen ,
und davon hernach weiter Be¬

richt folgen wird .

iz . Wie nun von den Wasser -

stössen geredet ist , welche da seyn
Aesteund Zweige des eiemonn

squ »o soder des Wasser - Ele

ments : sj Also sollet ihr auch ver
stehen von den Metallen ; von
den Mineralien ; von Gold ,

Silber , Eisen , Zinn , Bley ; auch

von Eselgeftcincn , Smarag¬
den , Sapphire » , Corallen , Gra

naten ; rc . item , von den Gal
ycn , Alaun , Vickril ; item , von

den Brunnen , sauer , sülje , kalt ,

warm ; : c . item , vondcnSccin .

klüfrcn und Brüchen , und

dergleichen : derer aller Aus -

theilung durch die qantze Eide
gehet aus dem Element des

Wassers . Und diese alle haben

ihren Samen , xrimsm msreri -
->m , Wurtzel und Stamm in den
Wassern . Und ist nicht anders
zu verstehen , denn wie aus der

Erden mancherley unterschiedli¬

che Bäume wachsen , da ein jeder

seine eigene Frucht hat : Also
ists mit dem Element , dem

Wasser , auch , das treibet her¬
vor seineBaume und metallische

Früchte in die Erdgänge und

Klüfte . Und so bald sie in die
Erde kommen , so geschieht die
cogglüsri' o und Härte , und wird
ein metallischer oder minerali -

lcher Baum geboren , der seine
Aeste weit ausbreitet in der Er¬

den , also , daßsich ein Ast oft über

jwantzig , vtcrtzig , sechtzig , ja
mehr Meilwcgcs erstrecket . Es

denn die Früchte gar ausgeschüt -

tet ; so dorret derselbe Baum ,
und stirbet ab in ihm selbst , und

verlieren sich die Vergwercke ,

gehen in ihre Endschast und

Consummation , damit alle Ge¬

schöpfe beschließen . Unterdes¬
sen ereignet sich an einem andern
Ort em neues , wie denn der al¬

lein weise Schöpfer alles in

seine Zeit und Ende verordnet
hat .

14 . Bedrucke nun hie , lobe

und preise die Weisheit , Gültig¬
keit und Allmacht deines Schö¬

pfers , wie wunderlich er oiese

Wasser -Früchte geschaffen , wie

weislich er dieselbe unterschied

den , wie gütig und milde er die¬

selbe austheilet , wie grosse Lieb¬

lichkeit und Anrüchigkeit er

denselben eingepflantzet ; nicht
allein was Gold und Silber

anlanget ,- sondern auch die Co¬
rallen , Perlen , Agtsteine , Am¬

bra , und die Edclgestewe . Ezech .
28 , - r - Welche alle nicht um Hof¬

sart und Pracht Wille « geschaf¬

fen , sondern um der Gesundheit
willen der Menschen , und da¬

durch die WnnderGOttes zu er -

orschrn . Off - r - , - 9 , Es . ; 4 , i2 .
Bedrucke , wasdierwölfEvel -

gcsteine in des Hohenpriesters
Kleinod bedeuten , was GOtt

der Allmächtige dadurch wollenO. q 4 kör -
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po . bilden 2Mrs. 28 , 17 Wei Art und Bewegungm , ih e or -
che mancherley Wunderüche Är - rv5 Lc occsm ; fSlni uadii.nter -
ten der Wasser - Brunnen giebt ^gang ) haben . In d » Kroen
GÄtt der HErr ? Es ff d Steiw
L runnen , Saltz -Bru .liien ,war
ine Wasser , die alle artzeneyisÄe
Kräfte in sich führen . Gleich¬
tut ' die Erde giebt mancherley
A - t der sauren , siiffm , bittern
Früchte : Also giebt die das
Wasser auch .

> ; , Delaniend die Thiere ,
Vogel und Fische , so au « dem
Meer kommen , deren ist „ nzch -
lich viel . Denn GOtt hak ei¬
ne sonderliche grosse Föcundüät
fund Fruchtbarkeit ) dem Meer
erngeschaffen , daß es erfüllet
werde mrt lebendigen Thieren ,
weil es so weit und groß ist
und der Mensch seine Speise
habe . Denn aus der g ' offen
Speise - Kammer des Meers ge
hen zu seiner Zeit hervor die
Menge der Fische , und geben
sich aus den verborgenen Set¬
tern an den Tag , also , daß ein
jeder Mond seine eigene Fisch -
Ernte hat . Sonsten sind die
Fische im Me ?r mit solcher Art
und Eigenschaft begabt , daß sie
nicht können gefangen werden ,
wo ihre Zeit nicht ist .

16 . Und Hiebey ist sonderlich
zu mercken , daß das Meer , und
alles , was darin ist , feine von
GOLt eiuqepstantzte Ordnung ,
Zeit und Bewegung hat , gb ich
wie alle andere Elemente . Am
-Himmel sind die astra fvdt

haben ade Früchte chr >. Ord¬
nung , Zeit und Belegungen ,
nun kommen zu ihrer gewissen
Zeit hervor . Alw ist die Erde
in p - l'prru » mow ; fin steüaer
Bewegung) da ruhet ni -dts bis
alle ihre Früchte heraus find .
Aus diese Weise geschieht die
Bewegung der Erven ; nicht ,
-me etliche gesagt , daß die Erde
ums -mse . Also hat das Meer
a , ch seine innsrg ? lvAeü , mnru5 ,
feingeschaffene Gesetze , Drrve--
aunacn ) daß es nicht allein für
sich selbst sich beweget , ab - und
znsteufft , und reciprociret ; son¬
dern treibet alle seme Früchte ,
durch seine verborgene , innerli¬
che , lebendige Bewegungen zu
seiner Zeit und in «einer Ord¬
nung hervor , also , daß nichts im
Meer kaun und muß verborgen
bleiben , es muß sich dem Men¬
schen in dir Hände geben .

17 . Es ist viel Dispukircns
von der LewccziMg , 2! b -
uns Zulaufen des Meers .
Etliche schreidens der Sonnen
zu , etliche dem Monde , nach¬
dem der Mond ab - und zu¬
nimmt . Aber wer den worum
rorius nsrurse fdik BewkgNNg
der gantzen Natur ) verstehet ,
und was ein Element sey , was
es für eine lebendige , engr -
borne , eingepstantzte , univer-
salische und particnlarische be -

1 .̂
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Gestirne ,) die ihre L>rd » unI , ! wegendr Kraft habe , worum
» slu -
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NKlursIem inkrinwi -um ; >o
xiivm , dadurch es sich selbst be¬
weget ,und alles , was es in sich be¬
find , hervor treibet ; der ver¬
siebet die Bewegung des Meer »
« m besten .

18 . Denn wie solte GOtt der
HErr alle » Elementen ihr soben
UNd Bewegungen vinueistiircr
L p - nicubi , irer sallgemein und
sonderbar ) eingeschaffen haben ;
und solle das Meer nicht viel
mehr , daß so groß und weit
ist , mit einem lebendigen Geist
und Bewegung begab . t haben ,
sondern solte es todt ohne Verve
gungen geschaffen haben ? Hat
er dem -Himmel seine ntlra fund
Gestirnes gegeben , die ihre ge¬
wisse Zeit halten ; der Luft ihre
Bewegungen ; der Erden ihre
gewisse Zeit zu grünen und zu
blühen , und ihre Früchte her¬
vor zu treiben ; so hat er viel¬
mehr dem grossen weiten Meer ,
da sonderlich GOttes Wunder
erkant werden , auch seine Bewe¬
gungen , innacas leges rem -ioris
Lx ol'äinisseingeschaffeneBese
tze der Zcir und Ordnung gege¬
ben . Und das sind die stlr -,
inuiiibili » msrid' , sdie unsichtba¬
ren See -Sterne ) die das Meer
treiben . Daher bewegen sich
alle Wasser , daher Dessen und
lausen sie ohne Aufenthalt , da¬
her sind sie fruchtbar , daher
läuft das Meer täglich einmal
ab und zu , daher beweget sich
und wächset das Mittel -Meer , !
nimmt ab mw zu , wiewvl nicht

iv augenscheinlich , daher läuft
der Euripus , und die Wasser in
Euboa alle Tage siebenmal auf
m d ab ; und hatjaderEurtpus
mit seinem kanf desfalls keine
Vergleichung mit dem Mond :
wiewol die Vcrwandnlß d ?s
Himmels , sonderlich der Was¬
ser Sternen , mit dem Meer
nicht verleugnet wird , aber in
viel andern ; Verstände .

- v - Man muß hie unterschei¬
den inrer co ,rc » i'^a » rta >» <Lc

, sunter der Überein¬
stimmung und der Ursache -!)
Denn ob wol der Mond ei¬
ne Coucordantz und Verglei¬
chung hat mit dem Ab - und
Zulaufen der Meers : so will
darum nicht timxiieirer fund
schlechterdings folgen , daß die¬
ser grossen wunderlichen Dcwe -
gung des Meers der Mond
allein Ursach je » ; sondern das
folget daraus , daß das Meer
eine solche natürliche , verbor¬
gene , «inqepsiantzte , bewegli¬
che Kraft habe , oder « ine bewe¬
gende Ursach , so sich mit den
obern mmibun soder Bewegun¬
gen ) vergleichet . Denn wenn
keine Vergleichung der obern
und unter » Kräfte wäre , kön -
re keine Bewegung geschehen .
Nehmet dessen Exempel an viel
geringen Dingen . Wer wen¬
det deuMagueten nach dem xolo
svder Pol -Stern ? ) Wer wendet
das svlleouium calenäulsi «
söie Sonnen - und andere Dlu -

unen ) nach der Sonnen ? Thuts
t Qg ; nicht
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nicht der inwendige -norm- ^ und „ den beweget Sonstenabcrqe -
Beweger ?^ Uud so der erliichetf , !chche die Bewegung anders ,
so wendet sichs nicht mehr , son - ^„ nach Proportion und Maß ei -
bern ist todt . Verwegen muß j „ ner jeden Kraft .
« irres ied en Dinges . sonderlich > r - . ^Vilbeimus änopon ^ .
eines ieden Elements , ursprüna - ! mlls k ->nc proferr rsrioncm :
iliche , lebendige , beweglicheKrakt - Z « « »- a -e r, , -
in ihm selbst seyn , und .acht in r-e« rr , -ina / rLr
rinein andern . Der Verwand
mß halben , so die Elemente ha¬
ben , und sonderlich der Mond
mit den Wassern , ist kein
Streit .

20 . Rolellus 6 elioc ne ^ vrio

/ acr' r , a « .

r-e„ ^ rr , / arei' -r re „ „ ae / e^ r, e» re ^.
8r »r / / rre „ r » o „ / c -rre / äcrr
„ si />„ ae ^ rc?a / oca r>c „Fe » re ^.

^ rr « „ rÄa occr ^ e» /a / / .
Irc tcrilut : ^ / ör, ma/ <r„ ce „ ro ^„ e^ « ^ ro , N ^ aeco „ re » ra / » , a ,/ / e -
eL / >s „ rme « : s , » « e„ rr ,,, o»

/ e^ » r !» « se . I^ eo « ô-
cer , s ^ « av «i« x / r'cr r-r> -

.- cae /eM N e/e«re -rka „ r .
cae / e/?r vs „ o , ae /?« ,

a / / L§ r-s „ o /» ü r// oir-M
/ )„ <>/ >o „ rro » e ar§ -5<e me » -Das ist : Rosellus schrei¬

bet von diesem Handel also :
„ Der Albumasär hat mit ei
„ nem gewissen Experiment er¬
funden , daß der Ab - und Zu -
„ lauf des Meers nicht allezeit
„ nach dem Lauf des Mondes
„ sich richte . Daher lehret er ,
„ daß die .Wasser eine doppelte
„ Kraft haben : eine himmlische
„ und elementarische . Durch

e .v „ e/ i<>»' crf ? s „ e r ,r -

^ « „ xrr <rrL „ „ er ,o ma >e ,
/ ir»» o/ <r rÄaacce / / / o
ce // ro oesa » r . Kmr / rre „ s / , .2s

» r r // o cs / , rre rei rne
/ » « r occ » „ „ e« , cr . ramc -r,
^ » r

ro§ car -^ im c/ / e aece /^ o« , , N re -

ce /^ o » « ocea » r <Mr -» r e » , » >

r/s/ or -» s » re ^ xe „ » e» rr , c^ -
ar ^ « e ^

/)/ er « „ §r , e „ er >o a « re
^ r/ » m rre „ r<M „ cAe „ -

: rr ,2 >' , e^ / er « „ „ er „ 0 , ^ e<i a « re

rd/r/>/ er » „ . >t / / r ^ , c« » r , o » , » » r
occ /^ m / .-» r^ e „ er ca »/ ^

/ är » e/ / e , r -» r/ e r » <ire

/ r , » ec co » r , » ^ rr .
§ « ra « 0 » e» e/em />o >vr / « » a ^ « orr -
^/ e o „ rr » „ r.-e/ oecr </ rr , ^ r» e>-

„ es unterwärts beweget ; durch
„ die himmlische Kraft aber , bey
„ ordentiicherHitze , « erde es vor
„ sechs Stunden zu sechs Stnn -

die elementarische Kraft werde bo „ /5 « a „ rr .
/s / rr ^ rctt « r , ca / o „ e N ^ >r„ rr « , -r
/ » » risexe « « re , aes/ cen -ie -
„ e ma„ e . bilsea ^ nopon )-mu8 .
Das ist ; Milhclm Anopony ,

v»»s
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>

MUS bringet diese Ursach vor : ,
„ Wenn das Meer bis zum Nie - ,
„ dcraang kömmt , so machet es .
„ daselbst zween Rückgänge , de > ^
„ ren einer nach Mittag ; der .
„ andere nach Mitternacht zn
„ an der Seiten der Erden gehet . ^
„ Gleichergestalt machet es
„ zween Rückgänge nach Mittag
„ und Mitternacht zu , wenn es
„ bis zum Morgen kömmt .
„ Wenn denn nun jener Rückfluß
„ von, Niedergang , und dieser
„ vorn Morgen , so beyde nach
„ Mitternacht zugehen , einander
„ begegnen und einander stvs-
„ sen ; so wird das Meer aus der
„ Zurückprallung hinter sich
„ überschwemmet : und daher
„ entstehet derselbe betaute Zu -
„ fiuß des Meers und Abfluß des
„ Üccani . Gleichergestalt ist es
„ auch bcwandt , wenn die andern
„ beyden Zurückflösse im Mittu
„ ge sich begegnen . Jedoch sind
„ etliche , welche sagen , daß die im
„ Meer verborgenen Berge ei
, ne Ursach sind des Zu - und Ab¬
gusses des grossen Welt -
„ Meers . Denn wenn es b : s an
Dieselben Bergen kömmt , so säl -
' , iet es zurück , und wird über¬
schwemmet . Und da wird der

Strom hinter sich voll , aber
",vor sich leer : und wenn das
' , Meer wieder zurück gehet ; so
' „wird es hinter sich leer , aber vor
' . sich voll . Andere sagen , daß der
' , Aus«und Untergang desMon -
' Ms dessen Ursach sey ; daher jol
VHerAv - and Zufluß des ,Meers

Meinem natürlichen Tage nur
„ zweymal , und nicht mehr , ge¬
schiehet . Aber weil der Mond
„ nicht alle Tage zu Einer Stun -
„de , sondern immer anders und
„ anders auf - und untergehet ; so
„ geschicht auch der -Ab - undZu -
„ fluß des Meers zu nnterschiedii -
„ chcn Stunden . Andere sagen ,
„ daß wenn die Hitze und der
„ Spiritus von dem Grund des
„ Meers ausgehe , so werde daß
„ Meer HM und groß . »

2 : . Es ist auch daher abzu¬
nehmen , daß GOtt der HErr
dem Meer diese wunderliche
Bewegungen eingepfiantzct ha¬
be : weil dasselbe nicht allein
seine gewisse Zeit und Stunden
hat , sondern es überschreitet
auch sein gewisses Ziel und rer -
ininum auf dem Lande nicht .
Denn es hat einen gewissen rer -
minum soderZiel , s da es natür¬lich wiederkehret , und zurück
weichet . Daraus abzunehmen ,
daß es ein gewisses eingrschaf-
fenes Gesetz und Ordnung habe
von GOtt , wie weit esauslau -
stn soll .

2z . So ist auch sein inwendi «
ger mmor fund Bewegers dar¬
an wohl zu mercken , daß es in
ihm selbst mitten auf der Tiefe
sich von innen heraus erhebt ,
und aus der Tiefe in die Höhe
steiget , und sich aufbäumet ,
gleich als Wenns von einem
innern ssii ira und seltu Meist
und Hitze ĵ aufgerieben würde ;
wie das Wasser , wenns vom

Feuer
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Feuer siedet - Und weil man
augenscheinlich mercktt , daß es
von innen heraus getrieben -ürd ,
ist LranciscusDalestus endlichauf die Meynung gerathen ,
daß in den Höhlen der Erden
Dünste wachsen , so das Meer
aufschwellen ; und dieselben sol¬
len seyn Sie nächsten Ursachen
der Bewegungen des Meers ,
nach seiner Meynung . Die
Dünste aber , sagt er , machen die
obern Gestirne ; rwd wenn der
selbe starckr Dunst heraus siy , so
solle sich bis Meer wjed - rfttzen .
Wo daswahr ist , so haben di >
Physici fund Naturkündigerss
dem Monden allzugroffc Arbeit
ausgeleget , nicht allein daß
Meer auf und abzuführen , , son
dern auch noch die Dünste i , n
Meer zu machen . Denn was

,»volte er mit dem Euripo allein
zuthunhaben ? Wo wollen auch
die andern Wasser bleiben , so die
Zeit nicht halten wie das Meer ,
sondern zu widerwärtiger Zeit
reciprocirrn fdas ist , ab - und
zufliessen ? sj Wer beweget die¬
selben , und führet sie an ihren
Ort ? Was treibet die Brunnen
aus der Erden ?

r ^ Darum ist nun nicht allein
die ettronomis ceeli sodkk Ge¬
stirn , Wissenschaft des Him¬
mels zu erkennen , sondern auch
Verändern Elementen , ncmlich
.istwnomis 2LN8 , rerrse ä : ma -
r - s ssoie Stern - Wiffenschastder
Äust , derErden und oesMeerS : s!
» ich dann die conlön -uikia , llsr -

INVNI » -Le oi -t- usrio slibereln -stimmunq , Ha mome und Der -
wandnißsf derselbe » untw einan¬
der . Daher kommen auch die
Prognostika und natürlichen
Weissagungen des Uugewitrers ,
daß etliche Meer Thmlein seyn ,
soNngesiüm undSkurni anfdem
Mcerver ' ündiacn . Das macht
ihrecüncorä .inlis U d ll .irmo .
nia cum altrü ceelellibus sjhre
natürliche Verwaudniß , die sie
mit den himmlischen Kirnen
Habens Etliche verkündigen Un -
gewikter aufdemkande - wie et¬
liche unter den Vogeln seyn .
Solcher Wunder derNatur sind
viel , derer der heilige Bastlius
in seiner siebenden Orativllüber
die sechs Tagewrrcke GOtkes ge -
dencket.

Lasset uns nun ferner
GGttes Allmacht , Weisheit
und Wunder aus dem Meer
er kennen lernen , und was es
geistlich bedeute . GOttderMr spricht zu Hiob Cap . z8 , 8.

!. f. : wer hat das Meer mit
seinen Thüren verschlossen ,
da es heraus brach , wie
aus Mmrcrleibe ? Da ichs

mir wolcken kleidete , und

in Dunckel einwickelte , wie
in windeln ? Da ich ihm

den Lauf brach mit meinem

Damm , und setzte ihm Rie¬

gel und Thür , und sprach r
Bis hiehcr soll du kommen ,
und nicht weiter : -Hie sol¬

len sich legen ; deine stolye

Wellen ? V . iL . Bist du inden

^ , ' i ^
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vcn Grund des Meers kom - die Insulcn darein gesäet .

»uen , und hast in vcn Fuß - So iß auch bis ein großWuu -

stapfeu der Tiefen gcwan - j der , daß das Meer hoher ist
dclr ? Mit diesen deuckwürdigcn i denn die Erde . Denn als man
Worten will der allmächtige - versuchet hat eine Schiffahrt zu .

GÖtt ms zu Mmüthe führen

seine grosse unaussprechliche Ge¬
walt , die wir aus dem grossen

weiten und erschrecklichen Meer
erkennen sollen - Dsvou niemand

besser reden kann , denn der es

gesehen hat . Es - st freylich ein
groß Wunder , daß GOtt mit

seinem Wort , als mit einer
Thür , Riegel und Damm , das

Meer verschlossen hat , da sonst

auf Erden keine Gewalt wäre ,
die das Meer halten körte , wenn

es durch GOttes Ordnung nicht
wieder zurückliefe . Darumist

das Ab - und Zulaufen des

Mecrs ein überaus grosses
Wunderwerck . Denn es flcn

get das Wasser und das Meer

gleichsam vor der Erde , nein

lich , vor der Gewalt und Kraft
des Worts GOttes , dadurch

GOLt dem Meer geboten hat .

Dadurch wendet sichs , und

fleuget , und zerreißet vor der
Erde , als der Jordan vor
dem Knaden - Stnhl , u >., d das

röche Meer zerrisse . und flöhe
vor dem HErrn , wie der 114

Psalm , v . z saget Und der z a
Psalm , v 7 ' Er hält das
Wasser im Meer zusammen ,

machen aus dem Niloins rothe

Meer , hat sichs vesunden , daß
das rothe Meer drey Ellen

höher ist , als der Mus und

Egypten .
- 6 . Es ist auch denckwürdig ,

daß GOtt der HErr hie spricht :

Er habe das Meer mir wol »
ckcn bekleidet , und in Dun -

ckel eingewickelt , wie in
windeln . Denn GOtt dcv

HTrr bedecket oft das Meer mit
Wolcken , wenn sich die Wellen
des Meers an den Himmel erhe¬

ben , und die dicken Wolcken

aus dem Meer daher ziehen ,

daß davon dunckel und finster

wird , also , daß Wolcken und
Meer ein Ding seyn . Da

siehet man dann die rechten
grossen Wunder und Gewalt
GOttes , davor man zittern
und erschrecken muß , wie im

107 Psalm , v u f . dassel¬

be abgemahlet und beschrieben
wird .

27 . Von diesen fünften Ta -

gewerck GOttes , dem Meer ,

zeugen auch herrlich diese Worte
Davids , da er spricht Psalm
104 , r « . r5 ; Das Meer , das

so gros und weit ist , da

als in einem Schlauch S > ! wimmelt « ohne Zahl , bepde
räch UZ, 2 ; : Durch sein Wort kleine und grosse Thiere ,

wehret er d . m Meer , daß Daselbst gehen die Schiffe ,

« s nicht ausreiste , und hgr da sind Wallfische , die du
gc »
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gemacht haft , daß sie darin
schcryen . Und halten uns

dieselbe vier Eigenschaften

des Meers vor : ( 1) Die Grös¬

se und weite des Meers , ( r )

Die unzehlige Menge der
Meer Fische und Meer

Wunder . ( -; ) Die Schiff -

fahrten . ( 4 ) Die walisische

insonderheit . Die müssen wir
wohl behertzigen .

- !j . ülid erstlich sollen wir

uns billig verwundern über die

grausame Gröffe des Meers .
Denn wenn wir bedrucken , wie

eine mächtige grosse Menge
Wassers aiie Tage ins Meer

flensset , von allen Orten der

Welt , und wird doch davon nicht
voller , obs gleich so viel Hundert

Jahre gewähret ; ja wcnns

gleich bisweilen seine Wellen
erhebet bis an den Himmel ,

über a -le Berge , so sehet es sich
doch wieder und bleibet in sei¬

nem Lisch ! : so müssen wir da «

bey GOttes Allmacht zreiffen
und sehen .

29 . Ein Teutscher Philoso -

xhus schreibet , das Meer sey
aller Wasser Tod ; wenn sie ins
Meer kommen , so sterben sie
darin , und verwesen , wie die

menschlichen Leiber in der Er¬
den . Daher werde das Meer
nicht voller . Denn es ist eine

gewaltige putresiiLUr , fund Fan

les imMeer -Wassrr .Und so bald
süß Wasser ins Meer kommt ,

wirds saltzig , und stirbrt gleich¬

sam , und ist ein todtes Wasser

gegen einem lebendigen süssen
Wasser zu rechnen . Und da¬

her kömmts , daß das Meer sal¬
zig ist . Denn die letzte Mate¬
ria aller DinHr ist Saitz . Und

es ist kein Wasser so rein und lau¬

ter , es führet ein verborgenSaltz
mit sich . Das kömmt denn al¬
les im Meer zusammen , und

durch dieFaulunq imMeer wird

das Saltz offenbar . Und we¬
gen des Saltzes leidet das Meer

keinen Todten ; sondern es wirst
alle « äiuera sund todten Cör -

pcrs aus , es seyenMenschen oder
Thiere .

; o . Ansponymus schreibet :

^ .vsca /a -
, ,, / ?, / . Irem : Or¬

ts »' , - /? r ,r
» rar ' r , ,

cen ^ rr ,- ckr?/ cer // <r , ,»rs -
a ^ rrrrxra , / äc / r

Das ist : „ Das Meer ist unter

„ dem heiffen Himmels - Gürtel
„ oder Circul , und wird durch

„ die Hitze dick gemacht und

„ wird saktzig . Denn das Was -

„ ser gehet durch die Hitze ins

„ Saltz - , , Item : „ Die Hitze ,

„ welche sehr häufig ist im Grün -
„ de des Meers , zündet die Erde

„ unter sich an ; weiche angezün -
„ dete Erde , mit dem Meer

„ vermischet , das Meer saktzig
„ machet - „

Wenn man aber die

Grösse und Weite des Meers

will bedrucken ; so muß man die
In »
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Insulen Ves LNcers betrach¬
ten . Das ist ein groß Wunder ,
daß mitten im Meer so grosse ,
gewaltige , vslckreiche Lander
und Königreiche liegen , so viel ,
als wenn sie ins Meer gepflan -
tzet oder gesaet wären . Da man
sich billig verwundern muß erst¬
lich >) über den Grund und
Boden der Insulen , worauf sie
stehen müssen , daß sie das Meer
nicht abwäschrk und hinweg
fiötzet . sstöffcH Es sind aber
die Insulen gemeiniglich mit
hohen , gewaltigen , grossen
Stein Felsen und Klippen um¬
geben , die aus dem Meer ge¬
wachsen seyn . Daraus , meynen
etliche , stehen sie auch . So ist
sich auch zu verwundernr ) über
die Fruchtbarkeit der Insulen
über den Ackerbau und lieblichen
Früchte , die darin wachsen ;
ja über die Menschen und
Välckcr , die darin wohnen ,
wo sie doch da anfänglich hinein
kommen sey » . Denn es woh¬
nen ja so viel Menschen im
Meer , ais auf der Erden . Da
lasset uns GOttes Wunder be¬
drucken . Dieweil das Meer
grösser ist , denn die Erde ; so hat
GOtt nicht gewvlt , daß so ein
groß Theil derWeit ohne Men¬
schen seyn solte . Darum hat
er die Insulen mitten ins Meer
gesenckk und gegründet , auf daß
alle Wohlthaten und Gaben
GOttes in dem Meer offenbar
würden . Und hat auch den
Leuten , so im Meer wohnen,

sein göttlich Wort und Evange¬
lium geoffenbaret, und predigen
lassen durch die heiligen Apostel .
Und hat Meer und Trocken
bewegt , nachdem kommen
ist aller Heyden Trost . Hagg .
2, 7 . 8 .

; r . Fürs andere sollen wir
uns billig verwundern über die
grosse Menge der Meer -
Thiere . Denn man schreibet ,
daß ja so viel und mancherley
Thiere im Meer seyn , als aus
Erden . Sonderlich ist das
hoch zu verwundern , daß zu ge¬
wisser Zeit die grosse Menge
der Fische sich aus der Tiefen
hervor thun , und bey grossem
Haufen , als eine HeerdeSchafe ,
sehen lässet , und sich den Men¬
schen in die Hände gibt , und zur
Speise darbeut . JadasMeer
ist eine grosse wunderbare Spei¬
se- Kammer GOttes , daraus er
den grvste » Theil der Welt Wei¬
set , ja daraus die edelstenZrüchte
und Gewürtze kommen . Da¬
her kommen die Perlen , der Agt-
stein , eleÄrum , die Corallen .
Gvidnwr

8ic Lc coralium , gusm xrl -

mum concipir sm -as ,
Tempore ckuretcir , mollii

kickt kerka tub vncki ».
sDas ist : Also auch die Corall,
so bald sie Lust bekömmt , wird
mit der Zeit Hart, da sie zuvor
unter dem Wasser ein weich
Kraut gewesen .̂

n 3um dritten müssen wir
sie Schiffahrten betrachten .

Daß
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Daß GOtt der erste Erfinder ren , mein Schiff , welches

der Schiffahrtsey , beuget die Seine -Hand regicrcre ; uiro

Historie Noä Denn er hat liessen also der Welt Sauren
demselben bffohkn , das wun - hinter sich . Denn solch -Holtz
derliche Schiff der Archen zu ist Segens wohs werth , da -
bauen » und mit Pech inwendig ! mit man recht handelt .

und auswendig zu beqiessen . iB '

Mos . 6 , rg . Und ist denckwürdig ,

daß ges -hriebeuisi , GÄcrhabe
die Thür hinter ihm zuge¬

schlossen , ss bald Noad und die
Seinen in den Kasten gangen .

rMvs >7 , i6 Hierüber giebtm s

Z4 > Von den wunderlichen

und unerhörten Schiffahrten ,
so bey Menschen Gedeuckeu in

die allerweitesten Letter gegen

Abend und Morgen geschihen ,

wird Wunder geschrieben , baß
mau auch dieselben Bücher ohne

das Buch der Weisheit eine sei « , grosse Verwunderung nicht lesen
ne Erklärn ,, a Cap . 14 , r . u . fch - kan » . Und dieselben grossen
Das Schis ist erfunden

Nahrung ; » suchen ; und der

Meister hat es mir Runft
zubereitet . Aber deine Vor¬

sichtigkeit , 0 Vater , rcgirct
es . Denn du im Meer We¬

ge giebst , und mitten unter
den Wellen sichern Lauf ,
damit du beweisest , wie du

an allen Enden helfen kanst ,

ob auch icmand ohne Schif¬

fe sich ins Meer gäbe . Doch
weil du nicht will , daß es

ledig liege , was du durch
deine Weisheit geschaffen

haft , geschieht » , daß die

Menschen ihr Leben auch

eurem geringen -Holtze ver¬
trauen , und behalten wer¬

den im Schiff , damit sie

durch des Meeres Wellen

fahren . Denn auch vor Al¬
ters , S » die hochniüthigen
Riesen umbracht wurden ,

siohen die an welchen -Hoff

düng blieb - jewelrzu meh -

weiteu Schiffahrten und gewal¬

tige Thaten werden zuwege ge¬

bracht durch Kunst und Hülse
des Magneten ; welches sonst
»in unachtbarer Stein sst , und

kaun doch aus dem Meer so gros¬
se Dinge ausrichten , und den

Schiffleuten den rechten gewis¬

sen Weg zeigen , wie sie ihre

Schiffahrt regirensollen . Ohne

welchen Magneten die Schiff -
leute aus dem Meer nicht wüste » ,

wo sie wären , oder wohin sie sol¬
len . Denn der Magnet wendet

sich allewege gegen Mitternacht ,

aus eivgepflantzter himmlischer

Eigenschaft . Daraus haben sie

ihreNachrichtung . Voadensel -
ben wunderlichen Schiffahrten ,

und was für Lander uudInsulen ,
Dölcker uud Königreiche da¬

durch erfunden , sind viel Bü¬

cher gesch ieden , dir hie zu lang

zu erzehlen .
Lemlich gedencket Da¬

vid insonderheil - er Wallfi¬
sche



4B -lTh c . 5 . dem Meer und Wassern . 625
schc , da er sprich ? Ps . 104 , 26 : i Meer und in allen Tiefen Ps .
Da sind Wallfische , daß sie lz5 , 6 . ) GQttesWcisheitinden
darin schcrtzcn Dieser Fisch grossen Wundern des Meers ;
stellet uns sonderlich die qrosse GOttes Gürigkeinn den man -
und schrecklicheMewaltGOttes cherleyen Geschöpfen , Gütern
vor die Augen . Dazu denn und Gaben des Meers r GOttes
auch GOtt der HErr selbst das Reichthum in der grossenExempel des Walisisches eiufnh
ret , da er zu Hiob also redet
Hjobanna , n -i4 . u .Cap .4 ! , s .n .
16 . 22 : Seine Arischen sind
veste wie Ery ; seine Gebeine
sind wie eiserne Stäbe . Er
ist der Anfang der Wege

Menge der Thiere imMecr ; und
ihn in allen seinen Werckeu lo »
ben , ehren und preisen ..

r ? . So haben wir uns
auch hiebey zu errinneru , daß
wir in Gattes Work ; wep -
erley Meer haben : Ein

GGnes ; er schlucket in sich ! Angst -Meer , oder ein Meer
den Strom , und achters
nicht groß , und lasier sich
düncken , er wolle den Gor
dan mir seinem Munde aus¬
schöpfen . Seine Nasen glan -
yec wie ein Licht ; seine Au¬
gen sind wie die Augen der
Morgenröthe Aus seiner
Nasen gchec ein Rauch , wie
von heissen Aesseln . wenn er
sich erbebet , so entsetzen sich
die Scarcken ; und wenn er
daher bricht , so ist keine
Gnade da . Er machet , daß
das riefe Meer siedet wie ein
Topf , und rührecs unter ein¬
ander , wie man eine Salbe
menget .

^ 6 .Aus diesem asten sollen wir
nun erkennen lernen GOttes All¬
macht in der Grösse des Meers :

der Trübsal , und ein Gna -
dcn - Meer .

z « ( >) Diewelrundunser
elendes Leben ist nichts an¬
ders , denn ein ungestümes
Meer . Denn gleichwie das
Meer nimmer stille ist , son¬
dern allezeit mit Winden und
Wellen bewogen wird : Also ist
die Weit auch und unser Leben .
Wenn man mcynet , man will die
bsteNuhe baden , ehe man sichs
verstehet , kommt ein Sturm¬
wind , derdasgantze Leben , Leib
und Seele unruhig machet .

zy . Gleichwie auch das Meer
ab - und jufleusic , und nim¬
mer stille stehet ; bald fieuffets
zurück , bald kömmts wieder ,
und ist in perperuo motu sin ste¬
tiger Bewegungsj : Alsoists mit

( wer misset sie Wasser mit dem Zeitlichen auch ; bald
seiner Faust ? Jes 40 , 12 .Unser kömmts , bald fährets Wieder
GOrc im Himmel kann hin , und ist in stetem Ab - und
thun , was er will , im Him - Zufluß . Und wie des Meers
mel und auf Erden im siuxu8 Lr restuxu « s Ab - undNr Z »,
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Zufluß ^ eine verborgene Ur - 2und keinen behält : Also spcyetAch hac : Also kömmt alle - uns endlich die Welt aus . Sie
Veränderung des menschlichen ! kann und will uns die Lange

Zustandes aus verborgenem glicht behalten . Darum sollen
Rath GOttes ; wie der Prophet : wir beyzeiten einen sichern Her¬

saget : L ^ o , F » r co » - ! fen und Anfuhrt suchen am Lan -
r « rLo Ich der HErcsde der Lebendigen , Wie man

der ich das Meer bewege ^ auch auf dem Meer ohne den

Jes . ; c , 10 . Ier IN. ; 2 , zz . sMagncc ^irre fahret , und kei -
wcnn er sprach , und einen inen gewissen Weg treffen kann ;

Sturmwind erreget . Ps . 107 , ! und der Magnet sich allezeit ge¬
iz . Es kömmt alles von gen Himmel w . ndet : Also ist

GS >tt , Glück und Unglück , unser Magnet Christus JEsus ,

Armuth und Reichthum , Le - ! unser HErr , der unsere Hertzen
den und Tod . Sir . 11, 14 .

40 . Wie wir auch sehen ,

daß alle söffe Wasser , wenn sie

zu sich wendet und zeucht gegen
Himmel , auf daß wir nicht ir¬

re fahren auf diesem Meer der

ins Meer fliesten , so werden , Welt .

sie bitter und saltzig : Also ! 42 . Wie auch eine unglaub -
alle Süffigkeit , Lieblichkeit , ' lichc Tiefe des Meers ist , ' die

Herrlichkeit , Wohllust , Ehre , kein Memch ergründen kann ,
Reichthum dieser Welt , obs wirHiobsagetCap . ; 8 , i 6 : List
einem Menschen noch so söffel du in die Tiefe dcs Meers

Wasser ist , wirds ihm doch end - kommen , und hast in den

lich bitter und saltzig . UndiFusirapfen ver Tiefen ge¬
hst sich allzusehr darauf verlas¬
sen , verlieren ihren süffesten

himmlischen Trost , und ersau¬

fen in der Bitterkeit der Furcht
und Traurigkeit dieser Welt ,

Wie auch im Meer sind gros¬

se Sand - Berge , da hinein

oft die Schiffe zu Stücken lau¬

fen : Also lausen viele Leute hin¬

ein mit vollem Seegel in den

Geitz und sandigen Reichthum ,
baßsiedarin stecken bleiben , und

nicht können los kommen , bis sie
ersaufe » .

41 . Gleichwie auch das Meer

alle tsdce Lörper auswirft ,

wandelt ? Also ist eine unglaub¬

liche Tiefe unserer Sünde , un¬
sers Jammers und Elendes :

Aus der Tiefe rufe ich ,

HErr , ; n dir . Ps . izo , l .

Item : Deine Fluch rauschet

daher , dass hie eine Tiefe , und
da eine Tiefe brauset . Alle

deine Wasserwegen und

Wellen gehen über mich .

Ps . 42 , g . Also haben wir
nichts , denn ein Angst -Meer , und
ein Meer der Trübsal .

4 ; . Wider dieses tiefe Meer

unserer Sünde , Jammers und

Elendes haben wir nun ',( - ) das
Gna

.1*

ßltff ,.s.-
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Gnaden - Mecr , und vimrley
Trost .

44 . 1) Der erste Trost ist , daß
GGrr dawider Sie grosse
Tiefe seiner Gnaden und
Barmhertzigkeir eröffnet
har ; als der Prophet spricht :
Er wird sich unser erbar¬
men , und unsere Sünde in
die Tiefe des Meers werfe »».
Mich - 7 / >9 - stud wie die Cgn -
pter alle im rothen Meer erjvf-
sen : 2 Mos . »4 , 2 u . Also sollen
all - unsere Sünde in dein blut
rothen Meer des Bluts Christi
ersassen , und soll keine üb - r -
bleiben . Denn , ist das Süu -
den Meer grundlos und tief ;
so ist GOttes Gnade » ndChri -
sti Berbienst noch tiefer und
grundloser .

4 ; . r ) Der andere Trost ist ,
daß GGlt allewege diegrö
ste Wunder und Erlösung
im Wasser gerhan har , und
daß der HE '. r Christus allewe¬
ge seinen Jüngern , da sie Noth
litten aus dem Meer , zu Hülfe
kommen sey ; Match 8 , r6 als
da der HErr in der Nacht aus
dem Meer wandelte , und dem
stuckenden Petro die Hand rei¬
chet « , Match 14 , ^ 1. Also er¬
scheinet Christus nicht lieber ,
denn auf dem Meer der Trüb¬
sal ; da offenbaret er sich im
Creutz , da lässet er seine Gegen¬
wart , Hülfe und Trost sehen ,
und erzeiget sich als ein N01H --
helser . wenn du durchs
Wasser gehest , will ich bey

Sir seyn , Saß dich die Llurh
nicht ersaufe . 4ei . 4 ^, Es
soll dich das Wasser der Trübsal
nicht überwaltjg ' N.

46 . r ) Der dritte Trost
wird von» Propheten m -k Arsen
Worten beschriebe " Zach 14 z :
Zu der Zeit werden frischs
Wasser aus Jerusal . m ins
Meer fiiesscn gegen Mor¬
gen und Mittag . Und der
Prophet sicher ein Gesicht
Ezech . 47 , 8 . daß aus dem
Tempel neben dem Airar
ein Wasser flicssc ins Meer ,
und von einem Meer ins an¬
der , und davon werden die
Wasser im Meer gesund ;
ja alles , was darin lebet
und webcr , dahin diese
Ströme kommen , das soll
leben . Bedeutet , daß Geht «
res Gnaden - und Trost -
Brünnlcin durch seinen Hei¬
ligen Geist übcrfiicssen wer¬
den in Verkündigung des
Evangelii , und werde das bit¬
tere Meer des Creutzes aller be¬
trübten Hrrtzen süffe und gut ma¬
chen ; daß das liebe Creuy ein
h llsam Wasser des rebens . nicht
nn todtes bitteres Meer seyn
«oll . Daher David spricht : 7»ch
harre viel Bckümmerniß in
meinem Hcrycn ; aber deine
Tröstungen erquickten mei¬
ne Seele . Ps 94 , , 9 ,

4 ? 4 ) Der vierreTrost wider
das ungestüme Meer dieser
Welt stehet in diesen Worten
Pj '. S ; , z : Der du stillest das

Rr r Brau -
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Brau -en des Meers , das
Brausen seiner Wellen , wenn
sie sich erheben , und das To¬
ben vcr Völckcr , wenn die
Vvlckcr unruhig werben , blut¬
dürstig , » nd brausen wie ein un¬
gestüm Meer . Ist allenthalben
Furchtund Schrecken vor Krieg
und Verwüstung ; so kanne
GGtt . mit einem worr stil¬
len ; wie der HTrr Christus ,
Sa er wind und Meer bc -
dräuet . Ma ' th . 8 , 26 . -HErr ,
Sie Wasserwogcn brausen
sehr , und sind groß . Aber
der HErr ist noch grösser in
der -Höhe . Ps . 9 ; , z . 4 .

Das VI . Lapircl .

Von dem sechsten Tage¬
werck GLttes , von den

Thieren .
I Mos . 1, 24 : Die Erde bringe

hervor lebendige Thiere

mächtige gemacht harte von
der Erden allerley Thiere
auf dem Felde , und allerley
Dögel unter dem -Himmel ,
brachte er siezu dem Men¬
sel en , daß ersähe , wie erste
nennece . Denn wie der
Mensch allerley lebendige
Thiere nennen würde ; so
solrcn ste hcisscn . Und der
Mensch gab einem jeglichen
Viche und Doge ! unter dem
-Himmel , undThiere aufdem
Felde seinen Namen . I Mos .
- , 19 . u . s.

2 . Hie hat nun der Mensch
müssen seine angeschaff -me Weis¬
heit hervor ans Licht bringen zu
Ehren seines Schöpfers , und
erstlich in den mancherleyen le¬
bendigen Thieren anschauen die
Weisheit und Allmacht GOt¬
tes , wie GOTT der HERN
ein icdes Thier und Vogel un -

Viehe und Gewürme , ciniter dem Himmel mit sonderli -
ieglichcs nach seiner Art . ! cher unterschiedlicher Gestalt ,
Ps io4 , 2i : Die jungen Eö > Form , Figur , Proportion ,
wen brüllen nach dem
Raub , und suchen ihre
Speise von GGtk .

/ VS rühmet sich Salomon
B . Weish . 7 , v . 2o . daß er

wisse die Art der zahmen und
wilden Thiere , und saget v . 21 .
daß der Geist der Weisheit
ihn solches gclehrct habe .
Daraus abzunehmen , daß solche
gründliche Erkantniß ( l ) aller
Thiere ein sondcres Stück der
natürlichen Weisheit sey . Der -
ha ' ben ( >) da GGtt der All -

Bildnissen , Farben und der¬
gleichen geschaffen . Welche
Merckzeichen und Signatur
Adam aus eingeschaffenerWeis -
heit alle wohl verstanden , nein -
lich die psiylwAnomism soder
natürliche Zeichnung ^ aller le¬
bendigen Thiere , daraus er ihre
eingepflantzte Art , Natur und
Eigenschaft erkant , und dieselbe ,
ihrer unterschiedliche « Art nach ,
mit ihrem eigentlichen natür¬
lichen Namen genennet ; welcher
Name eines ieden Thiers Art ,
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Natur und Eigenschaft in sich
begriffen hat . Darum er auch
seine Evam nennet Männin ,
darum , daß sie von , Manne
genommen ist . Mos . 2 , 19 . 2 z .
Solches erkante und wüste
Adam , obgleich GOttderAll -
machtige hatte laffcn einen tiefen
Schlaf auf ihn fallen , da er die
Evam aus seincrNibbe erbauete .
Hernach nennete er sie Evam ,
darum , daß sie eine Mutter
solle seyn aller Lebendige , »,
r Mos . z , 20 .

g . Solche Eigenschaften der
Thiere halt uns GOttes Wort
vor , die Allmacht und Weisheit
GOttes daraus zu erkennen ,
und stellet sie uns auch vor un¬
sere Augen , wie dem Adam .
Denn so stehet geschrieben Hivb
, 2 , 7 : Frage das Vieh , das
wird Vichs lehren , und die
Vogel unter dem Himmel
werden dirs sagen . Oder
rede mit der Erden , die
wird dichs lehren , und die
Fische im Meer werden dirs
erzchlen . Der heilige Hiob
führet uns auch in den grossen
Thier «Garten , und stellet » ns
an den Thieren solche Wercke
GOttes vor Augen , darob wir
uns alle verwundern müssen .
Cap . ; 9 , 1. u . f . Der heilige Pro¬
phet Ieremias weifet uns auf
die Turcel - Taube , Storch
und Schwalben , die ihre Zeit
wissen wieder ; u kommen .
Irrem . 8 , 7 . Jesaias weiset
UNsZ>auf dir Ochsen „ nd Esel ,

die ihren -Herrn kennen . Jes .
I , g . David und Hiob auf die
jungen Raben , die den
HErrn anrufen . Ps . 147 , 9 .
Hiob ^ 9 , b- Item , -David zei¬
get uns die Ottern , oder » Ibi¬
sses , und Schlangen , die ihre
Ohren verstopfen . Ps . ; 8 , ; .
Jesaias sagt von den Basilis¬
ken und Schlangen Eyern ;
Jes - 59 , Und Ieremias von
den Drachen , die ihren Jun¬
gen ihre Brüste reichen .
Äiagl . 4 , z - Der Strauß woh »
netto . der Wildniß , und ist un -
barmhertzig gegen seine Jungen .
Jes . , ; , 21 . Cap . Z4M . Cap . 4 ; ,
20 . Jer . zo , g9 . Das Hohelied
Salomonis singet von einem

! jungen Rehe , Taube und
Turtel , Taube . Item , von den
Fuchsen . Cap . 2, 9 . 14 . 1; . Da¬
vid von dem -Hirsch , der nach
frischem Wasser dürstet , Ps .
42 , 2 . und von der Hindin , die
frühe gcjaget wird . Ps . 22 , , .

^Salomon weiset uns auf die
^Ameise . Sprichw 6 , 6 . Da -
! vid zeiget uns die Erneuerung
! oder Vcrjüngerung des Ad¬
ders ; Ps . 10 ; , wie auch Je -
^saias Cav - 40 , z , : Also die auf
den HErrn hoffen rc . Ha >

- bacuc und Ieremias sagen von
- den Wölfen , Pardeln und Lö¬
wen zur Strafe . Habac , , , 8 -
Jer . ; , 6 .

? 4 - Im neuen Testament zei¬
get uns der HErr die Sperlin¬
ge , derer keiner auf die Er¬
ven fäller ohneG Oncs wil -

Rr g len .
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len Marth . 10 , 2y . Er saget ist i . e Menschwerdung , sein
auch von der Klugheit der Opfer , seine Auferstehung ,
Schlangen , und Einfalt der
Tauben , v . 16 Item von der
Gluckhenne , die ihre Ruch

und seine Himmelfahrt . Von
der Löwin sagt man > daß sie
ihre Jungen todt gebäre , und

lern versammlet unter ihre j mit einem starcken Geschrey er «
Llügel . Cap . 2 ^ , 7 . Jkemvom
Aoler , der nach dem Aas
flennt . Cap . 24 - 28 . Item von,

wecke und lebendig mache . Also
werden wir ehe geistlich todt

hgebvren , nemlichlodtinSün -
-Hundlein , welches dieBro - men : Aber der Löwe vom
saml in aufliefet , so von sei - >Stamm Iuda der übcrwun -
nes -Herrn Tische fallen Cap -
i ; , 27 . Item die Schafte » ,
Christi werde mit ihren Eigey -
schast ' nbeichrikbkn . Ioh 10 , 27 .
28 Es qedencket auch der
HEn einer Schlangen und
Gcorpion , die kein Vater
seine» , Rinde giebt für ei¬
nen Fisch , oder für ein Ey .
klic . » 11 . ir .

; . Alhi ? lerne begucken , war¬
um dein HErr und Erlöser ei¬
nem Lämmlein verglichen ;
Jes. 7 . nen .sch von wegen
seiner Geduld und Sanftmuth .
Warum der Heibae Geist in
Tauben . Gestalt über Chri¬
stum euchieuea . Mmch . G .
Gleichwie hiskia sagt : ^ cl?
- irrere wie eine Taube :
Jes. ; 8, i4 . Also s>'ustzet der Hei¬
lige Geist in den Gläubigen .
Warum die vier Thiere im
Ezechiel Cap . i , 10 . und in der
Offenbarung Jobannis Cap . 4 ,
6 7 . die Gestalt baden eines
Menschen , eines Ochsen , ei¬
nes Löwen , eines Adlers .
Denn dadurch sind die vier hohen
Amts - Wicke .Christi bedeutet ,

den hat , Offenb . >, ; . machet
uns durch sei » stm ckcs Geschrey
seines heiligen Worts geistlich
lebendig ; und am jüngsten Tage
wird s ine Stimme erschallen ,
dadurch alle tobten werden le¬
bend », werden , und aus den
Gräbern hervor gehen .

6 ( 2) Lasset uns alhie be¬
trachten die wunderliche Vorse¬
hung GOktes , dadurch er alle
Creaturcn « hält , ernehret , und
für sie sorget . Es sprint der hei¬
lige David : Du erhörest Ge¬
ber , darum kommt alles
Fleisch ; u dir . Erhöre uns
nach deiner wunderlichen
Gerechtigkeit , GOtt unser
Heil , der du bist die Tmvcr -
flchr aller auf Erden , und
ferne am Meer . Du machest
frölich , was da webet , bey¬
des des Morgens und des
Abends . GOrrcs Brunn «
lein har Wasser die Fülle .
Ps . 6 ) , » S . - io .

7 . Mit diese ,»« tröstlichen
Sprüchlein preiset der heilige
Prophet 1) die väterliche Darm «
Hitzigkeit GOttrs , daß er sichüber
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über alles Fleisch erbarme , und - mit Freuden und GOkkes Lob
wie er am andern Orte saget :

HErr , vuhilfeft beyve Men¬

schen und Vieh . Ps . zS , 7 . Dar -
UM wir ihn auch getrost anrufen

sollen , und durch unser Gebet zu

ihm kommen . Und erinnert der
Prophet durch das Wort ,

Fleisch , GOTT den HENRN

unserer Dürftigkeit , unsers

Hungers und Durstes , in aller

menschlichen Blödigkeit , über
welche sich GOtt wolle erbar¬
men ; uns aber unsere Nichtig¬
keit : Alles Fleisch ist wie

-Heu rc . Ies . 40 , 6 . Darnach

2 ) so tröstet uns der Prophet ,

daß kein Mensch bey GOtt soj

verachtet und verlassen sey , aus

welchen GOtt nicht ein gnädiges

Auge hätte . Denn er spricht :
GVcc sey eine Zuversicht

aller , die aufErden sind , und

ferne am Meer . GOtt hat

alle Menschen in seine väterliche

Fürsorge eingeschlossen , sie seyn ,
wo sie wollen , auf Erden oder

auf dem Meer . So spricht

er z ) auch : GOre mache frö -

lich alles , was da lebe , bey¬

de desMorgens und Abends .

Das ist : GOtt speiset und sät¬

tiget alles , was lebet , und da¬
durch machet ers srölich ; wie

auch S . Paulus sagt Apust
Gesch . 14 , 17 : G <! ) ck erfüllet

mir Speise und Freude un¬

ser Hertz . Ach ! wir ist das ei¬

ne groffeGabe , wenn GOtt giebt
seine Speise mit Freuden zu ge

den Tag und seine Aebcit ansä¬

het , und des Abends seine Ruhe

mitDancksagung . Letztlich 4 )

setzet er die Ursach hinan , und

spricht '. G (l>rtcs Brünnlein
hac Wasser die Fülle . Der

Brunn der Gütigkeit , Liebe ,

Müdigkeit GOttes ergeuffet
sich in alle Creaturen » daß jeder¬

mann , ja alle Ercaturen ihr Le¬

bens - und Freuden - Tröpstein

daraus schöpfen .

8 - ( z ) Es zeuget auch hievon

der 104 Psalm , v . 27 . da er 1)
also spricht : Es wartet aller
auf dich , daß du ihnen Spei¬
se gebest ) u seinerzeit . Wie

so denn , lieber David ? Verste¬

hen denn die unvernünftige «

Thiere , daß sie GOtt speiset und

ernehrrt ? Wen » die jungen
Löwen nach dem Raub
brüllen , so suchen sie ihre
Speise von GOrr ; Ps . 104 , 21 .

das ist , GOtt siehet auch an die

Angst derNatur , und das angst ,
liche Sehnen und Harren
der Natur , Röm . 8 , 19 . dadurch

auch GOtt , ais ein Erhalter der

Natur , bewogen wird . Denn

wenn die Natur Noth leidet , so

bewegets den Erhalter der Na¬
tur . Unddasistderunvernünsti -

geuCreaturenAnrufcn , und das

ist ihr warten , wie hie stehet .
9 . Nun bedrucke man , wie un -

zehlich viel und mancherleyCrca -

turen in der Luft , auf Erden

und im Meer seyn ! Denen allen

messen , daß . man des Morgens , hat GOtt nicht alleinSpeise zur
Rr 4 Noth ,
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Nothdurst und jur Freude und
Wohlgefallen geschaffen ; son¬
dern auch einem jeden sondern »
che Speise nach seiner Art und
Eigenschaft : und das alles durch
seine väterliche Fürsorge . Und
hat also keines einigenThicrl ! >ns
vergesse » ; wie svlte er noch des
Mknschensscines Bildes , verges¬
sen hallen und vergessen können ?
Es sind ja mehr Lhiei lein aufEr -
den , in der Lust , im Meer , im
Walde , viel mehr SennMenschr »
aufErden seyn , noch hat er auch
des geringsten Thierleins nicht

vergessen ; wie svlte er doch kön¬
nen eines Menschen vergessen ?
Wie solle doch Gvtk dessen ver¬
gessen können , der in ihm lebet ,
wellet und ist , der von t^ Oltcs
K ' att und Sthcm llbet ? In
GMtt aber leben , weben und
seyn alle Menschen . Apoll
Gesch . 17 , - 8 . Darum ist nicht
möglich , daß GOtt eines Men
scheu soll vergessen . Wie solle
doch GOtt d -'s vergessen kön¬
nen , der durch seine Kraü erhal¬
ten wird ? Er hält uns tragt
alles durch sein kräftiges
worr . ^ nbr . i , Wie solle er
dessen vergessen können , das seine
Hand gemacht hat ^ wir sinv
Thon , du unser Töpfer , und ''
rvir alle sind Seiner -Hände
Werck . Ies' 64 , 8 Wiesolte
GOtt dessen vergessen , den er
durch den Tod seines Sohns hat
erlösen lassen ? Wie soltecr dch
ren vergessen , die er mit seinem
Heiligen Geist versiegelt hat ? !

GOtt miste seiner selbst ver¬
gessen , wenn er solle unser ver -
g ssc » Darum warten wir ,
sHErr , aufdich , daß du uns
Speise gebest .

10 . Ferner ^ ' spricht angezo -
! gener 104 Psalm , v . >8 : wenn
du ihnen giebcst ; so samm -
lcnsic wenn du Seine Hand
aufrhust ; so werden sie mir
Güte gesättigcr . Hie ist be -

§schr eben erstlich 1. die erhall
! rendc Rraft der Lreamrcn ,
! daß GOtt einer jeden Creatur
eingenaturrt und einzepfiantzrt
hat die Erhaltung , und die Art
Speise zu suchen . Das hat
GOtt darum gethan , « nfdaß er
erquicke und erfreue niitSpeise
alles - was da lebet ; daß GOt¬
tes Gültigkeit offenbar werde ,
wie er ein erfreuender GOtt sey ,
ein Liebhaber des Lebens , der
seine Ereaturrn nicht allein
-chaffe sondern anck erfreue . Er¬
freuet nun GOlt alles , was le¬
bet und webet : Ach so wird er
uns ja nicht zu immerwähren¬
der Traurigkeit erschaffen ha¬
ben , sondern auch bisweilen ein
Tisch - Freudletn in der Furcht
des HErrn vergönnen . Wird
ja nicht immer mit uns zürnen ,
sondern , wie David spricht , Ps.
90 15 erfreue uns nun wie¬
der , nachdem du uns so lange
plagest und nachdem wir so
lange Unglück leiden ; und
dcr -HErr , unser GGtt , sey
uns freundlich , der freundliche
und leutselige GOtt ! Ja , hat er

uns
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4B . lTh . c . 6. von den Thieren . 6zz
uns doch zugesagt , daß seine
Ancchre essen , und vor Freu¬
den jauchzen werden . Jes .
65 , iz .

11. So wird uns auch hie zu
betrachten gegeben 2 . Siereiche
Müdigkeit GOttes , daß er
seine Creaturen nicht kärglich
weise , sondern mildiqlich und
überflüssig , ja also , daß seine
Fußrapfcn von Fette trie¬
fen . Ps . 6 ; , 12 , Weiches wir au¬
genscheinlich sehen , daß alleCrea -
turen ihre Zeit haben , wenn sie
GOtt mildiglich gespeiset und
gemästet hat . Wenn die Vöge -
jein in der Lust feiste seyn , die
Thiere im Walde gemästet seyn ,
das Vieh auf dem Felde , die
Schafe auf den Auen , die Fische
im Meer in ihrer Feistigkeit ge¬
hen ; da triefen GOttes Fußta¬
pse '.! vom Fett . Das ist alles ih¬
re Zeit , wenn sie GOtt in unsere
Hände giebt . Sehet , das ist die
Vorsichtigkeit des weisen Haus -
Vaters ! Das ist ein kluger
Schaffner ! So sorget GQgt
für seine hungrigen Kinder !

11 . Endlich z) spricht auch der¬
selbe 104 Psalm . 29 : Verbür¬
gest du dein Antlitz ; so er¬
schrecken sie Du nimmst hin¬
weg ihren Orhcm ; so verge¬
hen sie , und werden wieder
zu Staub . Du lässest aus
deinen Othem ; so werden
sie 'geschaffen ; und erncu -
rest die Gestalt der Erden .
Hie hören wir , was unser und
aller Creaturen Leben .ist , , klein¬

lich GOttes Othem , das ist ,
GOltcs Geist und lebendigma -
cheude und erhaltende Kraft , die
in allen Dingen ist ; wie das
Buch der Weisheit spricht ,
Cap . 11, 27 : Du Liebhaber
des Lebens ! Und dein un¬
vergänglicher Geist ist in
allein , das ist , deine erhalten¬
de , lebendigmachende Kraft , da¬
durch in der ersten Schöpfung
nicht allein alles geschaffen , son¬
dern aus den heutigen Tag er¬
halten Wird . Der -Himmel
ist durchs Wort des -HErrn
gemacht , und alle sein -Heer
durch den Geist seines
Mundes . Ps . 6 . Und eben
diese lebendigmachende Kraft
GOttes ist das Wort , dadurch
GOtt alles geschaffen hat . Dis
Wort , so GOtt geredet hat , ist
nicht verschwunden , oder ein
blosser Schall gewesen , sondern
ist das Leben worden aller Crea -
ruren , also , daß es von den
Geschöpfen GOttes nicht gewi¬
chen , sondern dabey geblieben .
Und ist eben die erhaltende
Kraft aller Dinge , davon
S . Paulus spricht : Der -HLrr
hält und tragt alles durch
sein kräftiges Wort . Hebr .
1, Wie ein Schatten am
Baum hanget : Also hanget
unser Leben an GOtt .

iz . Wenn nun GOtt von
den Creaturen dis sein Lebens -
Wort und Kraft wieder hin¬
weg nimmt ; so vergehen sie ,
und werden wieder zu Staub ,

Rr ; fallen



fall » wieoer in ihr eigen
Nickis . Ist gleich , als wenn
einer der» Kern wegnähme , und
ließ einem die Hülsen . Wie
ein Faß zerfallt , wenn die Rei¬
fen abgehauen r Also , das Ge¬
fäß aller Creatoren zerfällt ohne
GOttts Wort GOttes ist die
gantze Welt voll . Rom . n , z6 .
GOtt , der da ist über euch
alle , und durch euch alle , und
in euch allen . Eph 4 , 6 . Der
ist unser Leben UNS unsers Le¬
bens Lrast . Ps . r ? , , . Ich bin
dein Leben und deiner Tage
Lange - ; Mos . ; o , 20 . Gleich als
wenn einer eine wahrhafte Le¬
bens Kraft empfindet aus GOtt
tes Work , wenn man traurig
ist ; ( Wie solches in meiner Aus¬
legung über den Psalter an
vielen Orten erkläret ist : ) Alss
ist eine lolche Lebens - Kraft in al¬
len ,Creaturen . Und das ist das
Wort der Schöpfung . Wird
dasselbe hinweg genommen , das
ist aller Creaturen Tod . Dis
Wort ist auch der Segen und
Vermehrung aller Creaturen ,
dadurch GOtt die Gestalt der
Erdenjahrlich erneuert inWic -
derbringung jährlicher Früchte
und Thiere , daß GOtt durch
die Erneuerung aller D -nqe .
gleichjam jährlich eine neueWelt
schaffet . So lange die Erde
stehet , soll nicht aufhören
Samen und Ernte , Frost
und 'Hitze , Sommer und
Winter , Tag und Nacht .
I Mos. 8 , 22 . Von dem Segen

Noä essen wir noch alle heut zu
Tage .

14 . Daraus lernen wir nun
( 1) die wunderliche allgemeine
Vorsehung GOttes über al¬
le Lreacuren . Dieselbe siehet
vornemlich in dreyen Dingen .
Erstlich , ) in der Wissen¬
schaft GOttes . GO » sind
alle seine wercke von Ewig¬
keit her bekam gewesen . Ap .
Gesch . i5 , i8 .Durch diese seine un¬
begreifliche ,unendliche Weisheit
weiß , siehet und höret er alles .
Darum er in der Schrist genant
Wird der Sehende und Leben¬
dige . » Mos . 16 , 1^ . 14 . Also ist
keine Lrcatur vor ihm ver¬
borgen , sondern alle Dinge
sind bloß , lauter und offen¬
bar vor seinen Augen . Hebt .
4 , »4 -So ist er auch der rechtere -
bendige , nicht allein , daß er von
Ewigkeit zu Ewigkeit von ihm
selbst lebcr ; sondern auch , daß
er alle Dinge lebendig machet .

Fürs andere beruhet diese
Lehre 2 ) auf der väterlichen
GütcGOttcs , dadurch er für al¬
le Dinge sorget ,auch für die Vo¬
gel unter demHimmel . Matth . 6 ,
26 . Ja , er lasset auch die Son¬
ne aufgehen über Gute und
Böse . Cap ; , 4 ; . Welche grosse
Unehre thun wir nun an diesem
unsern allergnädigsten Vater ,
wenn wir an seiner Vorsehung
zweifeln , ob er auch für uns sor¬
ge ; weil er auch für die gringsten
Creaturen sorget , ja auch für die
Bösen ! Dis ist uns sonderlich ein

grosser

« « hri
- Mt« .
- gei:«

5
r 'Wje

HII tz

7 IM ,



«ch

MK -
W« !
siM
!t!aL
iüi'!«

« him
cLli-s
^ Ui !S

jlkAlb«
ULlilii!

rizmitr

chalid
Äcks

>
k!ss

^ K"

4B . l TH . c -6 . von den Thieren .
grofferTrosiimCreutz undTrüb -
jal , weil wir wissen , daß nichts in
der Welt geschieht ohne GOttes
Ordnung und Vorsehung , daß
wir lernen geduldig seyn , und
nicht wider GOtt murren ; son¬
dern glauben , er sorge für uns ,
und habe solches alles , nach sei¬
nem unersorschlichen Rath und
Gericht , zu unserm Besten und
zu seinen Ehren , über uns verse¬
hen . JnderSchristwirds ge¬
nant des HErrn Torn rc .
Mich . ? , y . Kömmt anch Glück ,
Ehre und Gnade ; wohlan , es
kömmt vomHErrn , dem dancke ,
und sage mit Hiob : Der HErr
hats gegeben ; der -HErr
hals genommen . Hiob 1, 21 .
Dieser heilige Mann danck - t
GOtt dem HErrn so wol für
sein Ereilt; , als für sein Glück ,
und rechnet sich mit Paulo der
Trübsal würdig , klu » n . eem
proipsra gusm säuerst . sDas
Gluck schadet mehr als das Un¬
glücks

16 .Endlichberuhet diese Leh
re von der allgemeinen Vorse¬
hung GOttes »wer alle Creatu -
ren z) auf GVnes Allmacht ,
dadurch er allgegenwärtig ist
bey allen Creaturen , dieselben er¬
halt und regiret , aller Menschen
-Hertz in seiner Hand hat , daß
er sie lencken und beugen kann ,
wie er will ; Ps. n , wie wir ein
Klümplein Wachs mit unsern
Fingern formiren . Derhalben
wir uns alle vor seiner göttlichen . _ ,
Gegenwart , Angesicht , Augen , j »»» or,r« »» r « am

6z ?
Gewalt , fürchten und scheue "
sollen , in Gedancken , Worte "
und Wrrcken . Denn sie sind i"
GOttes Hand , »vie der Thon i "
der Hand des Töpfers Jer . »8 , i -
u . f : Gehe hinab in des Tö¬
pfers -Haus . Und als ich
hinab kam , ! siehe , da arbeite¬
te er eben auf der Scheibe ;
und der Topf mißrieth ihm
in seinen Handen . Da ; er¬
brach er ihn , und machte ei¬
nen andern rc . Also , ob uns
GOtt gleich ze >bricht , er kann
uns wieder machen .

-7 . Fernrr ( r ) haben wir hie
den Trost , weil GOti gegen¬
wärtig alles erhält m .d regiret ,
daß er durch seine sondcrllche
Vorsehung ein sonde lich Augehabe auf die Seinen , so ge¬
nau , daß ohne seinen Willen
nicht ein Härlein von ihrem

Haupte fallen kann . Matth .
w , zc>. So erhält er uns und
behütet uns mitten unter unsern
Feinden ; wie es David in den
Psalmen bezeuget . Ps. 2^ 4 .
Ps. 27 , 1. Ps. 12 . , 5.

18 .S0 haben wir hie auch den
Trost , daß , wenn wir oft in un¬
serer Trübsal weder Hülse noch
Rath wissen , und keine Mittel
der Hülfe sehen , daß wir uns da¬
mit tröste « , daß der GOcr , der
das Lreuy versehen und ver¬
hänget hac , der wird auch
Räch finden , der groß von
Rath , und mächtig von Thar
ist . Irr . ; r , 19 . Oo -

Befiehl dem
HErrn



6 ; 6 Vom sechsten Tagewerck GOttes , HB . iTh . c . s .
-HErrn Seine Wege , Ps . ^7 ,Wie Abraham , da er s .inen
Sohn opfern solle , ließ er GOtt
rathen , wie er seine Zusage uud
Verheissung erfülle » woite . 1 B .
Mos . 22 , 8 . Nöm . 4 , - 8 . u . f .
Hebr . 11, 19 .

19 . Letzlich ( z) erwecket die
Do -. schling GOttes in imserm

schönste Creatursey , an welcher
GOtt seine gröste Lust haben
wollen . Sprüchw . z , zi . Weil al .
le Dinge um des Menschen wil >
len geschaffen ; ja derMensch das
Ende ist aller geschaffenen Din¬
ge : so ist daraus leichtlich abzu >
nchmeu , daß der Mensch die vor «
trefflichste und schönste Creatur

L !

Hertzen Glauben , -Hoffnung ! sey . Ja , weil er ist die kleine
uns Geduld . Nehmet ein j Welt , und aller Creaturen Be -
Exempel an David , an Hiod , an schloß und epiccimesJnbegriff ^;
Christo unserm HErrn selbst . Er
wüste , daß von GOtt versehen
war , er solte sterben ; darum war
er in seinem gantzen seiden ge¬
duldig bis in den Tod , Phil .2 ,
8 . und bis ihn GOtt wieder auf
erweckte . Also that David auch . ! de , und derselben Vollkomcnheit .
Da erlitte zehemähriges Elend , s 21 . Schön sind die Brunnen ,
erduldete Hohn und Spott , Ar - und die grünen Auen und wie -
« luth und Verachtung . Denn scn , so mit mancherley Blüm «
er wüste , wasGOtt über ihn ver - lein undGewächsen geziem seyn .
sehen hatte ; wie er spricht : Du Lustig sind die Baume anzuse -
bist der Schild für mich , der ^hen in ihrer Blühte , und mit ih >
mich M Ehren seyet , und renFrüchttn , und die Wälder , so
»nein -Haupt aufrichtet . Ps. damit aeschmücket seyn . Schön
z , 4 . Wollen mir diesem Spruch i ist der -Himmel mit Sonne und
beschließen : Der -HErr machet Mond , und so unzehlich vielen
arm und reich . Er tödtet leuchtenden Sternlein gezieret .
und machet lebendig . Er er - . Aber weil solche Schönheit alle
niedriger und erhöhet . Er um des Menschen willen geschah
führet in die -Hölle und wie - fen ; so muß freylich der Mensch
Ver heraus . 1 Sam 2 , 6 .

^ -2

so folget nothwendig , daß er aller
Dinge Vollkommenheit in sich
begreiffe . Denn es giebts die
Vernunft , baß dasjenige vor¬
trefflicher und vollkommener sey ,
das daist der andern Dinge En -

, i.
.. ^
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viel schöner und herrlicher seyn ,
daß auch der Sonnen Schönheit

20 . ZumBeschluß müssen wir mit demselben nicht zu verglei «
auch nothwendig etwas vom letz « cheu . Denn gleichwie des ge -
ten Geschöpf GOttes , nemlich ringsten Blümlelns Schönheit
( II ) vom Menschen reden , von übertrifft die Schönheit und
der Vortrefflichkeit menschlicher Geschmuck des Königes Salm
Natur , und daß der Mensch die mons , auch in seiner grossen

i -Herr «
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Mensch von GOtt gesetzetwar ,
schön und lieblich ist ; wie viel
schöner und lieblicher muß der
seyn , um deswillen derselbe Ort
geschaffen und gepflamzet ist ?
Man kann auch die Würdigkeit
der menschlichen Natur daraus
abnehmen , weil die heiligen En¬
gel zu Dienst und Wacht der
Menschen von GOtt geordnet
seyn . Hebr . i , 14 .

24 . Ja , es erscheinet solches
vornemlich aus des Menschen
Schöpfung . Denn er ist aus
sonderlichem Rath GOttes der
hochgelobten Dreysaitiqkeit ge¬
schaffen . DennGivi -rsprach :
Lasset uns Menschen ma¬
chen , ein Bild , das uns
gleich sey . 1 Mos . 1, 26 . Nun
ists zwar ein grosses , aus son¬
derlichen » Räch GlDtrcs ge¬
schaffen seyn ; aber ein viel
grossrs ists , nach dem Bild
des Schöpfers , der Heiligen
Dreysaltigkeit gemache seyn .
GOtt hat geschaffen die Elemcn -
ta , den Himmel , die Sterne , die
Sonne , den Mond , und die gan -
tze grosse Welt : Aber er sprach ,
und es geschah . Da es aber
kam zu des Mensche Schaffung ,
als zu dem allergrösten und herr¬
lichsten Merck GOttes , da ward
gesagt : Lasset uns Menschen
machen . O wie ein heiliger
Rathschlag ! O wie grosse Wur -

Herrlichkcic , wie unser lie¬
ber HErr spricht Matth . 6 , 29 .
Also übertrifft die Schönheit
und artige Gestalt des Menschen
nicht allein Salomons änfferli
che Herrlichkeit , sondern auch
aller Blumen auf dem Felde , ja
auch die Schönheit der Sonnen
am Himmel ; sonderlich wenn
wandle Seele des Menschen
betrachtet .

22 . Denn es kann auch der
Seelen Schönheit aus der schö
nen Gestalt menschliches Leibes
erkant werden , weil der Leib ist
ein Haus und Wohnung der
Seelen . Verwegen weil das
Haus so schön ist , welches wir au¬
genscheinlich sehen , wenn wir ei¬
nen schönen Wohlgestalten Men¬
schen anschauen ; wie schön wird
denn seyn die Seele , so m selbem
Hause wohnet ? Denn einem
schönen Gast hat auch der Schö¬
pfer ein schön Haus erbauet .
Wir schmauch , daß eine schöne
Gestalt eines schönen Menschen
aller Augen auf sich^ wendet ;
welche Kraft doch der ausserliche
Leib von der einwohnenden See¬
len erlanget .

2; . Es kau auch die Schön¬
heit menschlicher Natur bewie¬
sen werden von dem Ort , in we !
chender Schöpfer den Men¬
schen gesctztt hat , ncmlich von
dem paradis , welches ist ein
Garte aller Lust und Freude ; dah diqkcir und Vortrefflichkeit und
gegen diese jetzige Welk mit ihrer !Adel hat die menschliche Natur ,
Schönheit nichts zu achten . Der - ^darüber man sich billig vcrwun -
,wegen , so der Ort , dahin der idcrn muß ! Sonne, Mond und

Ster -



6z8 Vorn sechsten Tagewerck GOttes , 4 B . iTH c. 6.
Sterne , und diegar -tze Welk , , st
ohne Beratbschlaqung , wiewol
nicht ohne sonderliche Weisheit
und Alimacht geschaffen ; der
Mensch aber beyde mit sonder¬
barem Rath und göttlicher
Weisheit . Es war vonnöthen ei¬
ner qrossen Berathschlagung , da
etwas grosses zu machen war ,
nemlichdcr Mensch , weicherem
Bilde und Gleichniß seyn solte
des Schöpfers . Alle Creaturen
sind nurGOttes Spur und Fuß¬
stapfen ; der Mensch aber ist
GOttes Bilde , welcher den
Schöpfer solte vor Auqen stellen .
Die Heilige Dreyfaltigkeit
spricht nicht : Lasset uns Men¬
schen machen , emBilde , das
gleich sey der Sonnen , oder dem
Monden , oder den Engeln , son¬
dern ein Bilde , das uns gb ich
sey , auf daß unser Bilde im
Menschen ausgedrückt werde .

Darum bedencke nun die
Schönheit der menschlichen
Seelen , die da trägt da ? Bilde
und Gleichniß GOttes . Bedenk
cke , welch eine Schönheit >ey der
göttlichen Majestät : so wirst du
erkennen die Schönheit und
Würdigkeit der menschlichen
Seelen und Natur Denn wer
wolte dieselbe Cr - atur nicht für
die schönste halte « , welche nach
und aus sonderm Rathschlag
GOttes gemacht ist , weiche auch
nach dem Bilde des höchsten und
ailerschönsten Künstlers ist gebil¬
det , und ihrem Schöpfer gleich
W . Daraus gnugsam zu erler¬

nen , wie fleissig der Mensch sich
hüten soll vor aller Unsauberkeit ,
daß er das schöne Bild GOttes
des Schöpfers nicht beflecke ,weil
solche Befleckung nicht geschehen
kann ohne groffrVerachtung des
Schöpfers und Beleidigung der
hohen Majestät GOttes . Denn
weil GOtt den Menschen durch
sein Bilde in die höchste Ehre
und Würdigkeit gesetzt , und zum
höchsten Adel erhaben , ists dem
Menschen eine grosse Schande ,
daß er sich durch fleischliche Um
reinigkeit seiner Edren und
Würden entsetzet . Es ist ein gros¬
ses Lob , wenn ein Bilde von dem
höchsten und grösten Künstler
gemacht ist ; und wenn ein solch
Bilde Verstand hätte , es thäte
seinem Künstler nichts zuwider ,
damit es nur seine Schönheit
behielte , m Lob seines Künstlers
und Werckmeisters . Gedenckest
du denn nicht , o Mensch , wer dich
zu : >nem solchen schonen Bilde
GOttes gemacht ? Warum be¬
raubest du denn deinen Künstler,
der dich so schön gemacht hat,
seines Lobes , und befleckest dich
mit Unreintgkeit ?

r6 . Es hat auch Plaw recht
gesaut , daß die Lugend und
Gottseligkeit sey der Seelen
Schönheit . Wenn wir aber
bedenck . u die Vereinigung un¬
serer Seelen mit G 7-tr und
Christo , und die Gerechtigkeit
Thrchi , damttiinserc Seele , als
mit einem kleide des -Heils
und mir dem Rock der Ge¬
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von den Thieren4B . 1TH . c -6
rechtigkeit ^bekleidet ist : Ies .
61 , iso verstehen wir die rech¬
te innerliche Schönheit unserer
Seelen . Denn unsere Seele hat
alle ihre Schönheit von Christo
JLsu .

- 7 . Und wer wolte denjeni¬
gen nicht für schön halten , der
seine Schönheit von dem , der
die unendliche Schönheit selbst
ist , empfanget , welcher mit der
unendlichen Schönheit vereini¬
get und mit derselben Ein Geist
worden ist ? Daher der Pro¬
phet Ezechiel spricht Cap . 16 , 14 :
Dein Ruhm erschall unrcr
die beyden , deiner Schön¬
heit halben , welche ganrz
vollkommen war durch den
Schmuck, den ich an dich ge
leger harre , k'et/ eüa erar r»
«iecore me » In meinem
Schmuck wärest du schön .
Und so die Kinder ihrer Eltern
Schönheit erlangcn durch die
natürliche Geburt ; wie solte
unsereSeele durch die geistliche
Wiedergeburt nicht die geistliche
Schönheit durch ihnsChristum ^
haben , und von ihm erben ?

18 . Wer wolte auch nicht sa¬
gen , daß dieselbe die lchönste
Creatur sey , welche ihm der
Sohn GOttes zu seiner Braut
rrwehlet hat , und mit seinem
göttlichen Licht und Schmuck
zieret ? Daher auch billig die
gläubige Seele eine Königin
genant wird , und des Königes
Tochter , inwendig schön
geschmück « mit . güldenen

Stücken Ps. 4 ; , 14 . Und so
in izmdles Weib , einen Edlen

vermahlet , edelwird , und aufs
allcrschonste geschmücket werden
kann ; wie solte unsere Seele
nicht schön und edel werden , wel¬
che mit dem alleredelsteu und
schönsten Bräutigam vermahlet
wird ? Derwcqen der hange
Irenäus gar weislich gesagt
hat : 6 / or /a « öo »» » » e //e

i ,cro Der ,
N or » » r^ - rx ; N c>r> -

üo -m -
» e-« ; drs ist : „ GOTT sey
„ des Menschen Herrlichkeit und
„ Schönheit , der Mensch aber
„ sey ein Gefäß und We - ckzcug
„ der Wercke , Weisheit und der
„ Kraft GOttes . ,,

29 . Und ;o GOtt der Aller «
schönste in der Menschen C er »
len am allerliebsten wohnet ,
und dieselbe zu seinem Tempel
geheiliget hat , daß ste seyn solle
eine Wohnung des "Vaters ,
jkine Braut - Kammer der
^Sohnes , des allerhöchsten
Bräutigams , und ein Tempel
des Heiligen Geistes ; so sol «
getunwiderieuglich , daß dieSee «
je sehr schön seyn muß , und die
Schönste unter allen Creato¬
ren . Und so GOtt im Eze -
chiele , Cap . r 6 , 14 . sagt , daß er
unsere Seele schmücke , a > >, daß
sie schön sey in seinem Schmuck :
Hilf GOtt , wak wird das für
ein überaus schöiier Schmuck
seyn ? Was werden das für
schöne Edelgesteine seyn , für

Kleino -



64oAus derSchöpfung wirdgeschlossen , 4B . 2Th . c . r .
Kleinodien , für güldene Cronen ,
welche so ein gewaltiger , herrli¬
cher , reicher und schöner Bräu¬
tigam feiner Braut giebt ? O
der wunderlichen Gnade und
Freundlichkeit GOttes gegen
unsere Seele ! O der grossen
Schönheit ! Wenn sie mit leib¬
lichen Augen köntc ersehen wer¬
den , wie würde sie uns zu sich
ziehen ?

go . Diese Schönheit wird
immer vermehret durchs Ge¬
bet und tägliche Gespräch mit
GOtt , also , dass wir von ei¬

ner Klarheit in die andere
verkläret werden , als vom
Geist des HErrn . r Cor . r ,
18 . Denn so Mosis Angesicht
gläntzete von dem Gespräch ,
so er mit GOtt nur wenig Ta¬
ge hielterr B . Mos. ^4, r ; . solte
nicht unsere Seele , die ohn Un¬
terlaß mit GOTT redet , viel
mehr und grössere geistliche
Klarheit und Schönheit empfa -
hen ? Davon weiter im folgen¬
den andern Theil diese »
vierten Buchs vom Men¬
schen insonderheit .

Der andere Theil des vierten Buchs ,
Von dem Menschen insonderheit

Das I Capitel .
Aus der Schöpfung aller
Dinge wird geschlossen , daß
GOtt ein ewiges Weien sey , oh¬
ne Anfang und Ende , daß er un¬
endlich sey , daß er allmächtig sey ,
daß er eines unendlichen Ver¬

standes und Weisheit sey .
Irr . gr i7 .u .f. : Siehe , du hast

-Himmel und Erde ge¬
macht durch deine grosse
Rrafc und durch deinen
ausgestreckten Arm , und
ist vor dir kein Ding un¬
möglich . HErr oebaoch
ist dein Name groß von
Rarh , und mächtig von
That . Weish . i , - 4 : GGn
hat alles geschaffen , daß
es im Wesen seyn solle .

AM V

SAH :

^ l^ OTT ist ein Ursprung des
-«gar

Wesens und Lebens aller
Creaturen . und hat denselben
allen ihr Wesen und sieben gege¬
ben und erschaffen .' Derhalben
so ist er vor dem Ansang aller
Creaturen gewesen , ein ewiges
Wesen und Leben . Denn
sonst hätte er nicht das Wesen
und Leben allen Creaturen ge¬
ben können . Daraus folget
nun , daß GOlt das ewige Le¬
ben selbst ist .

r . Insonderheit aber wird
aus des Mensch n Gemüth und
Medancken geschlossen , daß
GOtt unendlich ist . Denn es
begreifst des Menschen Gemüth
im Augenblick Himmel und Er¬
de . Dir Sonne hat zwar so

einen

LnL - !
2LZß
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^ jt>



U '!
4B . 2TH . c -1. daß GOtt ein 'ewiges Wesen sey . 64k

!,H 'einen geschwinden Lauf , daß sie s cinem Ort zum andern bewegt
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den grossen Himmel in vierund ' ' » werden : Also n auch sein
zwantzig L tunden umläuft . Verstand . Derselbe d -rf nicht
Des Menschen Gemüth aber - von einer Cre «- tur zur andern
thuts im Augenblick , und be¬
greift alle Creaturen in sich .
Daraus folget nun , daß GOtt
vielmehr alle Dinge begreifst
und beschleustet , und demnach
unendlich ist .

z . Was nun GOtt ist , das
ist er wesemlich . Er ist un¬
endlich ; darum ist er ein unend¬
lich Wesen , und ist auch ein un¬
endlich Leben . Dennsein We¬
sen und Leben sind nicht geschie¬
den .

4 . Weil aber GOtt auch des
Menschen Seele mit Verstand
und Weisheit geschmücket hat ;
so muß er vielmehr einer un¬
ermeßlichen weishcic unv

Verstandes seyn . Und nach¬
dem alles in GOTT wesentlich
und ewig ist ; so muß auch sein
Verstand und Weisheit ewig
und unendlich seyn . Denn
seine Weisheit ist nicht geschie¬
den von seinem unendlichen We¬
sen , sintemal alles in GOTT
die höchste unzertrennliche Ei¬
nigkeit ist . Derhaiben so muß
seine Weisheit ja so wol unend¬
lich und ewig seyn , als sein We¬
sen und Leben .

; . Weil nun seine Weisheit
ewig und unendlich ist ; so hat er
auch alles von Ewigkeit her ge -
wust . Und gleichwie sein We¬
sen unwandelbar ist , und unbe¬
weglich , und bedarf nicht von

laufen , und einen Discurs hal¬
ten , wie wir Menschen in un¬
serm Verstände . Darum ver¬
stehet und weiß GOtt alle Din¬
ge aus einmal zugleich , und ist
in seinem Verstände weder
Vergangenes noch Zukünftiges ,
sondern alles ein Gegenwärti¬
ges . Denn wie GOtt nichts be¬
darf zu seinem Wesen : Also be¬
darf er auch keiner Creatur zu sei -
nemVerstande . Denn wie er von
ihm selbst ist : Also verstehet er
auch von ihm selbst . Und wie
er alles in seinem unendlichen
Wesen beschleusst : Also begreifst
er alles mit seinem unendlichen
Verstände gleich auf einmal .

6 . Darum ist ihm » »verbor¬
gen , wie viel Sand im Meer ,
wie viel Tropfen im Regen .Sir . i , r . Darum kann kein
Vogel , kein Haar von un¬

serm Haupce fallen , ohne
ihn . Matth . 10 , 29 . zo . Er weiß
die Tage der Welt , alle Stun¬
den und Augenblicke der Zeit ,
und ihre Aenderung , und ist
ihm nichts verborgen , was in
der Zeit unter dem Himmel
beschlossen ist . Denn das durch
seine Allmacht erschaffen ist,
das ist in seinem unendlichen
Verstände begriffen , auch alle
Worte und Gedancken der
Menschen , und alle ihre Wercke .
Ps- uryr . u . s.

Ss 7 . Wo



642 Aus der Schöpfung aller Dinge rc . HB . rTh . c . L.
7 . Also ijis auch mit seiner da » höchste Gut , und alles

Macht und Gewalt . Wie Gut .
sein Wesen , sein Leben , seine
Weisheit unendlich , und ewig
ist : Also auch seine Macht und
Gewalt . Und gleichwie man
nichts zu seinem Wesen thun
kann : Also auch nichts zu seiner
Allmacht . Und gleichwie man
sein unendliches Wesen nicht
kann theilen : Also kann man
auch nichts von seiner Allmacht
hinweg nehmen . Und weil auch
seine Gewalt keine Creatur hin¬
dern kann , darum ist er allmäch¬
tig . Und das alles darum , weil
sein Wesen , Leben , Weisheit ,
Gewalt nicht können geschieden
werden .

Das II Capitel .
Aus der Schöpfung aller
Dinge wird geschlossen , daß

GStt das höchste Gut
sey .

Rom . II , z6 : Von ihm , in
ihm , durch ihn sind alle
Dinge .

sEnn alles Gut , so im
Himmel und Erden ,

und allen Creature » ist , in ei¬
nem Einigen ist ; so ist derselbe

r . Was in allen Dingen stück¬
weise , psrticulariier , ist , das
ist in GOtt vniuertslicer , gantz
ungetheilt und gantz vollkom¬
men . Darum , wer sich zu den
Creaturen wendet , und an den¬
selben hangen bleibet , der wen¬
det sich zudem unvollkommenen
Stückwerck , ist allezeit arm ,
dürftig , mangelhaft und unru¬
hig . Wer sich aber von gantzem
Hertzen zu GOtt wendet , der
wendet sich zum höchsten , voll¬
kommenen Gut , und erlanget
dasselbe auch ; ja er erlanget in
demselben seine höchste Vollkom¬
menheit , ist allezeit reich in
GOtt, ruhig und selig . Hanget
aber ein Mensch den Creaturen
an ; so wird er nimmermehr
in denselben das vollkommene
höchste Gut erlangen .

z. Derhalben sind alle die , so
die Welt lieb haben , unruhig
und unselig in ihrem Leben und
in ihrem Tode - Denn sie haben
nicht das vollkommene Gut , dar¬
in die Seele ruhet .

Das III Lapieel .
das höchste Gut , und alles i Der Mensch ist die edelste
Gut. In GOTT , dem Schö - , Creatur , weil alle Creaturen
psrr aller Dinge , ist alles Gut ,
so in allen Geschöpfen und
Creaturen ist , im Himmel und
Erden . Denn es entspringet
alles aus ihm . Denn von ihm ,
in ihm , durch ihn sind alle

Dinge . Darum ist GOTT

dem Menschen zu dienen ge¬
schaffen sind ; derMensch aber

ist geschaffen GOtt zu
dienen .

Ps . 100 , z : Erkennet , dass der
HErr GOtt ist . Er har

uns gemacht , und nicht



4B . 2TH . c -z . DerMensch ist die edelsteCreaturrc . §4Z
wir selbst , ; u seinem Vorgegeben haben , daß der Mensch
uns ; u Schafen seiner
weivr .
fLle Creaturen , wiewol sie

wunderlich unterschieden
seyn , sind sie doch zu einem ei¬
nigen Ende und Ziel verordnet ,
nemiich dem Menschen zu die¬
nen . Denn wir sehen , wie die
obersten Cörper in die . untern
wircken . Die Element « geben
den Früchten ihre Nahrung ;
die Früchte den Thieren ; die
Thiere den Menschen . Also
erhält eines das andere . Eines
hilft dem andern . Die obern
Kräfte dienen den untern , und
gehen alle in ' einer schönen Con -
sonantz und Ordnung zu einem
einigen Ende , in eine Einigkeit
und Freundschaft des Men¬
schen .

r . Daraus erkennet man , daß
der Mensch Sie edelste Lreamr
sey , weil alle Creaturen , dem ei¬
nigen Menschen zu dienen , von
dem Schöpfer aller Dinge ver
ordnet seyn -

Dadurch wirst du aber ,
lieber Mensch , ermähnet und
gelehret , dem einigen GOkt zu
dienen , und zwar mit allem
Vermögen , gleichwie dir die
Creaturen mit ihrem qcmllen
und höchsten Vermögen dienen .
Ja , dadurch wirst d » ermähnet ,
dich zu dem zu wenden , der dir
alle Creaturen zum Dienste ver¬
ordnet hat .

4 . Wenn die Crcakureu alle
ihr Vermögen dem Menschen

ihrer gemessen kann , von den
obern bis auf die untersten ; so
haben sie ihr Ende und höchstes
Ziel erreichet , und ruhen alle ihre
Wercke in dem einigen Men¬
schen , als in dem höchsten und
edelsten Geschöpf.

Siehe , also soll der Mensch
mit allen seinen Werckenin dem
einigen GLtt ruhen , und alle
sein Vermögen dahin wenden ,
dem einigen GOtt zu dienen ;
wie alle Creaturen alle ihr Ver¬
mögen anwenden dein einigen
Menschen zu dienen . Denn
weil alle Creaturen keine Ruhe
haben , sondern eilen der aller -
edelsten Creakur unter ihnen zu
dienen ; so wäre es wider die
gantze Natur und wider alle
Creaturen , daß der Mensch , der
die edelste Creatur ist , nicht solte
dem einigen GOtt dienen , als
einem , der viel höher und edler
ist denn der Mensch .

Das IV Capitel .DaßGOtt denMenschen
darum zu seinem Bilde geschaf¬

fen , daß er seine Lust und
Wohlgefallen an ihm

habe .
Sprüchw . 8 , zi : Meine Lust

ist an den Menschen Lein -

vern . Ps 104 , ^1 : Der

-HErr hac Wohlgefallen
an seinen Wercken .

/Am jeglicher Werckmeister
^ liebet sein Werck , und hat
an demselben ein Wohlgefallen .

Ss - Denn



644 Gott hat denMenschen zu seinem rc . 4B .2TH . c -4 .
Demi hätte er a » demselben sein §
Wohlgefallrnnicht , sondern has- i
fttees ; so würde ers nicht ma - !

chen . GL^ rc sahe alles , was
er gemacht harre ; unv stehe
d aes , war alles sehr gut .
1 Mos. 1 , g . Weil aber GOtt
seinen Wohlgefallen hätte an sei¬
nen Wercken , die er doch nicht
nach seinem Bilde geschaffen ;
so hat er vielmehr am Men¬
schen seinen Wohlgefallen , wel¬
chen er nach seinem Bilde ge¬
schaffen .

r . Denn erstlich , ie gleicher
einem ecwas ist : ie grösser »
Wohlgefallen er daran har .
Denn ein Vater erfreuet sich
mehr über seinem Kinde , das
seines Wesens ist , denn über sei¬
nem Merck , als , so er etwa ein
Haus bauet . Dieweil nun der
höchsteWvhlgesailcnGOttes ist
an dem Merck und Bilde , das
ihm gleich ist ; cmd aber unter
allen seinen Crenturen keine sein
Bilde war : darum schuf er
den Menschen zu seinem Bilde ,
auf daß er seinen höchsten Wohl¬
gefallen am Menschen haben
möchte .

z . Fürs andere , weil unrer

gleichen eine Societät und
Gesellschaft entstehet , denn

natürlich gleiches zu glei¬

chem sich gesellet ; und aberGOtt den Menschen zu seinem
Gleichniß geschaffen : so ist ver¬
nünftig daraus abzunehmen , daß
GOTT an derSocietat undGe -
sellschaft .des Menschen habe ei -

; nen Wohlgefallen gehabt , also ,
i daß der Mensch sich zu GOTT
! halten , sich zu ihm gesellen , mit
GOtt Gemeinschaft , und seine
Lust am HERRN haben solle ;
gleichwie GOtt seinen Wohl¬
gefallen am Menschen , als an
seinem Bilde , hat .

4 . Fürs dritte , weil GOtt
die höchste Liebe ist ; so hat er
sich gern mittheilen wollen
mit allen seinen Gütern . Göl¬
te er sich aber mittheilen ; so
muste er seines gleichen haben ,
der ihn aufnähme . Denn ein
gleiches nimmt seines glei¬
chen an , und nicht ein unglei¬
ches . So könte er auch mit
keiner Creatur Gemeinschaft
haben , ohne mit der , so ihm am
nächsten verwandt ; und -derftl -
bcn , und keiner andern , körte er
auch sich selbst und seine Liebe
mittheilen So wvlte er sich
auch einer solchen Creatur mit¬
theile » , die ihn dafür mit reiner
hertzlichen Gegenliebe aufneh¬
men , und wieder lieben könte.
Darum hat er den Menschen
nach seinem Bilde geschaffen ,
welches vornemlich stehet in der
vollkommenen Liebe .

Zum vierten , es ist natür¬
lich , daß zwischen einem Ge¬
ber und Nehmer eine Liebe

emitehc , die da entspringet aus -
dem Geber zu dem IK hmeuden ,
und hinwieder aus dem Nehmer
zum Gebenden ; und also ist da
ein Ausgang der Liebe von einem
zuin andern . Darum soll der

! Mensch



4B . 2TH . c4 . GOtt giebt sich durch seine Liebe rc . 64 ;

Mensch in grosser Liebe GOttes
Erter , ja GOkt selbst emvsa -

hen , weil sich ihm GOtt mit al¬

le » seine » Gütern aus grosser

Liebe giebt .

Das V Lapiccl .

Daß sich Gott durch seine
riebe uns selbst giebt .

iIoh . 4 , >6 : G «1>TT ist die
Liebe .

/ Hrleichwie ein Mensch durch
vi / seine Liebe , damit er
GOtt liebet , sich GOtt gantz

ergießt : Als » giebt sich GOtt
uns silbst durch seine Liebe , da¬
mit er uns liebet . Denn seine

Liebe ist vollkommen . Darum

giebt er sich uns gantz und . gar
durch seine Liebe .

2 . Derwegen hats nicht an¬

ders seyn können , er hat uns

müssen nach seiner grossen Liebe

seinen Sohn geben . Denn die
allerhöchste Liebe im höchsten
Grad gibt sich dem Geliebten

selbst . GOtt hat uns gelicbet
im höchsten Grad ; darum

hat er sich uns selbst gegeben ,

und dasselbe in seinem lieben
Sohn .

z . Aus diesem Grunde kömmt

die Menschwerdung , Leiden und
Tod des Sohns GOttes . Dar¬

um ist das die allerherrlichsie ,

lieblichste und tröstlichste Conse -

quentz der himmlischen Dialscti -
cä : Also har GGrr die Welt

geiieber , daß er seinen cinge -
dornen Sohn gab . Ioh . z , i6 .

Das ist , GOtt hat dieWelt aufs

höchste gelicbet Darum hat .er

ihr seinen Sohn gegeben .

4 . Ferner , die ewige Liebe
ist ein Ursprung des ewigen Le¬

bens . Die ewige Liebe GOt -

kes aber ist in und dnrch CHri -
stum zu uns kommen . Darum

haben wir in Christo das ewige
Leben . Darum schleustet der

HLrr selbst also : Aufdasi alle ,
die an ihn gläubcn , nicht
verloren werden ^ sondern

das ewige Leben haben .

Das Vl Capitel

Wie der Mensch dem ewi¬

gen GOtt , seinem Liebhaber ,

verpflichtet sey .
l Ioh . 4 , 19 : Lasset uns ihn

lieben , denn Er hat uns

erst gelicbet .
Lie Wohlthaten stehen ' in

dreyen : In dem Geber , in

dem Nehmcr , und in der Ga¬
se . Dieweil nun aus dem Ge¬

ben ' und Nehmen eine natürli¬

che Verpflichtung und Obliga¬
tion ^ Verbindlichkeit ^ entstehet

zwischen dem Geber und Neh¬
men so lernet alhier der Mensch
erkennen , wie hoch er GOtt ver¬

pflichtet sey , nemlich so hoch , s»
viel er von GOtt empfangen hat .

Nun hat er alles von GOtt em¬

pfangen , und kan dessen nicht
entrathen . Darum ist er GOtt

aufs höchste verpflichtet .

2 Dieweil aber der Mensch

von GOtt Leib und Seelehat ;
so hat GOtt auch alle Creatu -

ren dahin verordnet , daß sie dem
S s r Men -



646 Der Mensch ist GOtt verpflichtet . 4B sTh . c . 6 .

Menschen an Leib und Seele

dienen sollen .
; . Dem Leibe dienen ! die

Elementa , und alles , was in den ,

selben ist , ohne welche der Leib

nicht leben tönte . Kür diese
Wohlthaten , so der Schöpfer
durch die Creaturen dem Men¬

schen leistet / ist der Mensch sei¬

nem Schöpfer aufs höchste ver¬
pflichtet .

4 . Darum rufet die gange

Treamr dem Menschen zur

Nimm hin die Wohlthaten dei¬

nes Schöpfers / die er dir durch

uns giebt . Diene und dancke ihm

täglich dafür . Der -Himmel

spricht : Ich gebe dir mein Tage -
licht zu arbeiten / und die Fin¬
sterniß zum Schlaf und Ruhe .

Ich gebe dir den lieblichen Früh¬
ling , den warmen Sommer , den

fruchtbaren Herbst , und den

kalten Winter , alles zu deinem

Besten . Die Luft spricht :
Ich gebe dir den Othem , und die
wunderliche Art der mancherley

Vogel . Das Wasser spricht :
Ich gebe dir deinen Tranck , rei¬

nige dich , und gebe dir mancher¬

ley Art der Fische . Die Erve

spricht : Ich trage dich , ich neh

re dich , ich gebe dir Brodt ,

Wein und Fleisch . Siehe , wie

lieb dich der hat , der dich ge .

schaffenhat , und mich dir zu gut
gemacht . So viel Wohlthaten

du empfähcst : So viel bist du

mit Danck verpflichtet demSchöpfer .

Das VII Lapirel .

WelchsDinge derSeelen
dienen , und welche die Seele ent¬

weder erfreuen oder

lehren .
Hiob ir , ' 7 : Frage das Dich ,

das wird dich « lehren ;
und die Dögel unter dem
Himmel werden dirs sa
gen . (!) der rede mir der
Erden , Sie wird dichs
lehren .

MIcht allein aber ist die Welt

dem Menschen zu Dienst
seines Leibes ! geschaffen , son
dern vielmehr zur Lehre sei¬
ner Seelen . Denn es ist kei¬

ne Creatur , die den Menschen

nicht etwas -sonderliches lehre ,

oder aus welchem der Mensch
nicht eine sonderliche Lehre schö¬

pfen könte zu seinem Besten .

Daher alle Creaturen dem

Menschen dienen zur Lehre
und zur Freude . Wir wollen

erstlich sehen , wie die Creaturen

dem Menschen ( 1) zur Freude
dienen .

r . Allein der Mensch ist also

von GOtt geschaffen , daß er
sich dessen freue , was er hat .
Das können andere Creaturen

nicht thun : denn sie verstehen

ihr eigen Gut nicht . Gold und

Silber freuen sich nicht ihres

habenden Guts , denn sie haben
des keinen Verstand . Weils

nun der Mensch verliehet ; so

freuet er sich , daß GOtt ihm zu

gute



4B . 2TH -c . 7 - Welche Dinge der Seelen dienen . 647
gute so schöne Creatnren ge >
schaffen hat . Ist nun das nicht
ein groß Wunder und Tätig¬
keit des Schöpfers , daß alles ,
was die Creatnren haben , des
Menschen Freude seyn solte ,
und nicht der Creatnren selbst ?
Denn GOtt hat den Creatu -
ren alle ihre Freude genommen
über ihrem Gut , auf daß sie
der Mensch allein habe . Alle
Freude , so das Wasser haben
solte wegen seiner Süffigkeit ,
Klarheit und einwohnenden
Gäre , die hat das Wasser nicht ,
sondern der Mensch . Und al¬
le Freude , so eine Rose haben
solte wegen ihres Geruchs , die
hat sie selbst nicht , sondern der
Mensch . Und alle Freude , so
die Sonne haben solte wegen
ihrer Schönheit und Lichts , die
hat der Mensch .

z . Daher ist offenbar , daß alle
Freude , die die Creatnren an ih¬
nen selbst haben selten , die hat der
Mensch , und nicht sie selbst . Ja
der Mensch hätte keine Freude ,
wenn die Creatnren nicht wären .
Denn er wüste nicht , daß er die
edelste Creatur wäre , wenn keine
andere Geschöpfe wären . Aus
den Vergleichungen aber ande¬
rer Dinge verstehet der Mensch
wohl , daß er die edelste Natur
habe unter allen ; und darum
verstehet er auch wohl , daß ihn
GOtt über alle Creatnren liebe -
Denn aus lauter Güte hatGOtt
den Menschen über andere Crea -

turen so erhaben , und allen vor¬
gezogen .

4 - Es besehe nur der Mensch
die Statur seines Leibes , und
halte sie gegen andere Creatu -
ren ,- so wird er seinen Adel
vor den andern wohl erkennen .
Denn alle andere Thiere sehen
unterwärts auf die Erde , allein
der Mensch hat ein aufgerich¬
tet Angesicht gen Himmel . Und
man siehets , wie wohl es dem
Menschen anstehet , wenn er gen
Himmel siehet . JaderMensch
besehe seine Seele ; so wird er
seinen Adel über aileCreature »
wohl erkennen . Denn die See »
le des Menschen ist nach GOt «
tes Bilde geschaffen ; und sonst
keine sichtbare Creatur mehr .
Wenn nun der Mensch sich selbst
recht erkennet , das ist eine gros¬
se Weisheit ; sich selbst ; aber
nicht erkennen , ist die höchste
Thorheit .

; . Wie nun alle Creatoren
dem Menschen zur Freude er¬
schaffen ; also auch ( r ) zur
Lehre . Denn der Mensch sie¬
het ja wohl aus den Creatnren ,
daß sein endliches höchstes Gut
nicht siehe in irdischen und grciff-
licheDingen , und inBelustigung
des Leibes , als , im Essen , Trin -
ckcn , Wohltust ; denn dasselbeha -
brn die Thiere auch . Daher solte
ja der Mensch erkennen , daß er
andere Güter haben müsse , wel¬
che üderrreffen die , so auch den
Thieren gemein seyn ; sintemal

Ss 4 der
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der Mensch das Ach «r eit aber
trifft . Verwegen muß ja in
dem nicht die höchste Glückselig¬
keit seyn , daß auch andere Tdie -
re haben , als Essen , Trincken rc
Darum muß ein edler Essen ,
Trincken und Freude seyn , da¬
von die Thiere nicht wissen , weil
der Mensch edler ist , denn alle
Thiere .

6 . Ja der Mensch hat den
meisten Theil der Weisheit aus
den Creaturen erlernet . Denn ,
die Kunst der Artzency entsprin¬
get ja aus den Creaturen ; die
Astronomiam lernet man aus
dem Gestirn ; die Musicam ha¬
ben die Philosoph ; aus dem
Klänge der Metallen erfunden ;
und so fort . Deroivegen die
gantze Creator dem Menschen
zur Fceuve unv ; ur Lehre
geschaffen .

7 . Deroweqcn so folget ,
weil der Mensch so viel Gut¬
thaten aus denGeschöpft » Got¬
tes cmpfahet , ; n seines Leibes
Nutz und zur Lehre seiner See¬
len , daß er GOTT vor asten
Creaturen zum höchsten ver¬
pflichtet ist ; den » er empfä -
het von allen Creaturen Wohl¬
thaten . Diese Obligation ist
in allen Creaturen geschrieben ,
und diese Obligation ist das
erste Band , damit der Mensch
GOkte verbunden ist , und so ist
der Mensch GOttcs Schulde -
» er . Das ist die Wurtzel und ^
Fundament der Obligation der !
Mensche » gegen GOtt . 1

Das Vlll Tapire !.
Wie groß die Obligation

sey , damit der Mensch
GOTT verpach¬

tet .
Ps. 92 , 6 . 7 : wie sind deine

wercke so groß ? Deine
Gedancken sind so sehr
rief. Ein Narr « chrers
nicht ; und ein Thörich¬
ter gläubcts nicht .

O groß die Obligation ;
so groß und viel der

empfangenen Wohlthaten sind .
So groß und viel ist der
Mensch GOttl verpflichtet ; so
viel die gantze Welt und alle
Creaturen werth sind . Denn
sie sind ja « m des Menschen
willen geschaffen . Alles , was
Himmel , Erde , Lust und Was¬
ser! für Güter haben , dafür ist
der Mensch GOrk schuldig und
verpflichtet . Denn sie seldfi
versteht « ihr Gut nicht , geniest
sens auch nicht selbst , sondern
der Mensch . Darum ist ja
der Mensch dafür GOtt ver¬
pflichtet .

Ist gleich , als wenn in
einem Hause eitel unverständige
Kinder waren , die ihre Güter
nicht verstünden , denen ein Kö¬
nig alle seine Güter schenckte , sie
aber verstündens nicht ; es wä¬
re aber Ein Verständiger drun¬
ter : wäre nun der nicht schul¬
dig , dem Könige zu dancken , we¬
gen der andern alle ? oder es
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würbe dem Einigen aste Schuld

gegeben , und die Undanckbarkeit
zugerechnet . Also ist die Welt
auch . Die Creatnren sind un¬

verständige , unmündige Kinder ,

die verstehen ihr eigen Gut nicht
Weils nun derMensch verstehet ;

svister ja schuldig solches zuer¬
kennen , GOtr zu dancken , und
der andern Wort zu hallen .

Und wenn das nicht geschieht , so
würde die Undanckbarkeit dem

Menschen allein zugerechnet .
Darum ist der Mensch schuldig
für alle Creatnren GOtt zu
dancken .

z . Zudem , so Habens die Crra -

turen nicht ihttr selbst wegen em¬

pfangen , was sie haben , sondern
um des Menschen willen . Göl¬

te denn der Mensch dafür GOtt

nicht vsrpsiicktet seyn ? Und ic

bester und edler die Creakuren

seya : ie mehr und mehr dk "

Mensch GOtt dafür vrrpMtct
ist . Wenn nun der Mensch

nicht mehr empfangen hatte ,

denn die Gutthaten der Creatu -
ren ; so wäre er doch GOTT

mehr denn gnug schuldig .

Das IX Lapircl .

Daß der MenschGOTT
mehr schuldig ist für dasjenige ,

was er in ihm selbst hat , denn

für alles , das in der Welt ist :
Und wird hie bewiesen die

Unsterblichkeit der
Seelen .

B . Wcish . 11, 27 . Cap . 12 , 1. : Du

Liebhaber Ves Lebens !

Unv dein unvcrgängli
«her Geist ist in allen .

I Mos . 9 , 2 : Eure Furcht

sey über alleThicre Weish -
2 , 2z : GGrr har Sen Men¬

schen geschaffen zum ewi¬

gen Leben , und ihn ge¬

macht zum Bilde , daß er

gleich seyn soll , wie er ist

s)- Eii der Mensch erkennet ,
daß er die edelste Creatur

ist unter allen ; so ist er GOtt

viel - mehr für sich selbst schuldig
und verpflichtet , denn für die

gantze Welt . Denn weil alles

um des Menschen willen geschaf¬

fen ; so mußsa der Mensch mehr
werth seyn , denn die gantze Welt
und alle Creatnren . Denn ob

wol viel herrliche Creatnren in

der Weit sevn , als die Elementa ,

die himmlischen Cörper , und son¬

derlich die Sonne ; dennoch , weil
sie alle um des Menschen willen

geschaffen seyn , und ihm dienen :
so ist leicht zu erachten , daß des

Menschen Natur höher seyn

muß , weil ihm so viel herrliche ,

grosse , gewaltige , machtigeCrea -
turen ^ dienen .

2 . Durch diesen ihren Dienst

aber lehren uns die gewaltigen
und herrlichen Creatnren GOt -

tes , daß im Menschen etwas un -
tödtliches , unsterbliches und ewi¬

ges seyn müsse . Denn es sind

se auch die himmlischen Cörper
der Corruptio « sund Verderb¬

lichst nicht unterworfen , sondern

währen immer ohne Abneh¬
men . Wie solle nun das zuge «

Ss ; hrn .
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den , daß die Creatoren , so da so

herrlich seyn , daß sie keiner Cor -
ruption und Zerstörung unter¬
worfen , dem Menschen dienen

solten , wenn nichts unsterbliches

und ewiges im Menschen wäre ?

Derhalben so muß im Menschen
etwas unsterbliches seyn . Die¬

ses aber ist mehr der Leib , , weil

derselbe stirbet . Darum muß
etwas anders im Menschen seyn ,

das unsterblich ist , welches die

Seele genant wird . Darum ,
weil der , der da dienet , nicht

grösser seyn kann und muß , denn
dem er dienet : derhalbcn so muß

im Menschen etwas seyn , das

grösser , herrlicher , unvergängli¬
cher , ' unsterblicher ist , denn alle

himmlische Cörper - Sonst wä¬
re es gar eine widerwärtigeOrd -

nung , ja es wäre keine Ordnung ,

und gantz umgekehrt , und wäre
wider die gantzc Natur , wenn die

himmlischen Cörper , die nach

ihrer Art untödtlich seyn , einem

tödtlichen Menschen dienen mä¬

sten , in dem keine unsterbliche
Seele wäre .

z . Dieweil die Seele nun un¬

sterblich ist ; so soll sie auch keine

Gemeinschaft haben mit den

tödtlichen Dingen , so unter dem

Himmel beschlossen seyn . Denn
es kann doch kein tödtlich Ding

sich vereinigen mit einem un¬

sterblichen . Darum sollen allein

die unsterblichen Dinge mit der

Seele vereiniget seyn , vornem -
lich aber GOTT . Mit dem

Leibe des Menschen haben alle

tödtliche Dinge Gemeiuschast ;
denn der Leib gemusst ihrer :

Aber mit der Seele soll allein
der unsterbliche GOtt Gemein¬

schaft haben . Also ist und soll

GOtt allein , als der König , in
der Seele des Menschen seinen

Sitz haben . Siehe , also ist die
Seele im Menschen GOttes

Stuhl . Das ist der höchste

Adel des Menschen , zu welchem
GOtt keine Creatur in der Welt

erhaben . Aiso ist die gläubige
Seele des Menschen lGOttes

Bilde und Wohnung , höher

kann keine Creatur gewürbiget

werden . Darum ist der Mensch

über alle Creaturen , verwegen

der Mensch GOtt mehr schul¬

dig für das , so in ihm ist . denn

für alles was in der Welt ist .

Das X Capitel .

Wie weislich und künst¬

lich GOtt den Menschen
erschaffen .

Ps . i « 4 , r4 : Du hast es alles
weislich geordnet .

/ AS seyn drey unterschied «
liche Stände im Men¬

schen , als ein natürlich Reich .

Der unterste Grand ist sie
nchrende Rrafr ; das sind ,die

Ackerleute , Kaufleute , Arbeits¬
leute , die dem Leibe die Speise

künstlich im Magen bereiten , ko¬

chen , zurichten , Appetit machen ,

an sich ziehen behalten undgene «
riren , austreiben , subtil machen ,

künstlicher denn kein Künstler .

Diese untersteKräste dienenden
obern ,
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4B .2Wc . 1o . GOttden Menschen « schaffen . 6 ; ,
obern , und arbeiten ohne Unter¬
laß Tag und Nacht , aus daß die
obern erhalten werden . Denn
wenn Eins seine Arbeit nicht
thut ; so rrliegtdas gantzeWerck ,
und die obern Kräfte werden ge¬
schwächt. Diese Kräfte aber
sind mit dem Leibe verbunden ,
und fast leiblich ; darum sind sie
unedler , denn die obern .

2 . Darauf folget der ande¬
re Stand , das sind die sinnli¬
chen Kräfte , und sind edler
denn die untern , als , Sehen , Hö -
ren , Schmecken , Riechen , Fuh »
len . Und unter denselbigen ist
eines edler , denn das ander .
Das Sehen ist edler denn das
-Hören ; denn wir können weiter
sehen denn hören . Das Gehör
übertrifft den Geschmack ; denn
wir können weiter hören denn
schmecken . Der Geruch über¬
trifft denGcschmack ; denn wir
können weiter riechen , denn
schmecken . Also übertrifft das
Gehör den Geruch ; ' denn wir
können weiter hören denn rie¬
chen . Das Fühlen aber ist das
unterste , und durch dengantzen
Leib ausgestreuet .

g . Der oberste und edelste
Stand ist Sie Vernunft , der
Wille und Gedächtniß , und
ist derNegiment - Stand . Denn
dieser regirct die andern alle , und
haben ihre unterschiedene Aem¬
ter , und sind nicht leiblich , sondern
gantz geistlich , darum auch gantz
edel , geschwinde und subtil ; und
die . kau niemand zwingen , wie

die untersten .Denn wer kann den
Willen zwingen ? Einnezwunge »
ner Wille ist kein Wille . Denn
der Wille Ist gantz frey , lastet sich
nicht zwingen ; denn was er will ,
das will er frey . Das sind die
Raths - Herren im Menschen , so
beschlicffen und excgmren . Der
oberste Stand im Menschen ist
nun mit vielen Tugenden ge «
schmücket , die sein Kleid seyn :
Als , mit der Gerechtigkeit ist
geschmücket der Wille ; der Ver¬
stand mit der Weisheit ! das
Gedächtniß mit Beredsam¬
keit , u . mit andern vielen mehr .

4 . Das ist die Obrigkeit im
Menschen , und das natürliche
Reich , so GOtt dem Menschen
eingeflantzet hat .

Das XI Lapirel .
Wie hoch der Mensch
GOtt verpflichtet sey , wegen sei¬

ner Liebe und wegen der em¬
pfangenen Gaben

i Cor . 4 , 7 : was hast du ,
Mensch , das du nicht em¬
pfangen hast ?

Aweycrlcy allgemeine Ga -
A den sind , dafür der Mensch
GOtt hoch verpflichtetist . Die
eine ist greiflich ' und sicht -
barlich , und ist die ganye
Welt ; die andere verborgen
und unsichtbar , und ist G (!>c-
tes Liebe .

2 . Die Liebe ist die erste
Gabe GOttes - Weil sie aber
unsichtbar ist ; so wird sie für
keine Gabe geachtet , und ist doch

da -
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L .is Fundament und Wurhel
a -ier Gaben . Denn alle Ga¬
ben entspringen aus dieser Wur -
tzrl und Brunnen , und sind
nichts anders , denn Zeichen der
Liebe , in welchen die unsicht¬
bare Liebe leuchtet . Der
Mensch aber ist so närrisch , und
achtet das sichtbare Ding für
eine grosse Gabe ,- und drucket
nicht , daß die verborgene Liebe ,
so drunter ist , viel grösser und
herrlicher sey - Denn gleichwie
der Rauch ein gewiß Zeichen ist
des Feuers : Also , die Gaben
GOttes sind ein gewiß Zeichen
seiner Liebe . Denn wenn er

. « ns nicht hätte geliebet ; so hätte
er uns auch nichts gegeben
Derwegen sind die Gaben
GOttes ein Weg und Leiter ,
zu GOtt zu kommen , und
GOtt zu finden .

So groß nun die Gabe ist r
so groß ist GOttes Liebe .
Weil nnn GOtt die gantze
Welt und alle Creaturen um
des Menschen willen geschaffen ,
ist leicht zu drucken , wir groß
GOttes Liebe gegen den Men¬
schen sey . Dean um des Men¬
schen willen lieber er die Crea¬
turen , ja in aßen Creaturen lie¬
bet er nichts , denn den Men¬
schen . Und weil er den Men¬
schen über alle Creaturen erho¬
ben und qezieret , darum so liebet
er auch den Menschen über alle
Geschöpft .

4 - Dieweil auch die Liebe

GOttes ist die akerreineste ,
wahrhaftigste , sicherste , unge -
fälschte , höchste , mildeste Ga¬
be ; ( denn er den Menschen nicht
» m etwas geliebet , daß er
Nutz von ihm hätte ; sondern
aus lauter göttlicher Güte ist
er dem Menschen zuvor kom¬
men , und ihn lauter umsonst ge¬
liebet , freywillig ,ungezwungen :)
so ist auch der Mensch GOtt viel
mehr schuldig für seine hertzliche
Liebe denn für alle andere Ga¬
ben , « eil GOttes Liebe besser ist ,
denn alle Creaturen .

Derwegen in allen Din¬
gen zweyrrley zu betrachten :
Die Liebe , die vorhergehet ,
und denn die Gabe , die viel
geringer ist , denn die Liebe .
Denn die Liebe ist so edel , wie
der selber ist , der da liebet . Und
weil nichts höhers und bessers
ist , denn GOtt ; so ist auch
nichts edkers und bessers , denn
GOttes Liebe . Derwegen ist
der Mensch GOtt höher ver¬
pflichtet für seine Liebe , dennfür
seine Gaben .

6 . Und weil aus unvermeid¬
licher Noth der Mensch GOttes
Wohlthaten gemessen muß , er
könte sonst nicht eineuAugcnblick
leben ; daraus erfolget denn eine
unvermeidliche Obligation .Und
weil-niemand , dennGOtt allein ,
dem Menschen geben kann sein
Leben und Othem ; so ist auch der
Mensch GOtt über alle Dinge
dafür verpflichtet .



4B . 2TH -c . 12 . Womit der Mensch seiner rc . 65z

Dao XU Capitel .

Womit der Mensch seiner

Obligation und Verpflichtung

gegen GOtt genug thun
könne .

Ps . 2 : Hcrylich lieb habe

ich Sich , ^ .Err , -HErr ,
nrcme Srärckc .

Adiewerl GOtt dem Men

scheu fteywillig , ungezwun -

gen » AesGutes thut , und ihm da
mit deu Menschen verpflichtet

gemacht bat ; so folget nothwen -

dia , daß etwas imMenschen seyn
muffe , daß erGOlt wieder zu ge¬
ben schuldig sey . Und daffelbige

muß eine solche Gabe seyn , die

nicht ausser dem Menschen ist ,
daß sie ihm niemand wehren und
entweichen könte wider seinen

Willen . Denn alles , was .gus

ser dem Menschen ist , kann ihm
genommen werden wider seinen

Willen , Verwegen ists nicht

wahrhaftig sein ; und kaun auch

mit solchen aufferlichen Dingen
GOtt keine schuldige danckbare

Ehre anthun . Denn sein Leib
und reden kann ihm genommen
werden wider seinen Willen , und

Verwegen ist daffelbige nicht in
seiner Gewalt .

2 . Weil nun GOtt sein Höch¬

stes und Bestes dem Menschen
umsonst aiebt , nemlich seine

Liebe ; so ist der Mensch pflich -
tiq , dasselbe wiederum zu thun .

Es ist aber im Menschen nichts s
beffers . höhere , ediere , denn sei - >

ne Liebe . Dieselbe ist dergautze !

Schatz des Menschen . Wemj

er seine Liebe giebt ; dem giebt

er sich selbst . Wem soll nun

der Mensch diesen Schatz bil¬
liger geben , denn GOtt allein ,
vollkömmlich , über alle Din¬

ge , aus natürlichem Recht und

Obligation , ' soder Verbindlich -

keits auf daß Liebe mit Liebe
vergolten werde ? Also , wie

GOtt seine höchste Liebe dem

Menschen zieht im höchste «

Grad : Also der Mensch hin¬

wieder GOtt seine Liebe schuldig
ist im höchste « Grad , vongan -

yem Dreyen unv Seele , mit »
allen Grasten , ; Mos . 6 , wrl »

ches uns die Vernunft ' und die
Natur lehret . Denn die Ver¬

nunft lehret uns ja , daß , wer
da im höchsten Grad liebet , der

solle und müsse auch im höchsten
Grad wiederum ! gelicbet wer¬

den , » der man ist nicht werth der

bezeigten Liebe . Und dir ist die

höchste Klage GOttes über den

Menschen : Siehe , wie lieb ha¬
be ich euch , und ihr wollet mich
nicht wieder lieben ! Wie nun

die höchste Wohlthat GOttes

seine Liebe ist : Also ist die

höchste Wiedervergeltung des

Menschen Liebe ; sonst begehret
GOtt nichts .

z . So ist auch die Liebe an

ihr selbst lieblich , unmuthig ,

angenehm , söffe und holdselig ,
und ist ohne die Liebe nichts

! angenehm » nd lieblich . Denn

! was ist Furcht ohne Liebe ; Ehre
, ohne Liebe , oder alle Gaben ?

I 4 . Die Liebe ist allcze .t an¬

genehm
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genehm , sie gefällt allezeit wohl .
Kein Reicher und Gewaltiger ,
der sonst alles hat , ist jemals ge¬
wesen , der eines Menschen Liebe
und Gunst verworfen hätte .
Denn er will ja gern von jeder¬
mann gcliebet werden . Also auch
GOtt , weil er der höchste ,
Reichste , Gewaltigste ist , so ver¬
schmähet er doch keines Mensche
Liebe , sondern ist ihm angenehm .

Und dieweil nun die Liebe
der höchste Schatz des Menschen
ist ; so ist er billig dieselbe GOtt
schuldig , weil auch GOtt seinen
höchsten Schatz ,nemlich seineLie -
be , dem Menschen gegeben hat .

6 . Dis Capitel ist nicht also
zu verstehen , als daß die Liebe
nach dem Fall in unsern eigenen
Kräften stehe, oder daß wir durch
die Liebe unserer Pflicht gegen
GOtt könten gnug thun , oder die
Liebe und Wohlthaten GOttes
dadurch vergelten ; sondern wir
werden nur erinnert und über¬
zeuget in unserm Gewissen , daß
wir GOtt wieder zu lieben schul¬
dig seyn . Nicht allein GOttes
Wort , sondern das Licht derNa -
tur überzeuget uns .

Das XIII Capitel .
GOttes Liebe ist in allen

seinen Wercken , auch in dem ,
wenn er den Menschen ,

strafet .
B . Weish . 12 , 18 : Du gewalti¬

ger -Herrscher , richtest mir

^ elittdigkeic , und rcgi -

rest uns mit circl Ver¬

schonen .
AL> ) r haben zuvor gehöret,

daß GOttes Liebe sey ei¬
ne Anfängerin und eine Wurtzel
aller Wercke und Wohlthaten
GOttes gegen den Menschen .
Dieweil nun dem also ; und
aber die Züchtigung , so GOtt
den Menschen zuschicket , auch
GOttes Merck ist - so kann das-
selbige nicht ohne GOttes Liebe
seyn . Denn aller Wercke GOt¬
tes Ansang ist die Liebe . Hätte
er nicht gelicbet ; so hätte er
kein Merck gethan . Will nun
der Mensch GOttes Liebe ant¬
worten ; so muß er auch die
Züchtigung iu der Liebe aufneh¬
men .

Derwegen , so Gottrürnet
über den Menschen , soll der
Mensch nicht wieder zürnen .
Denn GOtt hat das nicht ver¬
ursachet , sondern der Mensch .
Wenn GOtt den Menschen
strafet und schilt , soll der
Mensch GOTT nicht wieder
schelten ; sondern , wie GOtt in
der Strafe seine Liebe behält :
so soll der Mensch im Aufneh¬
men der Strafe .auch seine Lie¬
be behalten gegen GOtt. Dar¬
um , wenn GOtt den Menschen
richtet , so soll der Mensch
GLtt nicht wieder richten , denn
er findet in GOtt keine Ursach
des Richtens , wie GOtt wol am
Menschen findet . Und das ist
die rechte Liede , die der MenschGOtt
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GOtt schuldig ist , und das ist ih -
re rechte Probe .

z .Darm » , wiewol derMensch
GOtt dem HErrn nicht kann
gleiche Liebe bezeigen ; ( denn
GOttes Liebe gegen den Men¬
schen ist unendlich und vollkom¬
men ; ja wenn der Mensch
schon selbst zu eitel Liebe wür¬
de mit Leib und Seele , so wäre
es doch nichts gegen GOttes
Liebe :) Doch gleichwol solider
Mensch von gantzem Hertzen ,
und von allen Kräften sich be¬
fleißigen , baß er täglich zum
höchsten Grad der Liebe kom¬
men möge .

4 . Und das ist er GOTT
schuldig , daß seine Liebe sey hei¬
lig , züchtig , rein , ohne Falsch ,
und nicht müde werde , im Creutz
nicht aufhöre ; wie GOttes Lie¬
be auch im Creutz nicht aufhöret ,
sondern ist hertzlich , brünstig ,
rein , ohne Heuchelry , immer¬
während . Denn es wäre ja ei¬
ne grosse Schande dem Men¬
schen , daß er GOtt für seine al -
lrrhriliaste , reineste , hertzlichste
Liebe gäbe eine unreinekiebe ,eine
falsche Liebe , eine Heuchel - Liebe,
da doch dasselbe keine Creatur
thut , die viel unedler ist denn der
Mensch .

Das XIV Capitel .Wie und aufwas Weise
der Mensch verpflichtet ist ,

GOtt zu lieben .
Hohelied 8 , 7 : 2Vcnn einer all

um Sie Liebe geben wolle ,
so güllc es alles nichts .

H> Iewcil wir nun gehandelt
haben von denen Dingen

insonderheit , die der Mensch
GOtt schuldig ist ; unddieselbi -
ge gantzr Erkäntniß gegründet ist
in der Obligation oder Ver¬
pflichtung , so da herrühretaus
dem Geben und Nehmen , sin¬
temal eine natürliche Verpflich¬
tung entstehet zwischen einem
Geber und Nehmen denn
dieselbige Obligation ist das
Fundament , Ursprung , ja
ein unauslöschliches natürliches
Licht, dabey erkant mag werden ,
was der Mensch GOtt schuldig
sey ; Und dieweil GOtt allein
alles giebt , der Mensch aber al¬
les von GO tt umsonst empfähet,
ja , so GOtt nichts gäbe , so em¬
pfängt der Mensch nichts , ver¬
wegen auch keine Obligation
seyn könte , ja es könte keine ge -
wisseMaffe, keine Ordnung und
Weise seyn , was der Mensch
GOtt wieder zu geben schul¬
dig wäre : So entspringet dem¬
nach aus dem vorigen Grunde
die Ordnung und Weise , wie
der Mensch GOtt wieder zu ge¬
ben schuldig ist , was er empfan¬
gen hat .

r . Gleichwie nun die erste
Gabe , so der Mensch von GOtt
empfangen hat, ist GOttes Lie¬
be ; denn GOtt hat den Men¬
schen geliebet , indem er ihn ge¬
schaffen : Derhalben ist der

sein Guk , in seinem -Hause - Mensch schuldig , GOtt wieder
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zu lieben . Was der Mensch
Gutes hat ,das hak er von GOtt ,
darum , daß ihn GOtt qeiicbet
hat . Und der Mensch hat
nichts von ihm selbst , noch et¬
was von einem andern ursprüng¬
lich . Darum ist er auch niemand
anders so hoch zu lieben ver¬
pflichtet als GOtt . Ja er ist ihm
selbst nichts verpflichtet , denn er
hat nichts von ihm selbst , sondern
alles von GOtt .

z . Daraus folget , daß der
Mensch seine erste und höch¬
ste Liebe GOtt geben soll , und
nichtihm selbst . Und dieweil er
alles allein von GOTT hat ; so
soll er seine gantze vollkomme¬
ne Liebe GOTT geben , und
nicht ein Theil derselbigenci - ,
nein andern . Denn er hat von
keinem andern die allererste und
höchste Liebe , sondern von GOtt .
Darum soll auch hinwieder seine
höchste Liebe GOtt seyn .

4 - Ja , dieweil der Mensch
ohne Unterlaß und augenblick¬
lich von GOtt erhalten wird ,
und unaufhörliche Wohlthaten
von GOtt empsahet , und ohne
GOtt nicht leben kann ; ja , die¬
weil es GOtt verordnet hat , daß
alle Creaturen dem Menschen
dienen müssen , ohne und ausser
welchen der Mensch nicht einen
Augenblick leben tönte : so folget ,
daß auch der Mensch vollkömm -
lich , ohne Unterlaß , unauf¬
hörlich , alle Augenblick GOtt
schuldig ist zuliebzn . Und das
ist die Weise , Art und Masse

der Pflicht - schuldigen Liebe
GOttes .

Das XV Lapieel .
Daß alle Creaturen den
Menschen unaufhörlich ermah «

neu , GOtt zu lieben .
Sprüchw . 8 , i . u . f. : Rufer

nicht die Weisheit , und
die Klugheit lässt sich hö¬
ren , öffentlich am Wege
und an der Strassen ?

SOiJcht allein aber rufet und
schreyet die immerwähren¬

de unaufhörliche Liebe GOttes,
und ermähnet den Menschcn ,
GOtt wieder zu lieben aus gan «
yemHertzen , wie er immer kann ;
sintemal GOte den Menschen
erstlich geliebet vvllkömmiich : ja
unter allen Creaturen der Welt
hat GOTT den Mensche » am
höchsten gcliebct ; ja in dyr gan -
tzen Welt hat er den Menschen
nur allein geliebet , dieweil er al¬
le Creaturen um des Menschen
willen geschaffen hat : daraus
denn folget , daß GOTT den
Menschen einig und allein in der
Welt geliebet hat . Nicht al¬
lein , sage ich , ermähnet diese im¬
merwährende Liebe GOttes den
Menschen , seinen Schöpfer zu
lieben ; sondern auch alle Crra -
turen und die gantze Welt rufet
dem Menschen unaufhörlich zu ,
daß er GOtt liebe .

r . UnddasalsmDcimalleCre -
aturen und die gantze Welt er¬
zeigen alle ihre Dienste dem

Mcn .



4B . 2TK -e . is . den Menschen GOtt zu lieben . 657
Mcnschen ausGOttcs Vef - Hl ,
so hoch » nd gut sie vcrmö - ^
gen , oder aus allen ihren Ve
mögen ; « nd was sie Liebes und
Gutes Vermögen , geben sie dem
Menschen : und das hat ihnen
GOtt geboten . Damit ermäh¬
nen sie nun den Menschen , das
er hinwieder das Beste , das er
hat und vermag , GLkr ihrem
Scköpfer , wieder gebe , aus sein
Fundament der natürlichen
Obligation . Das Beste aber , !
das der Mensch hak , ist du- Liebe .
Darum schreyen alle Kreaturen ,
der Mensch solle doch seinen
Liebhaber wieder lieben , so frey - ,
willig und gern , als die Creaku -
ren dem Menschen dienen aus
GOttes Gebot .

z . Und weil die Creaturen
dem Menschen keine falsche
Dienste erzeigen , sondern
wahrhaftige ohne alle Heuche¬
le ») und Beteiegerey ; denn
GOkt hat keine falsche und be >
triegliche Diensteden Creaturen
« « geschaffen : Derhaibcn so ist
auch verMensch schuld ! -,, seinem
Schöpfer keine falsche Liebe zu
bezeigen , sondern eine reine un¬
gefärbte Liebe ohne Heuche
lep .

4 . Und wie die Creaturen
aus allen Kräften dem Men
sch - n dienen : AlioistderMenich
schuldig , aus allen Kräften
GOkt zu lieben , ja Tag und
Nacht , wie die Creatm en dem
Menschen Tag und Nacht die¬
nen . Wie auch die Creaturen

Veni Menschen allein dienen ;
Also soll auch der Mensch GStt
allein dienen ,und keinem andern .
Den die Creaturen sind zu nichts
anders geschaffen , und habe kein
ander Intenk , denndem Men¬
schen zu dienen : Also auch der
Mensch soll seinen gai -tzen Wil¬
len undJntent dahin richten ,daß
er GOtt diene .

Wie aber auch der Crea «
turen Dienst dem Menschen
angenehm ist und er hat sein
Wohlgefallen dran : Also auch
Gott MI1 Dienste des Memchen .
Und de > alleranaenehmste ' - Ok -
tesdjenst des Menschen ist die
Lieb - , so sie aus drm Glauben
an Chrrstum und sreywilligem
Geist gehet. Nichts aber ist
srroer und ungezwungener denn
oje Liebe . Das ermähnen uns
i -un alle Creaturen : i ) GOtt
aus allen Reafren sieben , 2)
willig gern s; von gan¬
zem -Hcrpen , ohne Seuche -
ley , und zui » 4 ) GOtt allein ,
und keinen andern

Das XVI Capitel .
Eine gemeine Regel und
Lehre , wie und weichn gestalt der

Mensch GOtt geben soll ,
was er ihm Huldig

iii
Hohelied : Mein Freund

komme in seinen Garten ,
und esse seiner edlen
Früchte .

Mensch ist schuldig ebe -
—^ ner massenGOtt zu lieben,

2 k gleich -



658 Regel , wie der Mensch GOtt rc . 4B . 2Th c . 16 .
gleichwie die '- Creatoren von Menschen dienen ohne auenVe -
GOtt geordnet sind , demMen - >trugui d List sondern in höchster
scheu zu dienen ; und hat also ! Einfalt , wissen selbst nicht , was
GOtt die Creaturea zu unsern
Schulmeistern und xi 'secepw -
rlbus verordnet .

r . Sehet einen Baum an .
Der giebt nicht allein scineFrüch
te dem Menschen : sondern er
giebt sie ihm auch wohl reif , zei
tig , süffe , gut , wohlschmeckend ,
vollkommen und angenehm .
Sonst nähme sie der Mensch
nicht an , wenn sie unzeitia ,bitter ,
verdorben waren ; und sohätten
die Bäume vergeblich gearbeitet :
Also soll der Mensch GOtt nicht
allein seine Dienste bezeigen , als
Liebe , Furcht , Ehre ; sondern es
soll auchwohl eine rciffe ,vollkom
mene , sösse , angenehme Frucht
seyn . Sie wird aber lieblich
und angenehm durch Christum
und in Christo durch denHeili
gen Geist , der alle gute Früchte
in uns wircket Und daran soll
er höchsten Vermögens arbei¬
ten mit seinem Glauben und
Gebet , daß seine Frucht ange
Mp -N sey Gleichwie ein Baum
aus allen Kräften durch die vier
Jahr - Zeiten daran gearbeitet Das xvn Capitel .
daß seine Frucht angenehm und Daß emEhristen - Mensch
lieblich sey dem Menschen i keine Ent -chuidrgm a hab , daß
Denn GLtt will so wenig eine
bittere , faule , unreife Frucht
vorn Menschen haben , als der

>Mensch von einem Baum ; oder
alle Arbeit des Menschen ist
verloren .

z . Und wie die Bäume dem

jll.

sie machen ; und ihre Natur ist ,
daß sie den Menschen erfreuen ,
und der Mensch seine brist an
Bäunikn , Blumen und Thieren
sehe : Also soll der Mensch aus
lauter Einfalt ohne allen Eigen¬
nutz und Verdienst , ohne allen
Betrug und nst , ohne alle ei¬
gene Ehre , GOtt dienen aus
reinem Hrrtzcn , gutem Gewis¬
sen , und ungefärbtem Glauben ,
nur daß er seinem Schöpfer er¬
freue .

4 . Und das ist die allgemeine
Regel und Lehre aus der Natur ,
wie und welchergestalt der
Mensch GOtt dienen soll , nem -
lich , daß er nicht aufhmen soll ,
bis so lange seine Frucht GOtt
angenehm sey . Und also kann
der Mensch aus drrNatur erken¬
nen , daß aller ei tichteter Gottes¬
dienst , auch allrs , w . s List und
Betrug ist , GOtt nicht gefalle,
sondern bey ihm , als eine verdor¬
bene Frucht , so gantz bitter und
verweist -.ch sey .
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4B .2Th c .17 . Ein Mensch hat keine Entschuld , rc . 659
rrtcn ; warum haben sie
mehr viel ehe den -HErrn
derselben funden ? > stvh .
; , Das lst Sie Liebe zu
GPrc , dass wir seine Ge
bot halten : und seine Ge
bor sind nicht schwer .

Otr hat allen Menschen ei
ncn Willen « « geschaffen ,

und in demsclbigcn die Liebe .
Denn kein Mensch ist ohne Wil¬
len und ohne Liebe , und kann
auch kein Wille ohne Liebe seyn .
Denn was ich liebe , das will ich :
und was ich nicht null , das liebe
ich nicht ; und aber der Mensch
auch von Natur verstehen kann ,
daß er das Allerbeste lieben soli ,
und weil GOtt das allerbeste
und höchste Gut ist : so erkennet
der Mensch natürlich , daß er
GOtt zu lieben schuldig ist , ver
siehet auch die Ursach , warum
er GOtt lieben solle , nemlich ,
weil er von GOtt alles hat ;
daher die natürliche Obligation
entspringet .

r . Derhalben so ist nun kein
Mensch entschuldiget , daß er
GOtt nicht geliebet hat . Denn
so die Hündlein und Unvernunft
tigen Thiere die lieben , so ihnen
Guts thun ; solte des, der Mensch
allein so grob sinn , daß er den
höchsten Wohlthäter nicht lieben
solle ? Rsm . i : , s -

g. Ferner , dieweil die Liebe
so lieblich ist , daß sie nicht müde
wird , und ihr die Arbeit nicht
schwer wird , und keine Traurig¬

keit und Schmertzen in der Lie «
be seyn kann , sonst wäre es nicht
Liebe , sondern Haß ; ja , es kann
kein Überdruß in der Liebe seyn ,
sonst hont sie auf ; iCo , . , z , g.
ja die Liebe treibet hinweg allen
Schmertzen , Dein und Am , st ; ja
dieLicbe machet alle Arbeit leich¬
ter , ob sie noch so schwer ist ;
denn li - be « Misse , anmuthig ,
voll Freude und Wonne : Der «
halben ist hie kein Mensch ent¬
schuldiget , sondern wir werden
alle überzeuget , daß wir GOtt
zu lieben schuldig seyn , auch mit
Lust und Freuden , weil die riebe
ist das allersüsseste , lieblichste
und anmuthigste Merck , das ein
Mensch thun kann .

4 Und daraus erkennen wir
GOttes Freundlichkeit , daß er
den Menschen nicht hat wollen
verpflichten zu einem untrüg¬
lichen , schweren , schmerßhaften
Gottesdienst , davon der Mensch
kranck , matt und müde würde,
sondern zu einem lieblichen süsscn
Gottesdienst , welcher allein in
GOttes Liebe stehet . Und ist
verwegen schließlich kein Mensch
entschuldiget , wenn er GOTT
nicht liebet .

Dis Capitel ist nicht al¬
so zu verstehen , als könte der
Mensch von Natur nach dem
Fall aus eigenen Kräften GOtt
lieben ; sondern es überzeuget
uns nur in unserm Hereen und
Gewissen , daß ein Mensch ä -azer
sey denn ein unvernünftig Thier,

T t r wenn



66 c> Gottesdienst gereicht dem rc . 4B . 2TH -c . 18 >
wenn er GOtt seinen Liebhaber ,
nicht liebet ; und was der nebe
Art sey , auf daß wir ab Christen
dadurch euv . üet werden , die
Freundlichkeit und Süssigkeit
der Liebe zu erkennen , und die
selbe zu üben , da ; » uns nicht al -
leA GOltes Dort , inndern
auch die Natur ermähnet und
überzeuget .

Das XVIII Capitel .
Daß alle Pflicht und
Dienst , so der Mensch GOtt
schuldig ist , dem Menschen allein

zu Nutz und Frommen
gereichen .

Ps . iy , i : r Auch wird dein
Rncchl durch deine Ge¬
bor erfreuet : und wer
sie hak , der hac grossen
Lohn .

tTXIewei ! nun droben im er
sten und andern Capitel

unwiebcrsprechiichbewiesen ist .
daß GOtt ein unendlich , voll¬
kommen , überflüssig Gut sey ,
und keines andern Dinges be¬
dürftig ; denn er hat alle Voll¬
kommenheit in ihm selbst , und
ist unmöglich , daß ihm etwas
mangeln se he , oder einiges an¬
dern Lwnstes bedürfte , Nutz
oder Frommen davon habe :
Derhalben so darf GOtt ku
nes Menschen Dienst s . Die
net er aber GOtt ; so kümmts
dem Menschen zu Nun und zu
mercklichen Frommen . Und da¬
mit aller Creatoren Dienst nicht
vergeblich sey , dieweil ihr GOtt

auch- nicht bedarf ; so muß all ihr
Dienst dem Menschen zu gut und
nutz gereichen -

2 . Also kömmt nun aller
Creatoren Dienst , so wol auch
tzes Menschen Gottesdienst , nie -

- mand anders , denn dem Mein
! sch >-rr selbst , zu grossen Nutz und
Fromme » Und darum soll
auch der Mensch desto fleissiqer ,
und von gantzem Hertzen und
all » Maiten GOtt dienen ,
Denn es ist sein eigen From¬
men .

; . GOTT hat nichts davon ,
sondern er ist dem Menschen so
gütia , daß er ihm den Leg der

iebe gezeiget hat , auf daß er
dadurch viel Gutes aus dem
Brunnen des ewigen Guts schö¬
pfen möge , wenn er GOTT
he - hlich liebet . O der über¬
schwenglichen Gültigkeit GOt -
tes gegen den Menschen , daß er
nichts zu seinem eigenen Nutz
und Frommen geschaffen und
verordnet hat , sondern alles zu
Nutz des Menschen , auch wenn
er GOtt dienet und ihn liebet !
So viel Gutes wird nun der
Mensch ane dem ewigen Gute
schöpfen : so viel er daflelbe
liebet .

4 . Dis Capitel ist nicht so zu
verstehen , als kvntc der Mensch
GOtt dem Herrn etwas ab -
vcrdienen ; sondern GOtt beloh «
net ane Gnaden alle Frömmig¬
keit und Gottesfurcht , in die¬
sem und jen m Leben . So ists
aber zu verstehen : Bist du

fromm r



4B . 2TH -c . r9 . Vsrgleichunci zweyerley Dienste . 66 r
fromm ; 0 hat GOtt keinen
Nutz davon , sondern du selbst ,
GOtt darf deiner nicht . Bist
du böse ; so hat GOtt leine -
Schaden davon , sondern du
selbst .

Igis ekdnim virtus libime .
pulLberrimL meines .

Igsuinerlam vi - ium ü bim er

clorcrrims goeiis .sDenn die Tugend ist ihr selbst
der allerschönste Lohn . Und dar
Laster ist auch ihm selbst die
allerschändlichste Strafe . ^

Das XIX Capitel .
Vergleichung der zweyer -
lrp Dienste , der Creaturen ge¬

gen den Menschen , und des
Menschen gegen

GOtt .
Spröchw . z , 21 : Mein Rind ,

laß die Weisheit nicht
von deinen Augen wei¬
chen ; so wirst du glückse¬
lig und klug seyn : Das
wird deiner Seelen Le¬
ben seyn .

LXJeweil nun »weyerlcy
Dienste seyn , der Men¬

schen - Dienst der Creaturen ,
und der Gottesdienst desMen -
schen ; alle beyde aber dem Men¬
schen zu Nutz kommen : so müs¬
sen wir sehen , worin sich diese
beyden Dienste mit einander
vergleichen , und worin fi« un¬
terschieden sind ,

r . Der Mensch kann der
Creaturen Dienst nicht beloh¬
nen , denn erhatnicht , womit ,

( ü aüer , aas er hat , ^ Ot
kes ist ; und ist auch nicht ron -
-ü. chen , weil aller Creatoren
Gükigkcit ein Ausfluß ist eus
GOTT . Darum nicht den
Treatnrcn die Liebe und der
Oauck gebühret , sondern GOt -

te , dem Ursprung und Ausstuß
alles Guts . «Der MensHbe -
darf zwar täglich der Crea¬
toren Dienst zu seinem Leben
und Nothdurst ; aber darum
soll er nicht die Creaturen lie¬
ben , sondern den Schöpfer .
Denn GOtt macht durch die
Creatur ihm den Menschen
verpflichtet . Der Creaturen
Dienst macht , daß der Mensch
lebet , und ohne ihren Dienst
könte der Mensch nicht eine
Stunde leben . Aber dadurch
will GOtt den Menschen rei¬
hen , daß er hinwieder GOtt die¬
ne , und GOtt liebe - Denn
was hilft leben durch Hülse der
Creaturen , wenn man nicht auch
GOtte lebet ?

z . Darum will GOtt so viel
zu uns sagen : Siehe , du lebest
durch der Creaturen Dienst ,
und hast durch sie das natürli¬
che Leben , auf daß du an ihnen
lernen sottest , mir zu dienen und
mirzuleben . Dcnnsobaldder
Creaturen Dienst aufhöret , und
der Mensch nicht mehr ihrer
Hülfe gebraucht , als der Luft
uud Othems rc . : so bald stirbt
der Mensch , und verleuret sein
natürliches Leben . Also , so bald
der Mensch aufhöret GOtt zu

T t ; dienen



662 Durch der Creaturen Dienst rc . 4B .2Th c . 2o .
dienen und zu leben in Christ » ; der zweyerley Dienste , der Crea «
so stirbet er GOtt ab , und ist le - turen gegen den Menschen , und

des Menschen gegen GDtt .bendig todt .
4 . Und gleichwie es dein Menl ^

sck- en nichts nütze ist , daß er lebet , Das XX Capitel ,
wennernichtanchqvktseliglebe : Durch der Creaturen
Also ists ihm auch nichts nütze , !Dienst kann der Mensch augen -
d -' ß stbm die Creaturen dienen , -scheir . ljch sehen , daß GOtt noch -
>1 ! n Er auch nicht GOtt dienet . !wendig alleDingeinseinerHand
Uiid gleichwie es besser und grös¬
ser ist , gottselig leben , denn na
türlich leben : Als» ists viel bes¬
ser und grosser , daß der Mensch
GOtt diene denn daß ihm alle
Creaturen diemn .

e - Ja der Mensch , der GOtt
nicht dienet , ist nicht werth , daß
ihm eine einige Creatur diene .
Denn gleichwie die Creaturen
darum leben , daß sie dem Men¬
schen dienen : Also lebet der
Mensch darum , daß er GOTT
diene . Deswegen dienen alle
Creaturen dein Menschen dar¬
um , auf daß der Mensch GOtt
wieder dienen soll . Und wenn
das nicht geschieht ; so ist aller
Creaturen Dienst vergeblich ge¬
schehen und verloren ; und so hat
denn ein Mensch alle Creaturen ,
die ihm gedienet haben , schänd¬
lich betrogen , uud derselben miß¬
braucht .

6 . Wie es nun verordnet ist ,
daß ^-ave Creaturen dem Men¬
schen -dienen z:im natürlichen
Leben : Also hat GOtt den Men
scheu dadurch lehren wollen ,
daß er schuldig sey , GOtt zu
dienen , und gottselig !; » leben ,

das iistdie Lerglttchung

! / :Z

und Gewalt habe und
erhalte .

Weiss) . 11 , 26 : wie käme
etwas bleiben , wenn du
nicht welltest ? C>der , wie
körne erhalten werden ,
das du nicht gerufen hät¬
test ?

t? >, Icweil der Mensch ohne
derCreaturenDienstnicht

einen Augenblick leben kann ; und
aber die edelste Creatur ist , und
die andern Geschöpfe viel gerin¬
ger sind : s» folget daraus , daß
ein GOtt seyn müsse , der auch
die Creaturen erhalte .

r . Denn wenn niemand
wäre , der sie erhielte ; so wä¬
ren sie besser und edler als der
Mensch , weil der Mensch ihrer
bedarf , sie aber keines Erhalrers
bedürfen . Weil sie aber viel ge¬
ringer sind , denn der Mensch ;
der Mensch aber eines Erhalters
bedarf : so muß folgen , daß sie
vielmehr eines Erhalters bedür¬
fen . Denn so der Mensch , die
edelste Creatur , eines Erhalters
bedarf ; vielmehr bedürfen die
geringern Creaturen einer Er¬
halters .

Dieweil aber der Mensch ,
die
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4B . 2TH -c . 21 . Durch die zwsyerleyDienste ist rc . 66z
die edelste Crealur , die and rn
Geschöpfe nicht erhält ; sondern
wird vielmehr durch sie erhal¬
ten im natürlichen Leben : so
muß folgen , daß noch eine edle¬
re Natur seyn müsse , denn der
Mensch , dadurch die Creatu
ren erhalten werden um des
Menschen willen . Denn eben
der , der die Creaturen erhält ,
der erhält auch ccmlec; ue » rer
sMglichZ durch die Creatoren
den Men >chsn . Und das kann
niemand anders seyn , denn der ,
von welchem derMensch und alle
Creaturen ihrenUrsprung haben .
Denn von dem etwas seinen Ur¬
sprung hat , von dem wirds auch
erhalten .

4 . Darum so erhalt nun Gott
alle Creaturen um des Menschen
willen , den Menschen aber um
feinet willen . Also erkennet
nun derMensch aus seinerErhal -
tung , baß ein Erhalter aller
Dinge seyn muffe .

Das XXI Lapirel .
Daß ourch die zweyerley
Dienste , der Creaturen und des
Menschen die gantzeWeltwun -

derbarlich mit GOtt und
Menschen vereiniget

sey -
Jer . lo , 6 : Ader , HErr , vir

ist niemand gleich . Du
bist groß , unv dein Na
nie ist groß , und kansts
mir der That beweisen
Tver solce dich nicht
fürchten , du König der

Hepden ? Mal . i S . Binich
euer Vater , wo ist meine
Ehre ? Lün ich euer Herr ,
wo ist meine Furcht ?

<ehe doch , welche eine wun -
dcrlicheDrdnung undVcr -

einigung sey der gantzen Crea¬
turen mit GOtt durch die zwey -
erlcy Dienste ! Denn alle Crea¬
turen dienen dem Menschen ,
und sind um des Menschen wil¬
len geschaffen ; und durch ih¬
ren Dienst sind sie mit dem
Menschen verbunden und verei¬
niget . Und also verbindet der
Dienst der Creaturen dieselben
mit dem Menschen ; derMensch
aber wird verbunden mit GOtt
durch seinen Gottesdienst . Aus
Liebe hat GOtt anfanalich alles
dem Menschen zu gute verord¬
net ; und aus lauter Liebe zeucht
GOtt den Merschen zu sich .
Darum hats GOtt also ge¬
ordnet , daß alle Creaturen dem
Menschen dienen , und ihn lie¬
ben . Wenn nun der Mensch
GOtt nicht wieder dienet und
liebet ; so ist aller Creaturen
Dienst und Liebe nichtig und
vergeblich ,

r . Da soll nun der Mensch
erkennen , daß beyde Dienste ,
der Creaturen Dienst und der
Gottesdienst , zu des Menschen
Nutz und Frommen gereichen .
Denn die Creaturen haben kei¬
nen Nutzen davon , daß sie dem
Menschen dienen ; der Nutz ist
des Menschen , allein daß die
Creaturen dadurch edler werden .

Tt 4 so



664 Eine Liebs entspringet aus der rc . 4B .2TH . e - 22 .
so jene die andere in ihrem
Dienst übertrifft . Denn je krLf.
tigcr eine Creatur den Mensche »
erhält : je edler sie ist . Also
auch je emsiger cinMenschGOtt
dienet : je edler er ist , und je
mehr Nutz » nd Frommen er da¬
von hat . Denn GOtt hat kei¬
nen Nutz von des Menschen
Dienst , allein der Mensch em -
pfähet den Nutz

Siehe nun , wie durch diese
beydcn Dienste die Creaturen
mi > dem Menschen , und der
Mensch mit ^ Ott verbunden
ist O wolle GOtt , daß das
Band der Einigkeit und treuen
Dienstes des Menschen gegen
GOtt so v st und unauflöslich
wäre , als der Creaturen Dienst
gegen den Menschn: ! Denn
dasselbe Band reifft nicht , GOtt
hals ju veste verbunden , daßd ' e
Creaturen dem Menschen dienen
müsse » ohne Unterlaß , also , daß
sie nichts anders können . denn
dem Menschen dienen . Aber
der elende Mensch zerreisset das
Band seines Gottesdienstes
und nebe oft und viel , und
macht sich in dem geringer denn
alle Creaturen , da er doch edler
ist .

4 - Stehets nun fein , daß die
untern Creatoren demM - nschen
als ihremHErrn , dienen , wie
viel schöner stehets , und wie
viel edler ists , daß der Mensch
GOtt diene ? sst der leibli¬
che äufferltche Dienst derCrea
turen schön ; wie viel schöner ist

der innerliche geistliche Gottes¬
dienst , der in derSeele ist ? Denn
so viel besser die Seele ist denn
der Leib : so viel besser und edler
ist auch dcr Seelen Dienst denn
des Leibes Also w . rdc » durch
den Menschen und seinenGottes -
dienst alle Creaturen mit GOtt
verbunden , und in dcr Liebe voll¬
endet, auf daß sie nicht vergeblich
geschaffen seyn .

Da » XXII Capitel .
Daß aus der ersten Liebe,
die wir GOtt ichuldig jeyn , noch

eine andere Liebe gegen
den Menschen ent¬

springe .
i Joh . 4 , rn Dis Gebot ha¬

ben wir von ihm , Saß wer
GVcc liebet , Saß er auch
seinen DruSer liebe .

^̂ Ieweil wir droben bewie -
sen haben , daß der Mensch

seine qantze Liebe vollkömmlich
GOktc schuld !» ist , und daß die
Liebe die erste Pflicht sey , so
>' ott gebühre : so folget , daß es

unrecht s. » „ nd wider die Ge -
echtigkeit , dieselbe Liebe einem

andern geben . Denn dieweil
GOtt du » Menschen seinevoll -
kommene Liebe scheuchet ; so ist
dcr Mensch solches GOtte wie¬
der schuldig , nicht daß er seine
Liebe theile , und GOtt die Hälf¬
te , und einem andern die Häfte
gebe .

- . Denn obwol die Crea¬
turen dem Menschen Gutes

thun ;
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4B .2TH -c . 2z . Der Mensch ist GOttesre . 665
thun ; so tvun Sie es doch nicht ,
sondern GOtt durch sie , der sie
erhält , und dem Meuschen zu
dienen verordnet hat . Und
verwegen , dieweil auch der
Mensch eine Creatur ist , von
GOtt verordnet , andern Ne -
den - Menschen zu dienen ; so fol¬
get daraus , daß er ihm selbst
nichts zuschreiben soll , so er an¬
dern etwas Guts erzeiget , son¬
dern GOtte ; soll auch dafür
weder Liebe noch Ehre begeh¬
ren . Denn das gebühret allein
GOtte .

Dieweil aber der Mensch
GOtt schuldig ist zu lieben über
alles : so muß er auch zu¬
gleich dasjenige mit lieben , was
GOtt an allen seinen Crcatu -
ren am liebsten hat ; oder er
ist mit seiner Liebe GOtt zu¬
wider , und könte mit GOtt
nicht eins seyn . Nun aber liebet
GOtt über alle seine Creaturen
den Menschen ; darum auch
der Mensch » ach GOttes Bilde
geschaffen ist : derhalben so ist
auch der , so GOtt liebet , schul¬
dig , den Menschen , als der nach
GOttes Bilde geschaffen ist , zu
lieben .

4 . Verwegen so kann der
nicht recht GOtt lieben , der sein
Bilde im Me . scheu nicht liebet .
Denn nächst GOtt soll die Liebe
in seinem Ebenbilde ruhen .
Daß aber der Mensch GOttes
Bilde sey , saget uud rufet die
gantze Creatur .

Da » XXIII CapitelAus der Ordnung der
Creaturen lernen wir , daß der

Mensch GOttes Ebenhtlde
sey .

rMof . 1 , 26 : Gott sprach :
Lasset uns Menschen ma¬

chen , ein Bilde , das uns

gleich sey ./KS ist eine gewisse Ordnung
in den Creaturen , und viel

unterschiedliche Grade , dadurch
sie GOtt etlicher Massen nachfol¬
gen und nachahmen , eine mehr ,
die andere minder . Die leben¬
digen und die empfindlichen
oder fühlendenCreaturen ahmen
GOtt mehr nach , denn die un¬
empfindlichen ; die vernünftigen
mehr , denn die unvernünftigen .
Verwegen weil wir augen¬
scheinlich sehen , daß eine Ord¬
nung und Gradus in den Crem »
tnren sind , da immer eine GOtst
mehr nachahmet denn die ande <>
re ,von der geringstenCrcaturbis
zu der edelsten ; der Mensch aber !
die edelste Creatur ist : derhalbem
so muß auch im Menschen seyw
der höchste Grad , GOtt gleich
zu seyn . Denn im Menschen
ist das Ende aller Creaturen .

- . Derwe - en muß auch der
Mensch anfänglich ein vollkom¬
men Gleichniß cder Ebenbilde
GOttes gewesen seyn . Denn
sonst wäre die Ordnung der
Creaturen vergeblich , da immer
eine die andere in der Nachah¬
mung GOttes übertrifft . Denn !
GOtt hat fin allen Creaturen !

Tt ; ein



666 Einieglicher Mensch ist schuldig , 4B . 2Th c . 24 .
ein Zeichen ring bildet , oder ein ,
Fußstapfrn , daraus man den
Schöpfer spüren mag . Gleich
als man ein Sieg «! in Wachs
drucket : Ailo bat GOtt etwas
in allen Creaturen gelassen , dar¬
an man seine Fußstapfen spüren
mag , wiewol » nvoSIkvmmen .
Im Menschen aber hat er an¬
fänglich sein gant; Siegel rein
ausgedrückt , daß man sein Bilde
ganiz siehet , welches man nicht
siehet in andern Creatueen , son¬
dern etwas davon . Darum leh¬
ret uns die Ordnung der Crea -
turen , daß der Mensch nach
GOttes Ebenbilbe gantz und
vollkommen geschaffen sey .

Dieweil aber GOtt geist¬
lich ist , und ein verständiges
Gemüthe , gerecht und heilig ;
verwegen muß sein Bilde im
Menschen also seyn . Daraus
folget , daß der Mensch muß eine
geistliche Seele und ein verstän¬
dig Gemüth haben , darin an¬
fänglich GOttes Ebenbilbe ge¬
leuchtet .

Das XXIV Lapieel .
Daß ein jeglicher Mensch
schuldig ist , einen iegüchen an¬
dern Menschen zu lieben als sich
selbst ; und daß auch dieselbe Lie¬

be dem Menschen zu sei¬
nem eigenen Besten

gereiche .
1J0H . 4 , 8 : Meo nicht lieb

har , der kennet GeDTT

nicht . Denn G 2 >TL ist
die Liebe . j

Ikiveil alle Menschen nach
GOttes Bild ? geschaffen ,

und GOtt aus her yijcher Liebe
gern wvitc durch seinen Heiligen
Geist fein Bilde in allen Men¬
schen erneurcn , und , so viel an
ihm ist , durch Christum selig
machen : d -rwegen so sollen
sich alle Menschen unter ein¬
ander lieben als sich selbst , als
die , so Einer Natur und Eines
Geschlechts seyn , und soll ein jeg¬
licher den andern achten und hal¬
ten als sich selbst , nicht , als sey
er weit von dem andern unter¬
schieden . Denn es ist ein allge¬
meiner GOlt , von dem alle
Menschen ihr Leben und Wesen
emp ' augen haben

r . Verwegen , was ein
Mensch ihm selbst will und wün¬
schet soll er dem andern auch
wünschen , damit dem kein Leid
geschehe , soGOtt zu seinem Bil¬
de geschafft' , und durch Christum
hat erlösen lassen . Darum soll
auch unter den Menschen das
stärkste Band der Einigkeit
und des Friedes seyn , und alle
Menschen sollen seyn als Ein
Mensch . Denn sie sind alle
nach dem Bilde GOttes geschaf¬
fen , und haben Einen Erlöser
und Heiland -

Und gleichwie die erste
Liebe Rechts wegen dem
Schöpfer gebühret : Also gebüh¬
ret aus Recht der Natur die
andere Liebe dem , der nach
GOttes Biide geschaffen . Denn

I dieweil der Mensch , vornemlichi nach



4 -B ' 2TH c . 24 . den andern zu lieben . 667

nach ilurcr esten , zuGOstes . so dem Menschen gebühret ,
Bilde geschaffen ; so folget , daß ! auch allein dem Menschen zum
ein jeder Mensch eines ander
Seele so lieb haben soll , als seine
eigene Seele ,

4 . Alls sind zwey Bande der
Liebe im Menschen , Durchs
erste ist er mit GCstt vn bun¬
den ; durchs andere mit sei¬
nem Nächsten . Und das an¬
dere entspnngct aus dem ersten .
Denn wäre das erste nicht : so
wäre auch das andere nicht -
Denn bcdencke die wunderliche
Ordnung ^ GOtt hat die Men
schen Anfänglich gstiebet , uud
liebet sie unaufhsrhch ; die Crem
turen aber offenbaren die unauf¬
hörliche Liebe GOttes mit ihrem
täglichen Dienst gegen die Men
schen . Also zeucht GOtt die
Menschen nach sich durch seine
Liebe , und überzeuget sie damit ,
daß sie ihn hinwieder schuldig
sind zu lieben ; und will nun , daß
auch die Menschen sich unter ein
ander unaufhör .ich lieben nach»
seinem Exempel . Und darum
hat er allen anfänglich sein Bild
eingepfiantzet .

Besten gereichen muffe . Denn
die andere Liebe folget aus
der ersten Denn baß die
Menschen GOttes Bilde seyn ,
das ist ja der Menschen Nutz
und Frommen , und nicht GOt¬
tes . Und dieweil GOtt und
die Menschen lieben die erste
Pflicht ist , die ein Mensch
thun soll ; so folget daraus , daß
dieselbe Liebe seyn muß das
vornehmste Haupt - Gut des
Menschen .

s . Was nun ein Mensch für
Gut , Fromme » und Nutzen ha¬
ben soll , das muß eine Wurtzel
haben , daraus es entspringet .
Dieselbe Wurtzel istnundieLie¬
be . Was nun aus derselbigen
nicht entspringet , das kann kein
wahrhaftig Gut und Fromme »
des Menschen seyn . Daraus
folget nun : So viel zunimmt
die Liede GOttes und des Näch¬
sten : so viel nimmt auch zchdes
Menschen Haupt - Gut .

Das XXV Capitel ,

5 Die Liebe aber der Men - Dieweil alle Creaturen
schen gereicht ihnen selbst zu ih
rem eigenen Frommen und Be¬
sten . Sintemal droben erwie¬
se « ist , daß die erste Liebe des
Menschen , so GOtt gebühret ,
und der Gottesdienst , allein
dtM Menschen zum Besten ge¬
reiche . So folgst nothwen
dig ;. Saß die andere Liebe ,

allen Menschen ohne U - teriaß
dienen , lehren sie uns , daß alle

Menschen sich unter einander
für Einen Menschen hal¬

ten sollen .
Mal . 2 , 10 : Haben wir nicht

alle Einen Vater , und
hac uns nicht alle Ein
GL >tk geschaffen !? war¬

um



668 AlleMenschen sollen unter einander4B . 2TH - c . 25 .
um verachtet Senn einer , t ' ^ren dienen , derer die gantze
den andern ?

/ HLOtt hat die Creatoren also
verordnet , daß sie allen

Menschen ohne Unterscheid die
neu ; und so vie ! an ihnen ist ,
dienen si . keinen mehr oder min
der , denn dem andern . Das
Feuer tr ennet den Armen , als
den Reichen . Also alle Errat »
ren , sie machen keinen Unter
scheid , achten keinen grosser denn
den andern , unterscheiden keinen
Bürger oder Bame « . Die
Erde dienet den Bauren so
wol , als dem Edelmann . Also
Luft , Wasser , Brunnen und
Thiere . Und das siehet man
vornemlich an der Sonne , der
schönstenCreatur . die dienet allen
Menschen gleich .

2 . Warum geschieht das nun ,
daß alle Creaturen dem Men¬
schen ohne Unterscheid dienen
nach GDttes Willen und Ord¬
nung ? Darum , daß GOtt will ,
daß alle Menschen sich unter
einander Haltensollen für Einen
Menschen . Ja , darum hat
GOtt allen Creaturen geboten ^
demMenschen zu dienen , und den
Menschen zu ehren , weil der
Mensch nach GOttes Bilde ge¬
schaffen ist . Darum soll auch der
Mensch mit Dancksaqunq der
Creaturen Dienst aufnehmen ;

Welt voll ili ? Warum hat sie
GOtt geordnet , dir zu dienen ?
Ohne Zweifel darum , daß du
erkennen svlt , du seyest GOttes
Bilde , und solt leben alsGOtleS
Bilde . Und wärest du nicht
nach GOttes Bilde geschaffen ;
so dencke nur nicht , daß dir einige
Crcatur dienen würde .

z . Dieweil nun die unver¬
nünftigen Creaturen dir darum
dienen , und dich ehren , daß du
nach GOttes Bilde geschaffen ;
vielmehr solt du deinen Näch¬
sten dienen , und ihn ehren ,
weil er auch nach GOttes Bilde
geschaffen . Darum lehren , dich
die Creaturen , warum du deinem
Nächsten dienen und ihn lieben
solt . Und wie alle Menschen
ihnen Ein Mensch seyn : also dir
auch .

4 . Schließlich , weil die Men '
scheu der Gemeinschaft und der
Liebe eines einigen GGrccs
theilhaftig seyn , der da ewig le¬
bet ; und ein ieglicher Mensch
nach des einigen GiUrces
Lbenbiidc geschaffen ; und ist
eine allgemeine Liebe GOttrs
gegen alle Menschen , weil er
ihnen allen sein Bilde anfäng¬
lich gegeben : so sind auch die
wohlthaten GOttes allge¬
mein ; ist auch eine allgemeine

sonst ist er nicht werth , daß ihm - Norhdurfc aller Menschen , so
einige C eaknr diene . Denn ! alle GOttes bedürfen ; sind auch
wasmeyne rdu , lieber Mensch , ! alle gleich verpflichtet GOtt zu
warum G ' dtk verordnet hat , ! lieben , wegen empfangenerallge -
daß dir so viel herrlicher Erea - j meiner Wohlthaten ; auch einem! eini -
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4B -2Th c 2 ; . sich für ein en Menschen Kalten . 669
XXVI A

Daß aus der Einigkeit ,
welche aus Psticht der Natur un¬
ter den Menschen seyn soll , ent -

einigen !HErrn schuldig alle zu
dienen . Item , eme allgemeine
Erhaltung sller Menschen , jü
eine allgemeine Namr , ein all¬
gemeiner Name , daß wir Mcn >
scheu seyn uns heiffen , denen
auch all - Creakuren , ohne Anse¬
hen der Perion , und ohne Unter¬
scheid , denen ; auch alle Einem
Ende , dem ? ode , unterworfen
seyn : so sollen alle Menschen un¬
ter einander siL für einen Men¬
schen achten , und unter einander
diegröffesteEinigkeituud Friede
halten Und aus diesem allen ent¬
springet die z-weyfache Brü¬
derschaft der Men -ehen . Erst¬
lich eine allgemeine D : nder -
schashweii wir alleGOtteLCrea -
kuren seyn , und das Wesen von
GOtt baden , wie alle andere
Creatoren . 2um andern eine
sonderliche nähere Brüder¬
schaft und Verwandniß , dadurch
dicMenschen von andern Creatu -
ren unterschieden werden . Denn
sie sind alle nach dem Bilde
GOttes geschaffen .

6 . Dis lehret uns also die
Natur aus dem Artickel der
Schöpfung . Aber das Evan¬
gelium lehret uns eine viel hö¬
here Brüderschaft in Christo
JEsu , da wir alle eins seyn i »
Christo JEsu , da wir alle unter
einander Glieder seyn! unter Ei¬
nem Haupte , von welchem der
geistliche Leib Christi alleZülle
empfähet .

stehet die höchste , unüberwind¬
lichste Starcke .

Ephes- 4 , > : Seyd sicisffg ; n
halten die Einigkeit des
Geistes , durch das Bank »
des Lricdcs .

eTXJewcil die höchste Starcke
aus der Einigkeit kömmt ;

die Schwachheit aber aus der
Spaltung : so folget , daß , ie
grösser die Einigkeit ist , je grösser
ist die Starcke . Damit aber
nie Einigkeit unter den Christen
groß werde , so muß di eib ihren
Ursprung nehmen aus der Einig¬
keit mit GOtt .

r , Je mehr nun ein Christen «
Mensch mit Gütk vereiniget «st
durch die Liebe : ic grösser auch
die Einigkeit unter den Christen
wird . Denn wer mit GOtt
vereiniget ist durch dicLiebe , vdtr
wer GLtl hertzlich liebet . der
wird auch mit seinem Nächsten
nicht unvereimqet bleiben . Den «
es ist unmöglich , daß einer solle
GOtt lieben , und solle denselben
Haffen , welchen GOtt so hertzlich
hebet . Ja , iemehr er GOtkckie -
bet : ie mehr wird er auch densel¬
ben lieben , den GOtt liebet .

Je mehr nun ein Mensch
den andern liebet : je mchr er
wird init ihm vereinigt . Diese
Einigkeit wird solange isffrsn ,
sos lange die Liebe währet ; dw

Liebe



üyo Aus derEmigkeit entstehet die rc . 4B . 2TH . c -26 .
Liebe aber kann und muß unm . r
währen : so bleibet die Einigkeit
auch . Und ie mehr die Liebe zu
nimmt : ie stärcker dieEimgkeit
wird . Daraus entstehet denn
eine unüberwindlicheStarcke .

4 . Und hie siehet man aus¬
drücklich , wenn die Menschen
GOtt lieben , daher lieben sie sich
auch untereinander selbst , und
durch diese Liebe werden sie siarck
und unüberwindlich . Wenn
aber die Menschen allein aus sich
sehen , und nicht Gott anschauen ;
sondern ein iedcr auf sich allein
siehet : so werden sie zertheilet ,
werden gekrcnnet , und werden
gar schwach .

Derhalbcn ist die Einigkeit
ein grosses Gut der Menschen ,
und ihre grösseste Srärcke .
Und so lange die Einigkeit wäh¬
ret : so lange währet das Gut
der Menschen . Das können sie
alle gemessen . Wenn sie sich aber
trennen ; so kann keiner des ge¬
meinen Gutes gemessen , sondern
verleurets ein jeglicher inson
derheit , das sie alle in gemein
hätten behalten mögen . Wenn
nun die Menschen die Einigkeit
erhielten , und sie waren darin
standhaftig ; so tönte sie keine
Gewalt verderben . Ein sol¬
ches grosses Gut kömmt aus
der Liebe GLttes und des Men¬
schen !

6 . Also sind wir nun bisher von
den untersten Creatoren hinauf
gestiegen , als an einer '. eitel , zu
GOtt, zu ÄOttcs Erkäntmß , zu z

seiner Liebe , ,', .z zum ,11« ,en
Gute , höchster Weisheit höch¬
ster Gewalt , zum höchsten An¬
fang aller Dinae , und haben
uns die Ereaturen überzeuget ,
daß wir verpflichtet seyn GOtt
zu liedm . Darnach sind wir
wieder hcrunrer gestiegen von
dem . Schöpfer zu den Creatu -
ren , von der Liebe des Schöpfers
zur Liebe des Menschen Das
ist das natürliche Aus- und Ab¬
steigen .

Das XXVII Capitel .
Von der Natur , Eigen¬

schaft und Frucht der
Lieb ' .

Luc . 11 , z ; -' Schaue drauf ;
daß nicht das Licht in dir
Finsterniß sey .

c? *x As ist gewiß , daß wir nichts
haben , das wahrhaftig

unser und in unsrer Gewalt ist,
denn die Liebe . Derhslben ist
die gute Liede unser einiger
Sck-atz » unser ganzes Guc ; und
die böse Liebe ist unser gantzes
Übel .

2 . Denn dieweil wir nichts
haben , das wahrhaftig unser ist ,
denn die riebe ; io folget daraus :
Ist die Liebe nicht gut ; so ist
alle das nicht gut , das wir ha¬
ben . Derwegen so die Liebe
gut ist ; so sind wir gut und
fromm - Ist aber eine böse Liebe
in uns ; so sind wir auch böse .
Denn allein die Liebe beweiset ,
daß der Mensch gut ober böse
scy . Und wie nichts bessere in



4B . 2TH c . 2g . Die erste Eigenschaft der Liebe rc . . 67 »
üns^seyn kann , denn gr te Liede : liebten vereinigt , ist diese :
Also kann nichts üblcrfi imDennderLubeNwurlindWe --
Menschen seyn , denn böse Liebe j sen ist , daß sie sich selbst mit -

g . Und weil wrr nichts Habens theilet , austheilet und schencket .
das recht unser , ist denn die Lie
be ; derhalben wenn wir je¬
mand unsere Liebe geben , so ha¬
ben wir ihm alle das Unsere ge
geben . Und wenn wir auch un¬
sere Liebe verloren haben , das ist ,
auf böse Diugc gewandt ; so ha¬
ben wir alles verloren , was wir
haben , das ist , uns selbst . Dann
verlieren wir aber unsere Liebe ,
wenn wir sie dem geben , dem sie
nicht gebühret .

4 . Und weil unser aantzes Gut
ist die gute Liebe ; und unser
höchstes Übel die böse Liebe : so
folget daraus , daß die Tugend

Darum läßt sich die rechte
Liebe nicht halten , sie giebt sich
selbst , und theilet sich selbst mit .
Und dieweil die Liebe nicht kann
gezwungen werben ; denn es
kann niemand einen zwingen zu
lieben ; derhalben ist sie eine
sreywülige Gabe , die sich selbst
von ihr selbst giebt und mitthei¬
let . Was nun einem andern ge¬
geben ist , das ist in seinerGewalt .
Derhalben so ist nun die Liebe
besten , dein sie gegeben wird ,
und wird dessen eigen , den mau
liebet . Dieweil nun der Mensch
nichts mehr eigenes hat , denn

nichts anders ley , denn die gme seine Liebe ; derhalben , wem er
Lr - be , und Die Laster seyn die seine Liebe giebt, dem giebt er sich
- - - - checkst .

2 . Und auf diese Weiwwird
der Liebende mit dem Geliebten
vereinigst , und wird Ein Ding
mit ihm , und aus zweyen eins ,
und eins ins ander verwandelt.
Und dieseVerwanvelungist nicht
genöchigctnoch gezwunaen , hat
nicht Pein oder Furcht, sondern
ist sreywillig , lieblich und süsse,
und verwandelt den Liebenden
, n das Geliebt ? ., also , daß die
Liebe ihren Namen von Sem
Geliebten bekommt .

böse Liebe . Derhalben , wer
die Eigenschaft der Liebe recht
kennet , der kennet sein höchstes
Gut recht , und kennet auch sein
höchstes Übel .

Das XXVIII Capitel .
Daß die erste Eigenschaft
der Lieb : ist : daß sie den Liebha¬
ber mit dem Gelichten vereiniget ,

und de » Liebenden in das
Geliebte verwandelt .

iJoh . 4 , i ü : GGTT ist Die
Liebe , krnd wer in der Dem

. so man irdisch Dcka liebst ; ' s,Liebe bleibet , der bleibet eine irdische Liebe

in GGck , und GTcc etwas Todtes ; s >D
- IV

so man irrdjsch Ding liebet ; so
Je Ursache , warum die herst s eine rcdre Liebe. Lie-

Liebe sich mit dem Ge - bet mau viehisch Ding ; so heisttS
«ja



6 ? 2 Was man eigentli ch zu lieb en 4B .2TH -c . r9 .
Me viehische Liebe . Liebet , Das XXlX ^Lapirel
man Menschen ; so heissts eine
Menschen - Liebe . Liebet
man GOtt ; so heissts eine gött¬
liche Liebe . Also kann der
Mensch verwandelt werden
durch die Liebe in edler und un¬
edler Ding , von ihr selbst und
sreywillig .

; . Westes auch offenbar ist ,
daß auch die Liebe den Willen
verwandelt ; eine jegliche Ver -
wandelunq aber geschehen soll
in ».in bessers und edlers : derwe-
gm sollen wir unsere Liebe nicht
geben einem geringern , sondern
d -em alleredelsten , höchsten und
würdigsten , nemlich GOtt Mei¬
ne ; sonst wird unsere Liebe und
Wille unedel und nichtig .

4 . Denn das lehret uns die
Natur , sintemal allewege die
geringen Dinge der Natur in
rdlers und bessers verwandelt
werden . Denn die Elementa ,

Es ist kein Ding in der
Welt , das da würdig sey unserer
Liebe , ohne das uns wieder

lieben könne , und unsere Liebe
könne edler und besser

machen .
lIoh . r , 1 ; : Lieben Rind»

lein , habt nicht lieb sie
Welt , noch was in der
Welt ist

eH^ ^ eweil unsere Liebe ist die
^ -^ edelste und würdjqstcGabe ,
„ nd verwandelt unsern Willen in
die Natur und Art des belieb¬
ten , also , daß dasiemgc , was wir
; u allererst lieben , herrschet über
unsern Willen ; und weil es we¬
der billig noch recht ist , daß ein
geringer und unwürdiger Ding
habe die Herrschaft eines ediern ;
unser Wille aber geistlich ist , und
demnach edler , denn alles , was
leiblich »st : - erhall en so ist kein
leiblich Ding würdig unserer

als da seyn Erde , Wasser , Lust , , Liebe . Verwegen weder unser
werden in Kiarter und l aume eigener Leib , weder die Thiere,
verwandelt ; die Krauter aber >weder Gold noch Silber , weder
in die Natur der Thiere ; d >>̂ Sonne noch Mond , weder Bau »
Thiere aber in Mensch - n Flei ,st¬
und Blut . Also soll unser
Wille in unserer Liebe in GOkt
verwandelt werden ; sonst wäre
es wider die ganye Natur .
Darum schreyet und rüst die
gantze Natur , daß GSkt oas er¬
ste und beste und edelste sey , das
von uns jot ! geliebe ; werden ,
weil er besser ist denn alle Crea -
turen .

ine , oder Elementa ,oder Häuser ,
vderWcker sind würdig unserer
freyen Liebe .

2 . Weil es über recht und
billig ist , baß , was edler , hö¬
her und besser »st , Herr -.-reüber
ein unedlers und gering - rs ;
GOtt aber . er Hö ue und
Edelste ist : derhaibe > ist h -Ott
allein würdig , daß er von
uns geliebkt werde . Und also

er «
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erzwinget dieArt undEigenschast
der Liebe , daß GOtt allein -.-on ,
uns geiiebet werde im höchsten
Grad , und sonst nichts .

Ferner , weil es unbillig ist ,
dasjenige lieben , von dem man
nicht kann wieder geiiebet wer¬
den , welches auch nicht verstehet ,
was die Liebe sey , nemiich des
Mensche » höchster Schatz , der -
halben sollen wir unsere Liebe
nicht den todten Creaturen ge¬
ben , die uns nicht allein nicht wie¬
der lieben können , sondern ver¬
derben unsere Liebe , machen die¬
selbe irdisch ,viehisch , und zu einer
todten Liebe .

4 . Weil uns aber GOtt über
alle Creaturen liebet ; billig sollen
wir denselben wieder Über alle
Creaturen lieben . Denn er ver¬
derbet unsereLiebe nicht , sondern
machet sie edel , und giebt uns die
alleredelste Liebe wieder , welche
unsere Liedeweitübertrift .Denn
seine Liebe ist ewig u . unerschaffe

Das XXX Lapircl ,
Die erste Liebe des Men¬
schen soll billig vor allen andern
Dingen GOtt dem HErrn , als
dem Ersten und Letzten , dem An¬

fang aller Dinge , gegeben
- werden .

5 Mos. 4 . ; : Treu ist GOtt ,
und kein Böses an ikm ;

gerecht und fromm ist er .

Die verkehrte böse Art

fallet von ihm ab .
F > Je gantze Natur bezeuget

nebe » dem , Gewissen des

Menschen , daß GOTT dem
HErrn die erste und höchste Lie¬
be gebühreuMeil er das höch¬
ste ewige Gm ist ; 2 ) weil Ser
Mensch und alle Lrearurcn

aus GGcr ihren Ursprung
haben ; , ) weil GGttcs Güte

und Liebe durch alle Lreaeu -

ren ; u dem Menschen gelan¬
get und cinfleussr .

2 . DerhalbensohatGOttes
Liebe von Rechts und der Natur
wegen , auch wegen natürlicher
Obligation , billig den Vorzug ,
und den erstenSitz imMenschen .
Denn es ist ja nichts so würdig
unserer Liebe , als GOTT selbst.
Und das ist die erste , rechte , wahr -
hastige , billigste , gerechteste , or¬
dentlichste Liebe, und die ersteGe -
rechtigkeit aeczuitaliz , ciebiri L
Alsriru -linis sder Billigkeit ,Schuld und Danckbarkeitsj in
uns , und die reLUrucivsoder rech¬
te Einrichtung ^ unsers Willens .

; . Wenn aber die eigenekiebe
den Vorzug hat , und der Mensch
ist selbst das Ding , das der
Mensch erst und am meisten lie¬
bet ; so ists nach Recht der Natur
eine unordentliche , ungerechte ,
falsche , unrechtmäßige Liebe wi¬
der GOtt und die Ordnung der
Natur und ist die erste Ungerech¬
tigkeit imMenschen , die erste Un¬
ordnung , die erste Beleidigung
GOttes , das erste Übel und La¬
ster . Derhalben , wenn ich mir
die erste Liebe gebe , die nicht mir ,
sondern GOtt gebühret ; so thue
ich GOtt zum höchsten Unrecht,

Un und
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unk! legcihm die höchste Derach - wird dadurch der Mensch gar
tuug ao . von GOtt abgewendet . Und

4 . Und darumwennichMich ' diewcil der Mensch zu allererst
erst liebe , und nichtGOttzdas ist ! sich selbst liebet ; so liebet er denn
aufzweyerlcv Weise widerGott . j alle Dinge umsein selbst willen ,
Erstlich , daß ich GOtt nicht so und in ihm selbst , da er sonst alle
würdig achte , und so lieb und Dinge um GOttes willen und in
hoch , als mich selbst . Tum an - GOtt lieben solle - Ofthaider
dern , so nehme ich GOtt dem Mensch sein gantz Hertz undFun»
HErrn das , so ihm gebühret vor bament seiner Liebe is ihm selbst ,
ollen Creaturen , und gebe es sei
« emGeschöpf ; welches das höch
sieUnrecht ist , und wider die gan
tze Natur .

Das XXXl Capitel .
Daß der Mensch , der sich
selbst -werft liebet , sich selbst zu

GOtt macht , und zeucht
sich selbst GOtte

vor -
Dan . 9 , 7 : Du , HErr , bist

gerecht ; wir aber müssen
uns schämen . Ps . 11 ; , i :
Nicht uns , -HErr , nicht
uns , sondern deinem Na
mcn gib die Ehre .

/ ?VIewriiÄOlt ist derAnsang
und Ende alles Dinges , so

gebühret ihm billig die erste Liebe
des Menschen Wenn nun der
«Mensch sich selbst oder etwas au »
ders erst liebet denn GOtt , so
macht er dasienige , vder auch sich
selbst zu Gott ; welches die groß
feste Feindschaft gegen GOtt ist ,
indem der Mensch sich , oder et¬
was anders , höher , werther und
lieber hält denn GOtt .

2 . Und « eil die Lüde verwan¬
delt wird in das Geliebte : so

das er billig in GOtt haben soltc.
Und weil der Mensch sich

selbst liebet ; so folget er auch al «
lein seinem Willen , und nicht
GOttes Willen . Denn aus ei »
gener Liebe entstehet auch eigener
Wille , und eigene Ehre und
Ruhm : so nimmt denn der
Mensch , was GOttes ist , und
giebts ihm selbst . Gleich als weki
einer einem Könige seine Crone
nähme , und setzte sie ihm selbst
auf : so will denn der Mensch
selbst Gott und König seyn , und
sahet ein eigen Reich an wider
GOtt , und streitet immer wider
GOtt . Also macht die eigene
Liebe , daß der Mensch GOttes
abgesagter Feind wird .

Das XXXII Capitel .
Gleichwie die Liebe GOt¬
tes , wenn dieselbe die erste ist
und den Vorzug hat , die erste
Wurtzel , Ursprung und Brün¬
ne » ist alles Guts r Also ist dir
eigene Liebe , wenn dieselbige den

Vorzua hat , ein Ursprung
und Wurtzel alles

Bösen .
Hos. -z, 9 : L>Israel, dein -Heil

siehet

M
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stehec allein bey mir ; vu
aber bringest dich in alles
Unglück .

erXIcAcbe ist emeUrsach aller

Dinge , und durch die Liebe

geschehen alle Dinge . Und die¬
weil die zwo Lieben , GOttes

und die eigene Liebe , abgesagte

Feinde mit einander seyn : so
muß eine sehr gut seyn , und die
andere sehr böse .

2 . Weil aber die Liebe

GÖttcs seil billig die erste seyn :

so folget daraus , daß dieselbe al
lein sehr gut sey . Denn die Lie¬

be GOttes ist ein göttlicher Sa¬
me in uns , daraus alles Gutes

wachset , und kann auSdergöttli

chen Liebe nichts Böses wachsen .

Denn die Liebe vereiniget sich
mit dem Geliebten , das ist , mit

GOtt dem höchsten Gute . Sie
bleibet und ruhet in GOtt , und

GOtt in ihr . Sie freuet sich in

GOtt , und GOtt in ihr . Denn
Freude wird aus der Liebe gebo¬

ren . Ps . 18 , 2 . Sie breitet sich aus

über alle Menschen , und theilet

sich jedermann mit , gleichwie
GOtt . Ja , die Liebe GOttes be¬

darf keiner Creaturen , denn sie
hat an GOtt alle ihre Genüge ,

ihre höchste Liebeund Freude .
z . Gleichwie nun aus GOt¬

tes Liebe nichts Böses is uns

wachsen kann . sondern alles Gu¬

tes : Also ist die eigene Liebe
die Wurtzel alles Bösen in uns ,

daher alles Böse entspringet .
Daher kömmt alle Ungerechtig¬

keit , Sünde , Laster , Blindheit ,

Unwissenheit , Schwersten . Und

so macht der Mensch seinen Wil¬
len zum falschen Gott . Und wir

der rechte wahre ^ Ott ist ein

Ursprung alles Guten : so ist der

falsche Gott , des Menschen ei¬

gener Wille , ein Ursprung erstes

Bösen .

4 . Und weil dieCreatur , ss
man zuerst liebet , aus nichts
gemacht ist , und nicht in ihm

hat eine Beständigkeit und Ge¬

wißheit , sondern eilet allezeit

zu seinem Nichts von Natur ,

und ist allezeit nochdürftig ; und
aber die Liebe auch verwandelt

wird in das Geliebte : ss kann

der Mensch in ihm selbst keine

Beständigkeit und Gewißheit

haben , .sondern wancket allezeit

bia und her , ist immer dürftig ,
kann nimmer rnhen Denn er

hat sich durch die Liebe in das

Vergängliche verwandelt . Und

weil die Creatur in ihrselbstist

Nichtigkeit und Eitelkeit ; so ver¬

wandelt sich der Mensch auch
selbst in solche Nichtigkeit und
Eitelkeit . Und weil der Mensch

der Creaturen bedarf ; so liebet

er sie auch wegen seiner Dürftig¬
keit , und ist ihnen unterworfen .
Und weil die Creaturen verder¬

ben , verwandelt .werden und

vergehen ; so ist der Mensch in

stetigen Sorgen und Aevgstrn ,
der sie liebet . Also macht die

eigene Liebe , so sie im Menschen

die erste ist , alle Menschen zu

GOttes Feinden , und erfüllet

den Menschen mit allerley ÜbelUUr und
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Liebe macht den Willen des
Menschen allgemein und mir -
»l- eilig allen : Als» macht die
eigene Liebe den Willen des
Menschen umnitthcilig , daß
sie niemand geneigt , sondern
macht den Willen ungerecht , bö
se , verkehrt , hoffärtig , geitzig rc >
Und wie die Liebe GGlrcs
den Willen macht ruhig , fried
sän, , lieblich : Also macht die
eigene Liebe den Willen des
Menschen unruhig , unfricd
sam , unfreundlich . DieLic
be GVeecs macht den Willen
frey , daß er an nichts gebunden
ist : Aber die Lreaeur - Liebe
macht den Willen des Menschen
unfrcy , allen Creaturen zum
Knecht unterworffen . Die
Liebe GtDttcs macht den
Willen des Menschen vcst , ge¬
wiß , beständig in Gü >TT :Aber die eigene Liebe macht
den Menschen ungewiß , unbe¬
ständig , wandelbar. Die
Liebe GVeres macht den
Menschen gelinde , starck ,
reich : Eigene Liebe macht
den Mensche störrig , schwach ,
arm . Die Liebe GMttcs
macht den Menschen allen an¬
genehm : Die eigene Liebe
macht den Menschen jeder¬
mann zuwider , gehässig und
feindselig .

inen können , was gut oder böse ist
I in ihm selbst . Also haben wirzw »
» Wur «

5 . Und gleichwie GOrres xjebr find zwo Thüren und zwey
Lichter der Erkantniß des

Menschen .
Röm . 8 , 7 : Fleischlich gestn -

net seyn ist eine F' eind -
schafc wider GMtt .
iZEil nun von derselben

zweyfachen Liebe alles gr «
schicht , alles kommt , alles regiret
wird , was des Menschen Wille
thut , und sind ein Ursprung aller
and m Liebe ; so folget , daß an
ihnen bange alle Erkäntniß ande¬
rer Dinge , es sey Gutes oder
Böses - Denn G <Vrres Liebe
ist ein Anfang zu erkennen alles,
was gur ist ; und cigcncLiebe
ist ein Ursprung zu erkennen al¬
les , was böse ist am Menschen .
Und wer GOttes Liebe nicht ken¬
net oder weiß , der weiß auch
nicht das Gute so im Menschen
ist Und wer seine eigene Liebe
nicht kennet , der kennet alles das
Böse nicht , so im Menschen ist .
Denn wer die Wurtzel und Ur¬
sprung des Guten und Dösen
nicht kennet , der weiß nicht , was
böse oder gut ist .

r . Die Liebe GGttes ist ei »
erleuchtendes Lichr ; darum
giebt sie zu erkennen sich selbst ,
und sein Gegentheil , nemlich die
eigene Liebe . Und die eigene
Liebe ist eine Finsterniß , die
die Menschen verblendet , daß sie

I sich ftibst nicht sehen , noch erken -

-A ,

KsllÄlO

söliö «
Äks !

'.' Mj

Ä -'r:

Mhü
-Älv
Gi»,
Äwl



4B .2Th c . zz . sind zwo Thüren und rc . 677

K -- ,

' »» ich

'MMx

!ek "i «e

jlcküIÄ
»iWck

nxeÄ

jrAD
ÄilMÄ

-UHilills

Lll ! ^
n

.i >

" iit ' Ä

H
» < I

Wurtzeln alle « Gutes und Bö

ses , und zwo Thüren zu dcnselbi
gen . Wer dieselbe nicht weiß , der
kennet auch die zwo Statte nicht ,

nemlich die Statt des Bösen und
Guten .

Denn dieweil der Meusch

zwey Theile hat , Leib und

Seele , daher entstehet zweyer

ley unterschiedliche Liebe . Ei

ne wegen der Seele ; die « ndc

re wegen des Leibes . Aus der
Seele entspringet die Liebe der
-Hoheit oder Vortrefflich
kcie . Aus dem Leibe entspringet

die Liebe der Wohllust . Der «

halben wer zuerst sich selbst liebet ,

der liebet alfobald seine eigene

Ehre oder Hoheit , oder liebet die

Wohltust des Fleisches . Und die¬

se zwey Dinge liebet er , als zwey

seiner grosse » hohen Gü ' er . Und

aus dieser zweyfachen Liebe . . . . .

wachsen darnach viel andere , keit unter den Menschen : Und

chen Wohllust ; und denn zum

; ) der Geitz , welcher ist eine un -

ordentliche Liebe der zeitlichen

Dinge und des Geldes .

; . Wer nun die eigene Ehre

lieb hat , der ist alle demjenigen

feind , was die eigene Liebe zerstö¬

ren kann . Daher kömmt der
Äorn und Rachgicr . Daher

entspringet auch der Neid , wel¬

cher ist ein Haß des Guten , so ei¬
nes andern ist , welches unsere ei¬

gene Ehre kannverkleinern . Da¬

her entspringet auch die Faul¬
heit und Meidung der Arbeit ,

die der fleischlichen Wohllnst zu¬

wider ist . Und also kommen alle

Laster aus der eigenen Liebe .

Das XXXlV Lapitel .

Daß alleinGOttes Liebe ,

wenn sie die erste im Men¬

schen , eine Ursache ist der Einig¬

nemlich , alles , was zu Erhaltung
eigener Ehre und des Leides

Wohllust dienet . Alle die Dinge

müssen denn nothwendig qeliebet
werden , um der eigenen Ehre und

Wohilustwillen . Daherkömmt
die Liebe des Geldes und
Reichthums , die Liebe der

B .miste und Dignitäcen , wel¬

che alle die eigene Ehre erhalten
4 . Derha !ben entspringen aus

der eigene Liebe drey andere ,

welche da sind drey Laster : i )
Hoffarr , welche ist die Liebe der

eigenen Ehre und Vortrefflich -

keitz - ) Wohllust undFraß , wel¬

che .sind jdir Liebe der fleischli -

allein die eigene Liebe ist eine

Ursache des Zancks und
Uneinigkeit .

Col . z , 14 : Vor allen Dingen
ziehet an die Liebe , welche
ist das Band der Vollkom¬
menheit .

At > Eiin ein einiges Gut von
allen Mensche gleich geste¬

het würde ; so wäre alle Liebe der

Menschen gleichförmig und ein¬

trächtig , und so mästen nothwen¬

dig dieselben Liebhaber unter ein¬

ander eins seyn ; denn sie hatten
alle Eine Liebe . Wenn nun alle

Menschen GOtt gleich lieb hät¬

ten ; so mästen sie nothwendig et -
Uu ; « i -
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nig seyn . and sie!) unter ei -ander ailergrwissesie Beweis , was aus
Neben . So wäre G Ottes nebe des Menschen eigenem Gewissen
eine Urschach der Einigkeit unter >kommt Und wenn er in ihm
den Menschen

2 . Weil aber das nicht qe -
schicht . sondern ein jeder liebet
sich selbst , und seinrn eigenen
Willen r so wird die Liebe getreu -
« et . Und wer seine eigene Ehre
liebet und suchet , der liebet eines

selbst siehet , als in einem Spie¬
gel , was er thun soll ; so darf er
nichts mehr zuniDeseis , den sich
selbst und keine andere Zeugen .

2 Nun ist droben erwiesen ,
daß aus natürlichemRechteGvtt
vor allen andern Dingen soll ge¬

ändert ! Ehre nicht , sondern has ! liebet werden ; und wer sich selbst
sei sie . Daher entstehet die Unei
niqkcitu .lter denMenschen , denn
ein jeder zeucht seine eigene Ehre
andern vor .

z . Und wer seinen eigenenWil -
len , und seine eigene Ehre liebet ,
vermachet sich zum Gott . Also
sind so viel Götzen in der Welt . so
viel eigene Ehre und Liebe . Da¬
her kommt denn Zanck , Haß ,
Neid , Krieg . Denn ein jeder will
seine eigene Ehre vertheidigen .

4 - Also ist die eigene Liebe al¬
lein eine Wurtzel aller Uneinig¬
keit in der Welt ; GOttes Liebe
aber ein Ursprung alles Friedes
und Einigkeit

Das XXXV Capitel .

Daß ein jeglicher aus sei¬
ner eigenen Liebe erkennen kann ,

was er GOtt zu thun schul¬
dig sey .

iTim . i , ; : Die -Haupt -Sum -
ma des Gebots ist Liebe
von reinem -Hcryen , von
guten . Gewissen , und von
ungefärbtem Glauben .

/ SJn jeder Mensch kann nicht
^ besser überzeuget werden ,
drrm durch sich selbst : und ist der

vor allen andern Dingen liebet ,
der macht sich selbst zum Abgott .
Wenn einer nun wissen will , was
er G Ott soll geben , so sehe er an ,
was er ihm wolle geben . Weil
du dich aber vor allen Dingen
wrltgcliebethaben : io krnehie ,
daß du dasselbe GOtt zu thun
schuldig bist .

z . So setze nun GOtt an dei¬
ne statt , und nicht dich selbst an
GOttes statt , und gib ihm die er -
steLiebe vor alle , die du dir giebst .
Denn 1) liebest du deinen ciae .
ncn willen , und folgest ihm .
Das kehre um : weil duGGre
vor allen Dingen lieben soll ; so
liebe auch seinen willen , und
folge ihm , und keinem andern ,
r ) So liebest du deine eigene
Ehre , und wollest , daß jeder¬
mann dieselbe hülfe erhalten
und befördern . Siehe , das thue
GGtt dcmHErrn , und bitte ,
daß alle Menschen seine Ehre
befördern und groß machen .
; ) Hinwieder , wie du denen
fcind bist , und mit ihnen zürnest,
die deine Ehre verkleinern :
so soll ,du billig allen denen

fcind
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feind seyn , die GGcccs Ehre
verhindern . 4i Weil du Sich
selbst lieb ' ft , sa liebest du dein
eigcnLob , wilt auch von jeder¬
mann gern gelobet seyn , daß je¬
dermann von dir gurs rede . Das-
selbige bist du GOre auch schul¬
dig , und soll wünschen , daß er
von jedermann gelobet und
geprciset werde , und daß kein
Mensch ansErden seinen Namen
unehre . Dean diewei ich mir sol¬
ches gönne , tausendmal « ehr soll
ichs GOtt gönnen . 5) Du wüt ,
Saß dir jedermann glaube ,
und dich kein Mensch für einen
Lügner halte . Das soll du auch
wünschen , daß es deinem lie¬
ben GGtt geschehe , und alle
Menschen auf ihn trauen .

4 . Also ist offenbar , daß ein
jeglicher Mensch in ihm selbst
tragt einen klaren » nbetnigli -
cheLpiege l , darin er sehen kann,
was er GOtt zu thun schuldig ist ,
wenn er neinlich sich von der
Skattund Stuhl GOttes herab
setzet , und Gott daselbst sitzen läs¬
set . Und diß ist so ein gewißZeug -
niß , das alle Menschen ohne
Schrift und Bücher überzeuget

Das XXXVI Capitel .
Won der Frucht ver Liebe

GOttes , nemlich der Freu¬
de in GOtt .

Ps . 5 , 12 : Frölich laß seynlin
dir , die deinen Namen lie¬
ben .
Lier Dinge Ende ist ihre
Frucht -UnterschiedlicheSa-

, nen aber bringen unterschied »

liehe Früchre . Weil nun im
Menschen zween unterschied¬
liche Samen oder Wurzeln
seyn , nemlich GGltes Liebe
und eigene Liebe ; soistaufjM
merckea , was ein jeder Same
für Frucht bringe . Und weil
diese zween Samen im Men¬
schen wider einanderseyn ; so fol¬
get daraus , daß sie auch wider «
wattige Früchte bringen .

» . Alles ,was der Mensch thut ,
dessen Ende und Fruchtist entwe¬
der Freude oder Traurigkeit .
Das ist des Menschen Gewinn
oderFruchtinailerseinerArbut .
Weil nun die Freude eine gure
Fruchr ist , lieblich und ange¬
nehm ; deswegen so muß dieselbe
aus einem guren Samen und
guten Wurtzel hettpricffen . Und
weil die Traurigkeit eine böse
Frucht ist ; Verwegen so muß
sie auch von einem bösen Sa¬
men herkommen Und demnach
so ists gewiß , daß die wabre
Freude , dadurch wir uns in
diesem Leben in GOtt freuen ,
herkommet und entsprießet von
der herrlichen Liebe t8ü) r >
kes ; und die Traurigkeit und
Pein des Gewissens von der ei¬
genen Liebe .

g . Denn wo keine Liebe ist , da
kann auch keincFrcude seyn , denn
dieFreudewird aus derLiebe ge¬
boren . Wie aber die Liebe ist :
so muß auch nothwendig die
Freude seyn . Ist nnn die Liebe
göttlich ; so ist auch die Freude
göttlich . Ist die Liebe ir »

Nu 4 disch,
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visch , und hän -et am Irdischen ;
so ist auch die Freude irdisch .
-Hanger die Liebe GGtt alle

) eir an ; so wird sie sich alle¬

zeit in GGtt erfreuen : und

das ist ein Vorschmack des ewi¬
gen Lebens .

4 - Wäre die Liebe vollkom¬

men in diesem Leben ; so wäre
es auch eine vollkommene Freu

de . Weil sie aber in jenem -Le >

den wird vollkommen seyn ; so
wird auch im ewigen Lebe « voll¬

kommene Freude seyn . Und

Wie wirGOtt ewig lieben wer¬

den ; so Wird auch die Freude
ewig seyn . Und Wie die Liebe

dort wird vollkommen seyn ;
so wird sie auch haben allezeit ein
vollkommen Gut , dem nichts

gebricht , das da ist unsterblich ,

unendlich , unwandelbar , unman -

gelhastig . Derwegen so wird
auch die Liebe seyn unsterbl ch ,

ewig , beständig , wahrhaftig , un¬

beweglich , lebendig , unpresshaf -
tig . Weil nun Sie Liebe in je¬

nem Leben wird seyn rein , unbe¬
fleckt , göttlich i so wird auch die

Frucht also seyn , nemlich eine

reine , göttliche , unbefleckte

Freude , die allerbeste und köst¬

lichste Freude , und wird in sich

begrciffen die höchste Lieblichkeit ,

den höchsten Frieden , die höchste

Ruhe desHertzens . Vas srolichstc

Jauchten und Iudiliren der

Seelen , die höchste Süssigkeit
und Gnugsamke -. t und Sätti¬

gung im höchsten Grad , und das

seligste Leben , ja das ewigeLebrn .

; .Denn das ewige Leben ist

Nichts anders , denn ewige Freu¬

de , davon die gläubige liebha¬
bende Seele bisweilen ein kleines

Fümklein empfindet , und ein klei¬
nes Tröpflein schmecket ; davon

das Hohklird Salom . Cap . 2, 4 .
singet : Mein Freund führet

mich in seinen Weinkeller , er

labet mich mit Acpfeln , und
erquicket mich mit Blumen .

Und im >oo . v . 1 : Jauchyct
dem HErrn alle Welt . Und

übermal Ps . 89 , 16 : Wohl dem

Volck , das jauchyen kaun !
6 . Wer nun diese Freude hat ,

der hat alles , was er wünschen
und begehren mag , und über die¬
selbe kann er nichts mehr wün¬

schen . Und weil dieselbe Freu¬
de entspringet aus der wahren

Liebe GOttes , so aus dem Glau¬

ben an unsern HErrn JEsum
Christum kommt : so folget , wo

wir dis hohe Gut haben wollen ,

und ein Tröpflein davon schme¬

cken wollen in vielem Leben ; ja

wenn wir in uns ein lebendig
Zeugniß haben wollen des ewi¬

gen Lebens , daß wir im Glauben

nach der einigen Liebe GGnes

trachten , und uns derselben erge¬
be . Daher » S . Paulus sagtEph .

, , 19 : Christum lieb haben

ist besser denn alle » wissen .

7 . Und weil diese Liebe in uns

ist , und nicht ausser uns , wiewol

unvollkommen ; so folget , daß wir

diesen Schatz in unserer Seele

haben , und bedürfen nichts aus¬

wendiges dazu , weder Gold noch
Silber ,
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Silber , weder Ehre n » Ä Wür¬

de , weder Kunst nochHoheit , we¬

der Sprachen no .1 ) Ansehen , we¬

der Speise noch Tranck , noch et¬

was Zeitliches ; sondern in der

riniqen Liebe GOttes ist das al¬

les begriffen .
8 . Und weil die Liebe dort

wird vollkommen und ewiqseyn ;

so wird auch ewiger Friede

und Freude seyn . Und diesen
Schatz und Reichthum wird der
Mensch haben in ihm selbst , und

wird ihm dcnsrlbe niemand steh

len können , und er wird auch seine

Freude stets in ihm selber haben ,
dazu er weder Gold noch Silber

bedarf , weder Ehre noch äuffer -
licheHerrlichkeit . Denn GOttes
Liebe ist ihm alle Herrlichkeit .

9 . Und diesenReichthum weiß
und kennet niemand , denn der ihn

hat . Wer ihn aber in ihm selber

hat , der wird nichts auswendiges

begehren , wird niemand etwas
mißgönnen . Denn er ist voll und

satt seines eigenen Gutes , seiner
eigenen Freude , und begehret
nichts , denn die Liebe GOttes ,

darin seine Freude und Leben ist .

10 . Und solches Schatzes An¬

fang können alle Gläubige ha¬
ben . Denn GOttes Liebe wird

dadurch nicht geringert , sondern
mehret sich , und theilet sich un¬
endlich aus , und hindert darin

kein Gläubiger den andern , son¬

dern machen vielmehr solche Ga¬

ben in ihnen wachsen und zuneh¬

men . Denn ic mehr ein Mcnfch

GOtk liebet ; ie mehr er sich in

GOtt erfreuet . Und wie GOtt

seine Liebe dem Menschen aus¬

theilet : so theilet er auch seine

Freude aus . So offenbaret sich
auch GOtt seinen Liebhabern ,

nach dem sie ihn lieben . Und so

hat GOttes Liebe und Freude

und Erkäntniß in allen Men¬

schen ihre Gradus , und hindert
hierin keiner den andern . Dar¬

aus abzunehmen , wie groß die

ewige Freude im ewigen Leben
seyn wird , weil GOtt seine Liebe
und Freude in alle Auserwehlt «

gantz ausgieffen und sie damit er «

füllen wird , wenn er wird alle »

in allem seyn . i Cor . iz , - 8 .

Das XXXVH . Tapire ! . '
Von der Frucht der eige¬
nen Liebe , daß aus derselben keine

wahre Freude wachsen kan , son¬

dern eine falsche Freude , so

ewige Traurigkeit ge¬
bierst .

Jac - 4 , y : Se >-d elend , und
traget Leid , und weinet .

Euer Lachen verkehre
sich in weinen ; und eure

Freude in Traurigkeit .

( HrLeichwie aus der Wahrhaf -
tigen göttlichen Liebe wahr¬

haftige göttliche Freude folget :

Also , aus der falschen eigenen

Liebe kommt her eine falsche
und nichtige Freude . Denn

die eigene Liebe liebet ihren eige¬
nen Willen , ihr eigen Lob , ihre ei¬

gene Ehre , ihre eigene Wobllust

und alle Lüste des Fleisches .

Uud demnach liebet die falsche
Uu ; Liebe
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rattern und Sünden in alle «
Verachtung GOttes , und ist
Äottzum höchsten znw .der . Und

kann uttt- ts vcrda ^ mlichers drin
Menschen seyn , denn sich wider
GOtt in aller Bosheit freuen
md belustigen . Denn ist es böse ,
twas lieben wider GOtt : viel

ärger jsts . sich freuen besten , das
vider GOtt ist Denn solche
Freude ist wider die gantzrNatur
und allrLreaturen , austerGOtt ,
ohne GOtt wider GOtt . Dar¬
aus denn nichts anders werden
kann , des, der ewig « Tod , die ewi¬
ge Traurigkeit und Finsterniß .

g . Denn gleichwie die görrli «
chc Freude den Menschen im¬mer näher und naher zu und in

Lüde alles , was da dienet eigene
Ehre und Wohgustzurhalren ,
als zeitlich Tut und Reichthum
Würdeund Gunst , und dugki
chen . Weil aber solches a ' e«
unbestöndig und bald ve - lorci '
werden kann ; so muß sich der
Mensch immer fürchten , und jor
gen , wie er es erhalte : und dage
gen muß er dasselbe hassen und
meiden , welches ihm sein ?? ut ,
daran er mit seiner Liebe hanget ,
verderben und nehmen kann
Verwegen folget daraus , daß er
sich nicht recht in seiner eigenen
Liebe freuen kann , sondern dicsei -
diqe Freude ist mit Furcht und
Traurigkeit vermischet , Lud wttd
endlich in Traurigkeit verwan¬
delt . Darum Weine falsche und ,' GOt ' führet : Ai 'odiefleischli -
nichtige Freude Denn wie der cheFreude führet benMenschen
Same ist : so ist auch die Frucht , immer weiter und weiter von

r . Wir haben aber droben be - sGOtk . Die göttliche Freude
wiesen , daßdie eigene Liebe un svermchrct die göttliche Freund -
ordentlich ist , unbillig , falsch , un - ! schüft r Die falsche Freude ver «
rein , verderbt , voller Laster , bos - mehret die Feindschaft wider
hastig , schändlich , Wider dic .gan - >GOtt . Die göttliche Freude
tze Natur und Creatur , und dein
nach eine Wurtzel allrrUntugend
und alles Bösen , ein Gift , ein
Tod , Finsterniß , Irrthum ,
Blindheit , Lügen und Wurtzcl ab
lcr Lügen , und die erste Ungerech
tigkeit » Derhalben so gebieret
auch ein solcher böser Same ei¬
ne böse Frucht , nemlich , eine fal -
scheFrcudc , eineunreine , dos
hastige schändliche Freude wider
GOtt und den Nächsten , und
freuet sich wider GOtt und alle
Gerechtigkeit ; freuet sich in allen

sättiget und bev . stiger denWillen
in GOtces Liebe , und macht das
Gewissen freudig , frölich , süsse
und holdselig : Aber dir fleischli¬
che Freude macht dasHertz und
Willen unbeständig , unruhig ,bit¬
ter und feindselig . Die göttli¬
che Freude kann man haben oh -
„ Arbeit , Unkosten , und ohne an¬
derer LenteHüiseund Schaden :
Aber die fleischliche Freuds
kann man nicht haben , denn mit
grosser Mühe und Arbeit , Unko¬
sten , mit anderer Leute Schaden

« ich
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und Verderben , und mit vieles wahrhaftig , bekreuzt niemand :

zeitlichen Dinges Vorrath und Die stcischlichc Freude ist Iü <
Überfluß . Die göttliche -Freu .

ve machet , vermehret und erhält

Friede und Freundschaft , Einig¬
keit und alles Gutes unter den

Mensche » rrDiefalsche Freude

machet Unsried , Feindschaft , Un - !

eimtzkeit -und stiftet viel Verder¬

ben und Unglück . Aus der gött¬

lichen Freude kann nichts Bö¬
ses kommen , und kein Aergerniß :

Aber aus der falschen Freude

kann nichts erwachsen , denn alles

Böse und viel Aergerniß . Die

göttliche Freude erwecket den
Menschen zn allem Guten : Die

falsche - Freude erwecket dell ! Liebe wachse

Menschen zu allein Dösen . Die ^ewige Freude .

Das XXXVllI Capitel .

Won der endlichen und

letzten Frucht , so da wächset aus

der eigenen Liebe und falschen

Freude , welche ist die ewige
Traurigkeit und ewi¬

ge Tod .

Rom . 8 , iz : So ihr nach dem

Fleisch lebet ; so werdet
ihr stechen .

^ Rvben ist angezeiget , daß
^ aus der göttlichen ewige »

und entspringe

Dgraus folget ,

göttliche Freude ist lebendig , iwodieLicbrGOttesmchtist , da

heilsam , lsblich -liel lichcherrlichstkann auch nicht seyn dieewige

hastig , unehrlich . Die göttliche
Freude ist GOtt , dem HErrn ,

angenehm und wohlgefällig : Die

falsche Freude hasset GOtt der

HErr aufs höchste . Die görrli .

che Freude vermehret eine gött¬
liche Begierde , und machet Ver¬
langen nach Gott und allem Gu¬

ten : Dir falsche Freude ver¬

mehret dieBegierde allesBöscn .

Die göttliche Freude erleuch¬

tet dasHertz undVerstanL , erfül -
lets miLWeißheitund göttlicher
Erkäntniß : Aber die falsche
Freude verfinstert und verblen¬

det denVerstand , und erfüllet das

Hertz mit aller Thorheit und Ei¬

telkeit . Die göttliche Freude ist

dem da ist und muß seyn eine ewi »
geBeraubung aller Freude und
alles Guten . Und darum kann

daselbst nichts anders seyn , den »

eitel Traurigkeit und Hertzeleid .
2 , Denn die Seele des Men¬

schen wird dann in sich selbst ge -
kchrek werden , und in ihr selbst

befinden , daß sie des ewigen und

höchsten Guts beraubet ist , dazu
sie nimmermehr in Ewigkeit wie¬

der kommen kann ; und dasselbe
durch ihre eigeneSchuid .Und ob

sie wol solches sehnlich und mit

grossem Heulen begehren wird ;

wird sie es doch nimmermehr in
Ewigkeit erlange » . Daraus

nichts denn Hxrtzekid , Angst und
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Pein inwendig in der Seele ent - anrufen , bitten , flehen , ehren , lo »
stehen kann . ben und preisen , denn denselben ,

g . Und weil der Mensch nim - der uns geschaffen hat ? Wem
mer in Ewigkeit derschmertzli -
chenReueüber das verlorneGut
los werden kann ; so wird er im
mer wünschen , daß er gar zu nicht
würde , daß er nichts mehr wäre .
Welches denn auch nimmermehr
geschehen kann ; sondern muß al¬
so bleiben , und die Verdammniß
in Ewigkeit leiden . Daraus
nichts anders werden kann , denn
ein ewiger Haß sein selbst , und
daß ein Verdammter sich selbst
ewig verfluchen muß ; sonderlich ,
weil er sehen wird seineSchan -
de , seine Häßlichkeit , seine Ab -
scheulichkeit , dadurch er sich selbst
nicht wird ertragen , dulden und
leiden können , und wirds doch in
Ewigkeit ertragen müssen . Also
wird , an statt der eigenen Liebe
kommen eigener Haß und Ver -
malcdeyung .

Das XXXIX Lapircl .
Wie wir GOtt , unserm
Schöpfer , alles geben ,und ihn

« Sein ehren sollen .
Ps . 9 ; ,6 : Lonimc , laßt uns an¬

beten , und knien , und nie¬
derfallen vor dcmHLrrn ,
der uns gemacht har .

Eil wir wissen , daß GOtt
unser Schöpfer , Erhalter

und Liebhaber , ja unser Vater ist ;
wem wollen wir denn billiger al -
lcEhre uud Ehrerbietung geben ,
denn unserm Schöpfer und Er¬
halter ? Wen wollen wir billiger

wollen wir vertrauen ? Aufwen
wollen wjr unsere Hoffnung se¬
tzen ? Wen wollen wir billiger
lieben ? In wem wollen wir uns
billiger freue » ? An wem wollen
wir unsern höchsteWohlgefallen
haben und unsern höchstenTrost ?
Wen wollen wir anders lieben ,
denn den , der uus zu seinemDilde
geschaffen ? Wen wollen wir eh¬
ren , den den , der nns so hoch über
alleCrcakuren geehrethat ? Wem
wollen wir uns doch gantz erge¬
ben , denn dem , der sich uns gantz
gegeben durch seineLiebe , der uns
also geschaffen , daß wir mit ihm
ewig leben , und bey ihm ewig
bleiben sollen , und uns mit ihm
ewig freuen sollen ? Wen wollen
wir doch billiger lieben und eh¬
ren , denn den, der uns zu seinen
Kindern angenommen und sich
uns zum Vater gegeben hat .

- .Darum bedrucke , » Mensch ,
warum dich GOtt zu einem ver¬
nünftigen Menschen geschaffen
hat , daß du ihm neml '.ch alle dei¬
ne Sineund Seelen -Kräfre gebe
soll . Verwegen , weil dich GOtt
also geschaffen , daß du lieben
kanst ; so soll du GcUtt lieben .
Weil du etwas erkennen kanst ;
so soll du GDtt fürchten .
Weil du etwas fürchten kanst ;
so soll du GÖcc fürchten .
Weil du etwaschrcn kanst ; so
soll du GiUcr ehren . Weil du
deren kanst ; so soll du . GVcc

anbe «
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anderem Und weil du loben ^ Das XL Lapircl .

preisen kanst ; sott du Von eigener Ehre , welche
der Ehre GOttes zuwider ist ,

und

GGrrlobennnV preisen . Und

weil du dich verwundern

kanst ; solt du dich über deinen

Schöpfer und Varcr ver¬
wundern . Und weil du glau¬

ben , vertrauen ûnv hoffen

kanst ; solt du GOrc glauben , ! ^
vertrauen unv auf ihn hof¬

fen . Und weil du dich freuen
unv belustigen kanst ; solt du
dich in GGtt freuen und be¬

lustigen . Und weil in G <Vtt al¬

les ist , und er vermag alles un -

endlicherWeise ; so kanst du alles

bey G (i) rc und in GGrr stu¬
tzen unv .thun , was Vein -Hcry
wünschet , so du deine Luft

an GOrr hast . ( Ps . 4 -)

z . Daraus folget denn die

recht ewahrhaftige Ehre Gottes
Denn wer GOtt lieber , der eh¬

ret ihn ; wer ihn aber nicht liebet ,

der unehrct ihn . Wer GOtt

fürchtet , der ehret ihn ; und wer

ihn nickt fürchtet , unehret ihn
Also ists mit allen Tugenden und

Lastern . Mit Gehorsam ehret

man GOtt ; mit Ungehorsam
unehret man ihn . Also ists mit

dem Glauben , mit Hoffnung ,

mitLobund Preis , mit Danck -
barkeir .

4 . Daraus ist nun offenbar ,
daß nichts beffers , herrlichcrs ,

köblichcrs , ehrlichers , nützlicher ?
dem Menschen sey ; denn GOtt

ehren ; und , nichts schändlicher - ,

abscheulichers , greulichers . ist ,denn GOtt unehren .

und ihr abgesagter Feind .

Ps . iu ; , i r Nicht uns , HErr ,
nicht uns , sondern deinem

Namen gib Ehre .

Enn ein Mensch nicht in

allen DingenGOltes Eh¬

re suchet , dieselbe hilft ausbrei¬
ten und vermehren ; so handelt er

nicht als ein Geschöpf und Crca -

tur GOttes , noch als ein Merck

seiner Hände ; sondern er han¬

delt widerGOthwiderdiegan -

tze Ordnung der Creatoren , die

Gott zu seinen Ehren geschaffen .

2. Viel arger aber handelt ein

Mensch , wenn er alles thut zn sei¬

nen eigenen Ehren , zu seinem ei¬

genen Lob , ihm einen groffenNa -
men zu machen , und denselben

auszubreiten . Den dadurch rau¬
bet der Mensch GOtt seine Eh¬

re , die ihm allein gebühret , und

setzet sich auf dem Stuhl GOt -
kes , als Lucifer ; und da muß er

herunter gestärtzet werden . Da¬

durch wird er ein heftiger Feind
GOttes . Ein solcherMensch er¬

füllet sein Hertz mit eigener Ehr «

und Ruhm , darnach er Tag und
Nacht trachtet , und vertreibet

also GOttes Ehre aus seinem

Hertzen . Denn sein Hertz soll der

Ehre GOttes voll seyn : so ists

voll seiner eigenen Ehre ; und fin¬
det demnach GOttes Ehre keine

Statt und Raum in desselbenMenschen Hertzen .
; . Nicht
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z . Nicht allein aber hat er sein

eigen Hertz also vergjsttttsondern
er wüi auch audererLeuteHertzen
( welche sollen sevn ein Sitz und
Haus der Ehre GOttes ) mit sei¬
ner eigenen Ehre erfüllen , daß er
von ihnen hoch gehalten werde .
Und also Vertreibet er GOtt von
seinen ! Stüylaus der Menschen
Hertzen , und setzet sich selbst mit
seinerEhrehGciir .Wie könte nun
ein grösserer K ind Gottes seyn ?

4 Darm » , wilr du kein Feind
GOttes seyn , so siehe zu , daß du
bald aus deinem Hertzen austil¬
gest und tobtest die eigene Liebe
und eigene Ehre . Dsrummnst
du dich selbst Haffen und verleug¬
nen , wiir du NOktes Freund
seyn . Denn durch eigene Liebe
und Ehre wirst du GOttes
Feind . Dadurch wird ein solcher
Mensch aus dem Himmel ver¬
gossen ,das ist , von GOtt und sei¬
nem Angesicht , ins ewigeVcrder -
ben , in die ewige Schmach und
Schande . Das ist die Frucht , so
aus der eigenen Ehre wächset .

; . Darum gehe wieder zurück,
thue Busse , glaube anChristum ,
uud lebe in ihm , als eine neue
Ereakur ; so wird er dich für den
Seinen erkennen . Zu den an¬
dern , die nicht Busse gethan , son >
dern nach dem Fleischgekbet in
Adam , ja im Teufel , zu denen
wird er sagen : Ich habe euch
noch nie erkannt , weichet al¬
le von mir , ihr Ubclrhäter .
Match - 7 , 2z .
- 6 . So ist auch die eigeneEhre
derLiebeChnsti aar zuwider ,und
vertilget sie aus deinem Hertzen .
Darum , weil unser höchstesGut ,
unsere höchste Weisheit und
Kunst die Liebe Christi ist ; so laß
die eigene Ehre und Welt - Liebe
von deinem Hertzen ausgehen ,
aus daß die Liebe Christi eingehe :
denn sie können nicht bey einan¬
der stehen . Und inderLiebe
Christi wird unser wahres
Christenthum vollendet , mit
welcher G (!) tr unsere Seelen
ewiglich wolle erfreuen , sät¬
tigen und erfüllen ! Amen .

Beschluß .

H ^ Iese vier Bücher haben
darum den Titel vom

wahren Christenthum , die¬
weil der wahre Glaube an
unsern HErrnIE -um Chri¬
stum und die Gerechtigkeit des
Glaubens das Fundament seyn ,
daraus das ganrze Christliche
Leben herfliessen soll .

2 . Demnach habe ich nicht
den -Hcydcn geschrieben ,sondern
den Christen , die zwar den
Christlichen Glauben ange «
nvmmen , aber gantz unchrist -
lich leben , und Sie Kraft des
Glaubens verleugnen , oder
nicht verstehen wollen . rTim . z ,

Ich habe nicht geschrieben den
Unglau «
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